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Der Untergang der Fremden .
Obwohl noch keine Nachricht , die als unbedingt authentisch

gelten könnte , über den Untergang der Fremden vorliegt , so scheint
doch die Thatsache selbst kaum noch zweifelhast , daß zwischen dem
6. und 7. Juli die Opfer der europäischen Weltpolitik verblutet sind .
Wenn die englischen Sensationsblätter jetzt wieder die greulichsten
Einzelheiten melden , die schon zu berichten wußten , als sich die
Katastrophe noch gar nicht vollzogen hatte , so muß diese ge -
wissenlose Befriedigung der Sensationslust Ekel erregen ; aber
srcilich , bei dem tiefen Verfall der bürgerlichen Presse , die n » r Geschäft
und ein sehr schmutziges Geschäft ist , ist solch ' Thun nicht verwunder -
lich ; für diese Sorte Zeitung hat ein Lustmord in der Nachbarschaft den

gleichen Zeilenwert wie die Tragödie in Peking , eine Tragödie , die
in furchtbarer Folgerichtigkeit langjährige schlimme Schuld in Blut
erwürgen läßt .

Immerhin : der Krieg kennt keine Menschlichkeit , und so mag
denn in der Tobsucht des Fanatismus des Entsetzlichen genug ge -
schehen sein . Wereschagin , der russische Maler , hat uns in seinen
Darstellungen russischer Kricgsgreuel die Dokumente der Vertierung
in Farben gestaltet — doch wir vergessen , daß Rußland ja jetzt in
erster Linie an dem Feldzug der Civilisation gegen China be -
teiligt ist .

In der bürgerlichen Presse aber beginnt abermals ein geiferndes
Toben . Die Bestialitäten , die von den Chinesen verübt worden ,
sollen durch verzehnfachte Bestialiäten der civilisierten Mächte ge «
sühnt werden . Wenn aber den Chinesen seit Wochen eine Rache
augedroht wird , wie sie die Menschheit niemals gesehen , so haben aller -
dingS — und das ist das Gefährliche solcher Preßäußerungen — die
Chinesen gar nichts mehr zu verlieren und es kann sich für sie nur
darum handeln , der Rache ihrerseits zuvorzukommen , zu versuchen ,
durch die Errichtung einer furchtbaren Schreckensherrschaft die Mächte
einzuschüchtern .

Wieder erinnert man sich auch zärtlich des Völkerrechts und
schäumt ob seiner frevlen Verletzung . An das Völkerrecht hätte man
in den Tagen von Kiautschou denken sollen . Wenn man einmal
auf den Grundsatz schwört , daß Gewalt vor Recht gehe , wenn man
die ganze Weltgeschichte in das Problem zusammendrängt , wer
die meisten und am besten gezielten Flintenkugeln besitzt — der
Rassenkanipf ums Dasein ! — der habe wenigstens den Mut des
Bekenntnisses und verzichte auf die heuchlerische Citiernng
des Völkerrechts . Wo ist das Völkerrecht , das den Bocren
hilft , sich gegen die Bedrückung durch eine militärische Uebermacht
zu behaupten ? Nein , ans das Völkerrecht beruft man sich eben nur
dann , wenn man am eignen Leibe einmal die Folgen der Lehre
spürt , daß Gewalt vor Recht geht . Und warum findet man die
Hinschlachtung Wehrloser besonders abscheulich , wo es doch als höchste
europäische StaatSweisheit gilt , daß man ein Volk gerade dann und
deshalb überfallen müsse , weil cS militärisch wehrlos ist oder doch für
niilitärisch wehrlos gehalten wird . Der Starke hat Recht — das ist
der oberste Grundsatz der Weltpolitik s nun . einstweilen fühlen sich die
Chinesen als die Stärkeren . Worüber entrüstet man sich also ? Nur
die Socialdcmokratie hat das nioralische Recht , kraft ihrer humanen
Weltanschaimng die Grausamkeiten des Kriegs zu verurteilen .

Wir ersparen es uns . noch einmal die eherne Verkettung von
Ursache und Wirkung darzulegen , die zu dem jetzigen Zusammenbruch
führen mußte . Aber eins sei noch in aller Schärfe hervorgehoben .
Die Toten von Peking sind nicht nur die Opfer der vorangegangenen
Weltpolitik , ihr Blut schreit gegen die jetzige Aktion der Mächte .
Die niißtranische Eifersucht der Militärstaaten hat e» nicht
zugelassen , daß Japan rechtzeitig zum Schutz der Fremden
eingriff ; hier liegt die Schuld an dem elenden Untergang
der in Peking Eingeschlossenen . Ein Rätsel ist cS ferner ,
daß die 20 ( XX) Mann , die in Tientsin lagen , nicht die Entschlossenheit
besaßen , unter allen Umständen nach Peking vorzudringen .
TaS war ihre Aufgabe , mochten sich uoch so viele Schivierigkcitcn
entgegen stellen . Auch dieser Verzicht auf die Stellung der Fremden
läßt sich nur ans der Uneinigkeit der Mächte erklären .

So ist die Pekinger Katastrophe in jeder Hinsicht durch die

Schuld der Wcltpolitik verursacht — ein blutiges Wahrzeichen
wider das System des auf Raub ziehenden internationalen

Kapitalismus .
« »

Tie Katastrophe in Peking .
Eine amtliche Depesche des Gouverneur « von Schantnng

besagt :
Tic Geschütze der Chinesen legten eine Presche in die

Mauern der Gesandtschaften . Nach heroischer Verteidigung
und nachdem die Munition erschöpft war , wurden alle
Aue . ' ander getötet .

Aehnliche Meldungen — sie kommen sämtlich über Shanghai —

bestätigen , in : einzelnen abweichend , die Katastrophe .
Dem „ Daily Mail " wird aus Shanghai vom Sonntag ge -

meldet :
Die Verteidiger der britischen Gesandtschaft machten während

der Belagerung Tag nnd Nacht häufige Ausfälle . Der erste Ver -

such , die Gesandtschaft , nachdem Bresche gelegt war , zu stürmen ,
wurde unter schwerem Verlust zurückgeschlagen . Ehe der zweite Ver -

such gemacht wurde , erschienen Prinz Tsching und General Wang -

wengtschao auf dem Kampfplatze und griffe » Tuans Truppen an .

wurden aber schließlich auseinander gesprengt . Wangwengtschao
wurde getötet . Prinz Tsching wird vermißt . Während der Nacht
wurden mehrere andre Angriffe apgciviesen und die Angreifer

zogen sich zurück, als gegen fünf llhr niorgens General Tuug mit

einer starken Abtheilung Kangsu - Truppcn von Tientsin her eintraf .
Als die Sonne aufging , war die Munition der Verteidiger

erschöpft . Die noch Ueberlebendcn crwartctctcn dicht ancin -
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ander gedrängt den Ansturm der überwältigenden Massen
und starben so .

Der . New Jork World " wird aus Shanghai gemeldet : Der
Telegraphendirektor Scheng ließ dcnfKonsuln eine Benachrichtigung
zukommen , in welcher er ihnen mitteilt , daß die Fremden in Peking
getötet worden seien . Er tadelt den freindenfeindlichen General
Tung nnd fügt hinzu , daß dieser General über den Widerstand , den
die britische Gesandtschaft leistete , so entrüstet war , daß er den
Befehl gab , sie mit schweren Geschützen zu beschießen , so daß s i e
in Flammen aufging und die Fremden infolge -
dessen ihren Tod fanden .

Wie der phantastische " Daily Expreß " sich den Hergang vor -
stellt , ist ans dem folgenden — in allen Einzelheiten offenbar er -
fundencn — Scnsatio ' nsbericht z » ersehen . Das romanhafte Blatt
erzählt :

. Shcng , der Taotai von Shanghai , verlangte Audienz bei dem
gesamten KonsnlarkorpS und benachrichtigte es anscheinend nüt
tiefer Bewegung , daß gegen den 30. Juni gregorianischer
Zeitrechnung sämtliche Ausländer in der britischen Gesandt -
schaft ermordet worden sind . Er hätte , sagte er . diese Nach -
richt vom Gouverneur von Schantnng Duaushikai empfangen , der
meldete , daß die fremde » Gesandten und Legatiouswachen . die mit
Frauen und Kindern Hungerqualen litten , da sie seit
vielen Tagen ohne Lebensmittel waren , beschlossen ,
in der Nacht zum 30. Juni einen Ausfall zu machen . Der An -
griff erfolgte unerwartet . 200 chinesische Truppen
ivurden von den Legationswachen getötet . Tung - fuh - siangs Truppen ,
die die Thore der Gesandtschaft besetzt hielten , wie die Boxer , ver -
suchten alsdann die Gesandtschaften zu stürmen , stießen aber auf
verziveifelten Widerstand und zogen sich zurück .

Wütend gemacht durch diesen Widerstand und die Verluste
seiner Truppen , ließ General Tung schwere Geschütze auffahren
und die G e s a n d t s ch a f t b e s ch i e h e n . bis s i e z e r st ö r t
war und i ii F l a m ni e n st a n d , alle Fremden , die nicht

durch Kanonenfcuer oder durch Tung « Truppen oder die Boxer
getötet wurden , kamen in den Flanimen um . Tnan hatte
die Gesandtschaften umringen und die LebcnSmittel - Znfnhr
abschneiden lassen , in der Annahme , daß die Gesandten ,
um ihr Leben wie das der Frauen nnd der Kinder

zu retten , sich bedingungslos ergeben würden , nnd
er dann in der Lage sein würde , mit den Mächten
Nnterhand lungen wegen der Zerstörung der TakufortS an -
zukniipfcn . Tnan vermochte nicht zu verstehen , wie die

Fremden so lange standhalten konnten , und entdeckte schließlich
durch Wachen , daß Prinz Tsching sie mit Lebensmitteln und
Munition versah . Auf seinen Befehl wurde auf Tschings
Mandschutruppen gefeuert . Diese wurden mit großem Verlust
zurückgetrieben . Das Schicksal Tschings ist unbekannt , er
soll entweder getötet oder schlver verwundet sein . Der Angriff
auf die Gesandtschaft wurde nach den ersten sechs oder sieben
Tagen stets bei Einbruch der Nacht eingestellt und die Fremden ,
die von Tsching mit Munition für ihre Gewehre aber nicht
für die Maschinenkanonen verschen wurden , glaubten , sie könnten
die Soldaten an den Thoren nachts erfolgreich überrumpeln und

sich durchschlagen .
Der Ausfall wurde am frühen Morgen des

t . Juli gemacht . Alle Fremden nahmen daran
Teil . Die Frauen und Kinder befanden sich in
der Mitte eines von den Truppen gebildeten
Vierecks . Alle Fremden waren mit Revolvern beivaffnct .
Viele Poxcr wurden getötet , weil sie de » Angriff nicht
erwarteten nnd die meisten znr Zeit schliefen . Die Boxer
a e b e r d e t e n s i ch , w i e w i l d e B c st i e n , als sie merkten ,
daß die Fremden sie angriffen . Tung ließ die schweren Geschütze
gegen die Fremden spielen und andre Kanonen gegen die schwächsten
Stellen der Mauern der Gesandtschaft wenden und Breschen in
diese zu schießen .

Die Fremden , sagt der Läufer , der die Nachricht über -
brachte , wurden ebenfalls toll nnd töteten alle ihre Frauen
und Kinder mit ihren Revolvern , anstatt auf die

Boxer zu feuern . Als die schweren Kanonen geladen ivaren , wurden

sie alle gleichzeitig abgefeuert . Die Fremden wurden niedergemacht
wie Gras , die Boxer stürzten sich auf die Gefallenen und zcr -
hackten Lebendige wie Leichen . Viele Ausländer liefen , als die
Kanonen abgefeuert ivurden , ins Gebäude zurück , in der Hoffnung .
dem Gemetzel zu entgehen , die Boxer verfolgten sie . Die

Fremden waren nahe dem Gebäude , als die Kanonen näher
gebracht nnd dieses zerstört und in Brand geschossen wurde .

Verfolgte wie Verfolger verbrannten in der Lcgation . Die Boxer ,
sagt der Läufer , ivaren wie Dämone . Als es leine Ausländer

mehr zu töten gab . verstümmelten sie die umherliegenden Leichen .
dann griffen sie die Quartiere der eingeborenen Christen an und

metzclicn alle nieder , die sich ihnen nicht anschließen wollten . Sie

vergewaltigten die Frauen nnd töteten kleine Kinder mit dem

Gciuchrkolben . In den Straßen der Tartarenstadt floß daS Blut
in Strömen . "

Auf die Katastrophe bereiten die folgenden Meldungen vor :
Der belgische Minister des Auswärtigen empfing von der belgischen

Vertretung in Shanghai folgendes vom 14. Juli datiertes Tele -

gramm : Der Tclegrapbcndirekior Scheng hat ein Telegramm des

Gouverneurs von Schantnng vom 7 . Jnli übermittelt,� welches
besagt , die europäischen Truppen , welche die Gesandtschaften ver -

teidigen , hätten einen Ausfall gemacht nnd 200 Soldaten des Generals

Tung getötet . Die Boxer hälten die Gesandtschaften nicht erstürmen
können und zwei Kanonen aufgefahren , um eine Bresche zu schießen ,
die Lage sei sehr kritisch . In der - Depesche der belgischen Vertretung
wird hinzugefügt , Scheng halte die Lage für gefährlich .

Das " Rcutersche Bureau " melde : aus Shanghai vom 13. Juli :
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt , daß der Gouverneur von

Schantung unter dem gestrigen Tage hierher telegraphiert habe ,
die chinesischen Soldaten und die Boxer hätten gemeinsame Sache

gemacht nnd die Gesandtschaften ennge Stunden lang angegriffen . Es
sei ihnen aber bisher nickt gelungen , in dieselben einzudringen . Sie

beschössen die Gesandtschaften jetzt mit schweren Geschützen , um eine

Bresche für den letzten entscheidenden Angriff zu legen . Der
Gouvernrur fürchte , daß alle Gesandren ebenso wie die chinesische
Regierung selbst in großer Gefahr schweben . Die Regierung sei von
der größten Besorgnis erfüllt .
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WaS nun ?
Die bürgerlichen Blätter hoffen nun , nachdem eS zu spät

i st , auf ein einiges Vorgehen der Mächte . Man begreift nicht
woraus ! Zu solchem Vorgehen wäre doch weit mehr Anlaß gewesen ,
als es noch etwas zu retten gab . Jetzt bliebe doch wirklich nur noch
ein Fcldzug zweckloser Rache übrig ; vorher hätte man eine Aktion

der Rettung ausführen können . Wenn man nicht einig werden konnte ,

als es galt , Menschen zu retten , so ist nicht einzusehen , warum man

cS jetzt iverden sollte , Ivo man nur noch imstande ist , Menschenleben zu
vernichten . Ist diese Aufgabe wirklich das edlere und höhere Ziel ,
um dessentwillen nun plötzlich alle Hindernisse beiseite gesetzt werden ?

Wenn nian die Auslassungen der Zeitungen liest , muß man aller¬

dings glauben , daß die Bourgeoisie solcher Logik huldigt , daß am

Netten nichts liege , sondern nur am Rächen .
Eine merkwürdige Zurückhaltung , die zeigt , wie gefährlich das

chinesische Rätsel den besonneneren Konservativen scheint , beobachtet die

,, Kreuz - Zeitung " . Sie schreibt :

„ So scheußlich und verbrecherisch , grausam und heimtückisch
die Grenelthaten in Peking sind , so wird die europäische Tiplo -
matte doch klug daran thnn , die ganze Mordgcschichtc auch
weiterhin als ein Eivilverbrechc » anzusehen , für das nian
das chinesische Reich als Ganzes kaum verantwortlich machen kann .

Hat in der That auch die chinesische Regierung es an Heuchelei
und Falschheit nicht fehlen lassen , so mangelt doch der Maßstab
dafür , inwieweit dieses auf den schließlichcn Mord Einfluß gehabt
hat ; jedenfalls behalten die Verbündeten freie Hand , wenn sie
den oben angedeuteten , auch vom Grafen v. Bülow offenbar ein -

genommenen Standpunkt festhalten ; das wiederholt betonte , wenn

auch vergebliche Eingreifen des Prinzen Tsching zu Gunsten der

Fremden gicbt für diese Auffassung auch eine reelle Grundlage . "

Kühler kann man die Sachlage nicht beurteilen . Allerdings sind
die Konservativen niemals Freunde der Wcltpolitik gewesen . —

Wie die chinesische Diplomatie die Dinge auffaßt , zeigt eine

Acußerung des chinesischen Gesandten in Tokio . Dieser hat dem

japanischen Minister einen Besuch abgestattet und ihn : eine Depesche

niitgcteilt , welche , wie er sagte , die erste sei , die ihm seit Beginn der

Nnruhen ans Peking zugegangen sei. Diese Depesche besagt , die

Ermordung deS deutschen Gesandten nnd andrer Ausländer

sei die Folge der Ereignisse in Takn nnd der Ents . ? " �»? , ? �
der Expedition SeymourS gewesen . Die Regierung lhue

jetzt , was in ihren Kräften stehe , um die Fremden in Peking zu
schützen .

Die Kämpfe in Tientsin .

Die Nachrichten lassen erkennen , daß die Kämpfe in Tientsick

täglich stattfinden . Die Truppen der Mächte kämpfen mit wechselndem

Erfolg . Ihre Lage scheint nach wie vor sehr gefährdet .
Wir stellen die Meldungen chronologisch zusammen .
6 . - 8 . Juli . Depesche aus Tientsin über Tschifu vom 10. Juli t

Die Zahl der Chinesen wächst beständig , ebenso nimmt ihre

Verwegenheit zu ; sie schlichen die Stadt täglich enger esu .
Durch ihr Feuer sind schon viele Gebäude in Trümmer ge -

legt , darunter ein Gasbehälter . Nachdem die Engländer nnd

Amerikaner in der Nacht vom 6. auf den 7. ohne Erfolg den

Versuch gemacht hatten , ein Geschütz der� Chinesen zu nehmen ,

machten letztere einen heftigen Angriff auf die Fremden -
Niederlassung , wurden jedoch von den Japanern zurückgeworfen .
Am 7. wurde das Bombardement auf feiten der Chinesen von

mehreren neuen Punkten aus wieder aufgenommen . Eine Granate

fiel in das Lager der britischen Marinc - Mannschaften nnd tödtele

nnd verwundete je zwei Mann . Das Artillcricgefecht dauerte am

8. noch fort , als die Depeschen abgingen .
S. Juli . Amtliche Depesche des AdnnralS S e y m o u r aus

Tientsin vom S. Juli :
Die Stellung de « Feindes südwestlich der Fremden - Nwder «

lassung wurde heute früh 4 Uhr von un « angegriffen . Die Japaner
vertrieben den Feind durch einen Flankenangriff ans seiner Stellung
nnd eroberten vier Geschütze . Die Kavallerie verfolgte . den

Feind und vervollständigte seine Niederlage , indem sie eine große

Anzahl von Soldaten und Boxern tötete . Die verbündeten

Truppen bombadiertcn sodann das westliche Arsenal und nahmen

dasselbe , wobei sie noch zwei Kanonen c - . beuteten . Da sie das¬

selbe nicht besetzt halten können , wurde es niedergebrannt . Der

Verlust des Feindes beträgt an Toten 350 Mann . Die Ver -

bündcten hatten nur geringe Verluste .
Eine spatere Meldung berichtet über denselben Tag :

Die Chinesen unterhielten ein furchtbares Bombardement ,

welche ? sich namentlich gegen die Baracken der Verbündeten und

da « Hauptquartier richtete . Eine Granate fiel in eine britische
Baracke , tötete einen Mann und verwundete zlvei . In der ver «

gangencn Nacht wiesen die Japaner einen neuen heftigen Infanterie -
Angriff auf den nordivestlichen Teil der Fremden > Niederlassung

zurück. Britische nnd angloasiatische Artillerie , Infanterie und See -
loldaten mit deutscher und japanischer Infanterie und Kavallerie und

einer Abteilung japanischer reitender Artillerie , insgesamt
200V Manu , gingen erst nach Südwesten vor , schwenkten dann
nach Norden und zersprengten den Feind vollständig , ob -

wohl derselbe zweimal heftigen Widerstand zu leisten ver -

suchte . Die japanische , angloasiatische und britische Artillerie beschoß

sodann das Wcst - Arsenal , welches von den Japanern erstürmt , später
aber wieder aufgegeben wurde . 400 Chiurseu wurden getötet
und sechs Geschütze erbeutet . Die japanische Kavallerie nnd

Artillerie leisteten hervorragende Dienste . Am Nachmittag begannen
die Chinesen wieder von der CKinescusladt anS die Fremden «
Niederlassung zu beschießen . Ein Schuß traf die Baracken der

englischen Secsoldaten . Dabei wurden zu ei Mann getötet .

Depesche des Generals Dorward ans Tientsin
vom 10 . d. Mts . datiert und in Tschifu am 13. Jnli eingetroffen : .

Gestern früh 3 Uhr griff eine Abteilung von 1000 Japanern
unter dem Befehl des Generals Fnknschima , von 560 Mann

britischer Infanterie , 400 britischen Marinesoldatcn , 100 Ameri -

kanern und 400 Rnssen unter dem Kommando des Generals

Dorward die feindlichen Stellungen im Südwcs . - u der

Stadt an . Dieselben wurden rasch genommen , wobei

der Feind an Toten 350 Mann verlor und vier kleine

Geschiitze einbüßte . Sodann griffen die verbiiudctcu Truppen das



West - Arsenal an , das nach kurzer Beschießung von Amerikanern und
Japanern erstürmt Ivurde . Das ganze Gelände westlich des Arsenals
Ivar von den Chinesen unter Wasser gesetzt , ein weiteres Vordringen
in dieser Richtung war somit unmöglich . Der Zweck des Vorstoßes ,
der darin bestanden hatte , die feindlichen Geschütze zu beseitigen
und den Feind mehr in westliche Richtung zu drängen , war
vollkommen erreicht . Die Ehre des Tages hatten die
Japaner und Amerikaner . Während dieser Vorgänge
wurden die britische und die französische Niederlassung von den im
Nordosten stehenden chinesischen Batterien heftig mit Granaten be -
schössen . Die Engländer hatten kleine Verluste , die Russen und
Amerikaner gar keine .

10 . /11 . Juli . Der Chef des deutschen Kreuzer -
geschwaders meldet telegraphisch ab Takn , den 12. ds . :

Während der Nacht ans den 11. haben die Chinesen daS Ost -
arsennl von Tientsin beschossen , sie wurden zurückgewiesen . Gleich -
zeitig haben die Japaner einen Teil der Chincsenstadt besetzt .

Das Folgende ist ein Bild der militärischen Lage in Tientsin :
Die Russen halten das Ostarseual und Lager auf dem linken

Ufer , südlich vom Bahnhof .
Die übrigen Nationen stehen auf dem rechten Ufer , teilweise in

den zugehörigen Niederlassungen die Deutschen , in der Universität am
äußersten Südostcude der deutschen Niederlassung . Die deutsche
Hauptaufgabe ist das Ofscuhaltcn des Peiho - Flusses zum Verkehr mit
Takn . Dieser ist ungehindert . Täglich gehen Artillerienachsenduugen
nach Tientsin . Die Chinesen halten die veraltete Citadelle in der
chinesischen Stadt und das Lager nordöstlich davon . Die tele -
graphische Verbindung ist wieder hergestellt von
dem russischen Lager nach Taku . Alexej' eiv mit Annce -
stab ist in Tientsin .

Juli . Depesche des Adnu ' ralS Schmour vom 12. Juli :
Die Chinesen machten gestern früh 8 Uhr in großer Stärke einen

energischen Angriff auf die Bahnstation . Sie wurden zwar
schließlich gegen 6 Uhr früh zurückgeworfen , die Verbündeten
hatten aber einen Verlust von 130 Toten und Verwundeten .
Die Verluste der Chinesen sind unbekannt ; man glaubt ,
aber , daß sie schwer sind . Die Forts wurden ain Nachmittag von
den Engläudern und Franzosen beschossen . Ein Fort und die Pagode ,
welche als Signalturm benutzt wurde , wurden zerstört . Unsere
Truppen haben durch Auluuft von 1500 Amerikanern Verstärkungen
erhalten .

12 . Juli . « Dailh Mail " berichtet aus Shanghai , daß die ver -
bündetcn Truppen am 13. d. M. einen gemeinsamen Angriff auf die
Eingeboreu - Stadt von Tientsin gemacht hätten , der mit einem Ver -
lust der Europäer von mehr als IVO Toten zurückgeschlagen
worden sei . Au Toten und Verwundeten hätten die Engländer 40 ,
die Japaner 60 Mann verloren , auch die Russen und Amerikaner
hätten schwer gelitten . Zwei amerikanische Obersten und ein russischer
Artillerie - Dberst seien gefalle ». Die Chinesen hätten sehr
hartnäckig gelänr pst und sicher und todbringend
geschossen .

Rnödehnnng der Unruhen .

Das „Reutersche Bureau " meldet aus Shanghai : In N i n g - p o
ist es zu ernsten Unruhen gekommen . Die römisch - katholische Misston
ist niedergebrannt . Einzelheiten fehlen noch .

Petersburger Meldung . Die ' Eiseubahn - Linie nördlich
von Niutschwang wird von den Boxern und mit ihnen verbündeten
Truppen in Stärke von etwa 40000 Mann bedroht , die Schutz -
Mannschaft genügt nicht zur Verteidigung der Bahn , die bereits an
mehreren Punkten zerstört ist . Die Aufrührer erschienen sogar bei
Niutschwang , welches von Rosaken und Artillerie verteidigt wird .
Der Telegraph Wladiwostok - Port Arthur ist zerstört .

Wir die „ Ageuzia Stefani " aus Shanghai meldet , berichtet
der dortige italienische Konsul , daß die italienische Mission
in Huna » zerstört sei , der Bischof Fantosati und zwei Missionare
seien getötet worden ; auch die Missionen in den Provinzen Honan
und Hupe seien überfallen worden .

„ Daily Expreß " meidet aus Shanghai : Alle Fremden aus der
Provinz Che - Riang sind hierher geflohen . 20 000 chinesische Christen
sind in den Provinzen Hupe und Honan in den letzten Tagen unter
den furchtbarsten Martern hingeniordet . worden . Taufende von
Boxern rücken auf Wei - Hai - Wei vor . Tie Bcwcgnng macht
reißende Fortschritte im Laude .

Dem „ New Uork Journal " wird aus Tfchifu gemeldet : Die
Geschütze der im Hafen befindlichen Kriegsschifie sind auf dringende
Nachrichten vom Lande , daß ein Ausstand befürchtet werde ,
auf die Stadt gerichtet worden . Alle Ausländer sind zum Wachtdienst
aufgefordert worden . Der Dienstpflicht wurde mit Eifer nach¬
gekommen . Posten wurden ausgestellt , um die Eingeborenen zu
überwachen . Die Besatzungen der Schiffe sind bereit , nötigenfalls
sofort zu feuern , aber die Notwendigkeit ist noch nicht eingetreten .

Eine chinesische Antwort .

Der kaiserliche Konsul in Tschifu hatte dem Geueralgouverneur
der Provinz Schantung die Botschaft des Kaisers , enthaltend das
Verspreche » von Geldpreisen für die Befreiung eines jeden der in Peking
eingeschlossenen Fremden telegraphisch bekannt gegeben . Der General -
gouverneur hat darauf am 13. d. M. dem Konsul zurück telegraphiert ,
oie Einschließung der Fremden gehe ihm sehr zu Herzenz
Versuche zu ihrer Befreiung seien wegen deS AufstandeS in Tschil ,
gescheitert ; er wolle jetzt nach besten Kräften neue Versuche machen .

Volikifch » A- bri - fichk .
Berlin , den 16 . Jnli .

Znr „ Einigkeit der Mächte " .
Der Washingtoner Korrespondent des englischen Regiernugs -

« rganS „ Standard " telegraphierte am Freitag , der Gesandte Chinas
bei den Vereinigten Staaten habe ihm mitgeteilt , die zwanzig -
tausend Mann „ verbündeter " Truppen in China hätten
sehr gut nach Peking vorrücken können , wenn dies nicht

geschehen sei , so gebe es bloß drei Erklärungen : entweder seien die

Mächte eisersüchtig auf einander , oder die m i I i -

tärischen Führer vertrügen sich nicht , oder den

Truppen fehle Mut und Disciplin . Bemerkens -
wert ist , was der „ Standard " zu dieser Aeußening sagt :
„ Die letztere Möglichkeit betrachten wir " — so heißt es in
dem Leitartikel des vorigen Sonnabend — „ als einfach ausgeschloflen .
W i r fürchten eben , die beiden andren Annahmen
find nicht ganz grundlos . Das „ europäische Konzert " hat
sich schon bei früheren Gelegenheiten sehr schlecht bewährt ; und durch
das Hinzutreten der japanischen und amerikanischen
Elemente ist die Aktionsfähigkeit des „ Konzerts " sicher nicht

vermehrt worden . Es ist nur zu ivahrscheinlich ,
daß das Fiasko deS „geeinigten Europa " in der kretischen

Angelegenheit sich in größerem Maßstab wiederholen

wird . Wie wir erfahren , sind die Operationen in T t e n t s i n durch
den Mangel einheitlicherLeitungund durch dieWeige -

rung verschiedesner Kommandcure , zusammenzuwirken ,

gelähmt worden . Diese Behauptung ist durch eine Note des

f r a n z ö s i s ch e n M i n i st e r i u iu s des A e u ß e r n in vollem

U m fa n g e b e st ä t i g t worden . Es ist allerdings höchst eigen -

iüinlich ,
'

daß 10 000 enrvpäische Truppen in Tientsin kaum im

Stand gewesen sein sollen , ihre Stellungen gegen die Chinesen

zu verteidigen . Und unbegreiflich ist eS , daß 20 000 der

tüchtigsten Soldaten , die in allem zur Verfiigimg stehen , nicht aus -

reichen sollen zur Rettung ihrer in Peking vom furchtbarste »

Geschick bedrohten Laudslcute . Wir würden uns allerdings vor¬

dem Urteil der « Leute am Ort " verneigen , wenn wir sicher wären ,

daß sie frei urteilen und handeln können . Allein

diese Gewißheit Haben wir leider nicht . Große
Tnippensendungen gehen in aller Eile nach China ab . Wir selbst
schicken mehr Streitkräfte , als wir ursprünglich für nötig
hielten . Aber wer soll die verbündeten Armeen
kommandieren und auf >v elcher strategischen Basis
sollen sie vorgehen ? DaS ist eine Frage , deren

Beantwortung nicht hinausgeschoben werden kann . Sie muß
sofort geregelt werden , wenn die Verzögerungen .
denen mittlerweile die Ausländer in Peking vielleicht zum
Opfer gefallen sind , nicht noch weiteres Unheil herbei -
führen sollen . "

So das jedenfalls gut unterrichtete und vorsichtige Organ de ?

englischen Ministeriums am vorigen Sonnabend .
Ueber die Katastrophe von Peking haben wir inzwischen Ge -

wißhcit erlangt . Nach der Anffasstmg des englischen Rcgicnmgs -
blatts ist sie durch die Eifersucht und Uneinigkeit der Mächte ver -

schuldet .
Auch der Brüsseler Vertreter der Münchener «Allg . Ztg . " ver -

sichert übrigens , daß bisher zwischen den Großmächten über die

Ernennung eines gemeinsamen Oberbefehlshabers der in China ge -
landeten oder noch zu landenden Streitkräfte keine Einigung er -

zielt worden sei .

Tas dentsch - amerikanischc Handelsabkonimcn .

Ueber das neue dentsch - amerikanische Handelsabkommen finden
sich in der liberalen Presse derartig mißverständliche Anschauungen ,
daß man stutzig werde » kann , ob denn diese » Presse die Bedeutung
dieses sogenannten neuen Abkommens überhaupt klar ist . Da wird
als besonderer Erfolg hervorgehoben , daß Deutschland keine Kon -
Zessionen hätte einzuräumen brauchen , dort wird von einem
neuen Gegenseitigkcitsverrrag gefaselt ; es herrscht Jubel und
Freude , als ob Wunder was für ein haudelspalitisckies
Werk geschaffen wäre ! Die „ Freisiuuige Zeitung " versteigt sich
sogar zu dem Satze : „ Seit den Tagen deS Grafen Caprivi ist es
jetzt der Reichsregierniig zum erstenmal wieder gelungen , einen
handelspolitischen Erfolg ' von größerer Tragweite zu erzielen . Das
neue Abkommen gewährt Deutichland die volle Meistbegünstigung . "
ES ist erfreulich , daß die Regierung der Vereinigten Staaten durch
das neue Abkommen eine langjährige Differenz zwischen Deutschland
und Amerika beseitigt hat . aber zu mehr als crwa einem Gefühl der
Genngthuung liegt nicht der mindeste Grund vor .

Es handelt sich zunächst gar nicht um einen neuen Gegen -
seitigkeits - Vertrng , es handelt sich , genau besehen , nicht einninl
um ein neues Handelsabkommen , sondern das bisherige Verhältnis
bleibt nach wie vor das der Meistbegünstigung , nur daß die Ver -
einigten Staaten sich zu einer l o y a I e n Auslegung dieser Meist -
begiinstigung entschlossen haben . Durch das Abkommen sind die
Verhandlungen glücklich zu Ende geführt , die über die Auslegung
der Meistbegünstigimg seitens Amerikas zwischen der deutschen und
amerikcmischen Regierung schon sehr lange Zeit geführt worden sind .

Unsere Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten beruhen
nach wie vor ans dem preußisch « amerikanischen Abkommen vom
Jahre 1828 und den gleicharligen Vereinbarungen der anderen
deutschen Seeuferstaatcn . Die einschlägigen Bestimmungen , die

zu Differenzen in der Auslegung führten , haben folgenden
Inhalt . Der Artikel 5 sieht vor . daß aus den Eingang
der Erzeugnisse des einen vertragschließendes Landes in das
andre Land weder andre noch höhere Abgaben gelegt werben sollen
als diejenigen , welche auf dieselben Artikel irgend eines andern
fremden Landes gelegt sind oder gelegt »verde » möthten . Der
Artikel 9 aber lautet : Wenn vvn einem der kontrahierenden Teile
in der Folge andern Nationen irgend «ine besondere Ver -
günstigling in betreff des Handels oder der Schiffahrt zugestanden
werdeii sollte , so soll diese Vergünstigung sofort auch dem andern
Teil mit zu gute kommen . welcher dieselbe . wenn sie
ohne Gegenleistung ziigestanden wird , ebenfalls ohne eine

solche , wenn sie aber an die Bedingung ciiicr Ver¬

geltung geknüpft ist , gegen Bewilligung derselben Ver -

geltung genießen wird . Aus diesen beiden Artikeln hat
Deutschland mir Recht stets gefolgert , daß ihm hinsichilich aller Zoll -
fragen die unbeschränkte Meistbegünstigung zustehe , daß es dagegen
ans etivaige besondre Begünstigungen anderer Art , die von seiten
Amerikas dem Handel und der Schiffahrt eines dritten Staats gegen
Entgelt gewährt werden , nur dann Anspruch machen könne , wenn
auch Denffchland sich zu entsprechenden Gegcnleistniigen gegen
Amerika versteht. Die amerikanische Regierung hat aber »ach Ein -

führnng des Di»glc : ; - Tarifs plötzlich eine andre Auffassung vertreten ,
nämlich , daß die im Artikel 9 des Vertrags enthaltene Einschränkung
allgemein gedacht und also auch in Zollfragcn maßgebend sei , der
Art . 5 also durch den Art . 9 eingeschränkt werde . Nach dieser AiiSlegiiug
wurden dann die handelspolitischcn Beziehungen geregelt , Deutsch¬
land thatsächlich um das garantierte Meistbegüilstigungsrecht gebracht .
Daß Deutschland sich dieie AnSlegung nicht gefallen ließ und in ihr
ein ganz unhaltbares Unrecht erblickle . war um so klarer , als die
amerikanische Regierung selbst in früherer Zeit sich gleichfalls auf
den deutschen Standpunkt der Auslegung der Artikel 6 und 6 aus¬
drücklich gestellt hotte . Durch einen Alt des amerikanischen Kon -
gresseS im Jahre 1842 Sektion 8 § 5 waren östreichische Weine in
Flaschen in Amerika höher rarisiert worden als die sicilianischen
Weine in Flaschen ; dagegen erhob die östreichische Regierung Einspruch .
Daraufbin erging am 5. Äug. 1844 ein Cirkularschreiben des Sckatzsekre -
tärs der Vereinigten Staate » über die Bedeutung der Meistbegüiistigungs -
llausel , in dem ausgeführt wird , daß die Forderung Aiucrikas . den

östreichischeu Flascheiiwciii höher zu tarisieren als den sicilianischen .
dem 8 5 des Handelsvertrags , der in 8 ö und 8Ü wörtlich mit
dem ainerikauisch preußischen Vertrag von 1828� übereinstiuunt , nicht
entspreche . Das Rundschreiben fährt nach dieser Feststelllmg fort :
„ Die Vertrags », äßigen Abmackungen müssen mit der größten Treue

ausgeführt iverdcn . Die politische LoyaAlät der Vereinigten Staaten

steht über jeder Geldfrage und über jedem Preis . Der Kongreß der

Vereinigten Staaten , als er den Akt von 1842 annahln , bat aus -

drücklich erklärt , daß kein « Interpretation beliebt werden solle und

keine Anwendung dieses Aktes stattfiiiden dürfe , welche geeignet
lväre , die vertragsmäßigen Abmachungen , die mit fremden Staaten

existieren , irgendwi « zu verschieben . " Hier liegt also eine authentische
amtliche Auslegnilg des Meiftbegüiistigmigsverhältliisics seitens
Amerikas vor , die sich vollständig mit ' der deutschen Aus -

lcgung deckt .
Daß Deutschland eine andre , nnS thatsächlich der Meistbegünsti -

gung beraubende Auslegung sich nicht oefallen lassen durfte , ivar

selbstverständlich . Amerika hatte sich ins Unrecht gesetzt und es

mutzte , falls die amerikanische Regierung loyal bleiben wollte , dieses

Unrecht lvieder gut machen . Es hat lange gedauert , bis Amerika sich

dazu entschlossen hat . Durch das sogenauute Abkommen zwischen
den , deutschen Gesandten in Washington und dem omerilaiiischcn

Staatssekretär Hay ist nichts weiter erreicht , als daß Amerika sich

zu einer loyalen Auslegung der MeistdegüustiguiigSklausel ver¬

standen hat .

Aus Washington wird berichtet : In der Proklamation , durch
die Präsident McKinley die neuen , dein Gegenseitigkeits -
ablommen mit Deutschland entsprechenden Z o l l b e st i m m u n g c n
in Kraft setzt , sagt der Präsident , da Deutschland einem Ab ,

kommen zugestimmt habe , durch welches reziproke

tu g e st a n d n i s s e zu G u n st e n der V e r e , n i g t e u

taaten gesichert würden , ermäßige er die Zolle auf aus

Deutschland eingeführten Weinsteui . Brandy oder andere aus Oft -
treibe oder ander en Materialien� hergestellte oder destillierte

Spirituosen , uichtmoussierende Weine , Mermuth . Gemälde uild
Statuen nach Maßgabe der 3. Sektion des Diuglcy- Tarifgesetzes .

Deutsches Weich .
Europenö Kultimnission iu China .

In einem Brief , den B a k u n i n am 8. Dezember 1860 an

Herzen von JrlutSk ans richtete ( M. BakuninS social - politischcr

Briefwechsel . Herausgegeben von Dragomanow . Stuttgart 1895 .

Cotta . ) , findet sich folgende , heute doppelt interessante Stelle :

. . . . Aus den Zeitungen »verdet ihr den von ihm abge -

schlossenen Vertrag erfahren , aber was ihr nicht erfahren Iverdet ,
das ist die beispiellose Barbarei der cuglischeu , besonders
aber der französischen Heere in China . Die ersteren begnügten

sich meistenteils mit Raub , sie bestehen vorzüglich aus

Sipahis , die letzteren jedoch , echte Franzosen , notziichttgtcn

Frauen nnd ersäuften oder tötete » sie darauf und schnitten

ihnen die Beine ab . Daraus zog die russische Scharfstchttgkcit
und die russische Disciplin Nutzen : au der Spitze von 19 Kosaken

erschien Jguatielv als Netter Chinas . und jetzt haben wir bereits

festen Fuß am Stillen Ocenn gefaßt . "

Jetzt ist allerdings an der Verbreitung europäischer Kultur die

ganze Welt beteiligt . _

Unfreiwillige Freiwillige .
Von verschiedenen Seiten gehen »iiS Meldungen zu , daß , wo

Frcilvillige für China sich nicht meldeten , solche eiusach ausgelost
ivurden . Die Kriegsverwaltung sollte sich über diese Frage ,
die geeignet ist , große Unruhe in der Bevölkerung hervorzurufen ,
schleunigst äußern .

Uuftr Banter Portei - Organ berichtet :
Am vorigen DoinierStag oder Freitag tvnrden die im April

eingestellten Einjährig - Freiwilligen und Vierjährig - Freiwilligen des

Maschinenpersonals , die . auf den Hulks einquartiert sind , zusammen -
getroinmelt und von den ihnen vorgesc - teu Maschiuen - Jugenieureil
gefragt , wer von ihnen freiwillig uacu China wolle ; sie müßten
aber ein halbes Jahr kapitulieren . Von den eiiva
70 Mann meldeten sich alle bis auf 17. Bald darauf stellte sich

heraus , daß ein - halbes Jahr nicht kapituliert werden könne ,
es mußte mindestens ein Jahr sein . Nun ,
da sie ein mal ja gesagt hatten , bissen sie auch in dicien

saueren Apfel . Die 17 Unlustigen »insttc » am andren Tage
vor dem Kapttänlieutcnant v. Criola antreten , der sie ob

ihres Mangels an Vaterlandsliebe und Mnt herunter -

machte . Ter Erfolg war , daß auch die renitenten 17

sich nun „ freiwillig " nach China meldeten und kapituliert , u.
Sie bekamen eben „ och so viel Zeit , um diesen heroischen „ eignen

Entschluß " ihren Eltern zu melden . Dann wurden sie nach Kiel

dirigiert . Dann kamen die Vierjährigen daran . Von diesen weigerten
sich nur fünf , freiwillig nach China zu gehen . Den Fünfen wurde

Bedenkzeit gelassen , nach deren Ablauf sie erklärten , sie wollten

wohl freilvillig nach China gehe », aber nur für die Dauer
des Krieges . Diese Bedingung steht nicht in den Jnstruktions -
büchcrn der Marine . Doch b,s der Zivischenfall erledigt , kam Befehl ,
der jüngste Jahrgang solle nicht nach China , sondern ein älterer . Der

schwierige Fall ivar ohne Eutscheidung erledigt . Die Bicrjährigcn
konnten hier bleiben und die Einjährigen werden wohl wieder zur
Freude der Bahuverivaltung von Kiel nach Wilhelmshaven trans¬

portiert worden sein .
In der Angsburger „ VolkSzig . " lesen wir :

„ Ein Soldat des 3. Jnfanterie - RcgimentS , der in den nächsten
Tagen mit andren nach China eingeschifft werden soll , hat jetzt
vollauf zu thun , von seinen Angehörigen , Freunden und Bekannten

Abschied zu nehmen , konnte dabei jedoch nicht die Gefühlsäußerung
unterdrücken , daß er nur sehr ungern nach China gehe .
Auf den Einwurf , daß er sich dann nicht hätte melde » sollen , er -

widerteer , erhnbesichgarn ichtfreiwtlliggemeldet . "
Aehnliche Berichte gehen auch uns zu .
Gicdt es denn thatsächlich nicht die genügende Anzahl wirklich

Freilvilligcr ? —
_ _ _

Hungerlöhne .

Der langwierige Prozeß gcgen die früheren Direktoren und

AufsichtSräte der Stettiner Rational - Hypothckeii - Aktiengescllschaft hat
mit einem auffallend milden Urteil gegen die Angeklagten ge -
schloffen . Bezeichnend waren einige Aeußerungen in de » Plaidoyers
der Verteidiger , von denen wir für eine größere Ocffentlichkeit

wenigstens eine fixieren möchte » , um den stets unzufricdeuci ,
Arbeitern zu zeigen , wie unberechtigt ihr Streben »ach höherei ,
Löhnen und besserer Lebenshaltung ist . Der Rechtsanwalt Dr .
Delbrück - Stettin . der den Angeklagten Uhsadcl zu verteidigen hatte ,
machte im Hinblick auf seinen Klienten , der nur 10 —11 000 M. jähr¬
liches Gehalt bezog , folgende klassische Feststellung : Allein so viel steht
doch fest , wenn ein alter Hypothekenbank - Direktor ein jährliches
Gehalt und eine Tantieme von 10 —11000 M . bezieht ,
dann lau » das nur als Hungcrloh » bezeichnet werden .

Was doch de » Herren der Baukwelt der Kamm geschwollen sein
muß , daß für sie ei » auskömmliches Gehalt bei mehr als 11 000 M.

jährlich beginnt . Wenn ein Einkommen von 10000 und 11 000 M. nicht

genügen kann , um auskömmlich und reichlich zu leben , was müffen die

Millionen deutscher Arbeiter , die jährlich »och nicht den zehnten Tal

diese » HimgerlohuS verdienen , denken , wenn sie lesen , daß für «liien

Bankdirektor 10 —11 000 M. einen Hungerlohn bedeute . Wie groß

müssen danach erst die Gehaltsätze andrer Bankdirektoren

sein ! Richtig ist ja . daß im Bankfach Gehälter bezahlt
werden , die i ' u keinen , Verhältnis zu den individuellen und durch -

schnittlichen Leistungen der Betreffenden stehen , die das Einkommen
der höchsten Reichs - und Staatsbeamten um daS Doppelte , ja bis

zum Vierfachen übersteigen . In dieser Beleuchtung mag ja denn
ein Einkommen von 10 — 11 000 M. noch als gering erscheinen .

Wenn die Arbeiter selbst bescheidene Lohiifordermigen stellen .
»venu sie dafür in den Streik treten , so werden sie in der Presse der

Kapitalisten und des Unteriiehmertiims ob ihrer Unersättlichkeit , ihrer

Ungenügsainkeit und wie die Schlagworte sonst alle lauten ,

eifrig geschmäht . Und dabei handelt es siÄ fast aus -

nahmSlos um ganz geringe Zuschläge zu Löhnen , die weit
unter 1000 M im Jahre betragen ! Was werden diese geschmähten
Arbeiter nun sagen , wenn die nämliche Presse widerspruchslos be -

richtet , daß im andern Lager ein Einkommen von 10 — 11 000 M.
als Hungerlohn bezeichnet werde » kann und darf ?

I » Sachsen hat eben das Landgericht Freiberg eutschieden , daß
den streikende, , sächsischen Bergleuten , die seiner Zeil gemaßregelt
ivurden , ihre vor der Eiitlasiuug eiiigezahlten Beitrage nicht heraus -

zuzahlen seieil ; damit ist den sächsisch «, , Bergarbeiter, , ihr Anrecht .

auf eine Besserung ihrer Lebenslage eventuell durch den Streit

hinzuarbeiten , tha , sächlich genommen oder doch so beeinträchtigt , dag

sie sich in Zuttmft sehr überlegen werde » , ob sie ihren kaum

1000 M. betragenden Jahreslohn durch eine Loh » forder » ng aus -

bessern wollen . Was werden diese Arbeiter , denen ihre sauer ver -

dienten Pfennige in einem Rechtsstaate von Rechtswegen aberkannt

werden können , dazu sagen , wein , sie die kapitalistische Feststellung
eines Rechtsanwalts vor einen , deutschen Gericht vernehme,, :

10 —11 000 M. ist ein Hungerlohn , ftir das eine brauchbare Kraft

im kapitalistischen Getriebe nicht existieren kann . —

Koloniale Kämpfe . Nach Meldungen ans K a m e r u n be »

stätigl es sich , daß Hauptmann u. Vesser an , 7. �uni ein glückliches
Gefecht gegen die Elvi bestanden hat . v. Besser ist am rechten Arm

und ' an der linken Hand verwundet worden , doch scheinen feine
Verletzungen nicht ernster Natur zu sein .

Vom Fremdcnhaß . Wir gaben neulich . Stimmen des Volks "

Über de » chinesischen Rrieg wieder . Darin wurde u. a. die Aeußerung
inirgeteilt : „ Die Chinesen haben doch kein Unrecht ; sie werfen ein¬

fach die Fremden , die sich bei ihnen nicht als Gäste benehmen , hinaus .
"

Dazu fragt uns did „Kreuz - Zeitung " :



„ Was würde der „ Vorwärts " sagen , wenn wir diesen Satz '
auf Juden , die sich in Deutschland ahnlich benehmen , anivenden
wollten ?"

Wir geben der „ Kreuz - Zeitung " sehr gerne die gewünschte Ant -
wort . Erstlich haben die Juden bisher nicht verlangt , was die fremden
Gesandten in Peking forderten , dasi jeder , der sie bedroht oder der
die antisemitische „ frcmdenfeindliche " Bewegung unterstützt stracks hin -
gerichtet werden solle , widrigenfalls die Heere aller Kultnrstaaten in
Deutschland einmarschieren lvürden . Zweitens hat die „ Kreuz - Ztg . "
die Kleinigkeit übersehen , daß die deutschen Juden keine Fremden
sind , sondern vollberechtigte Staatsbürger . Und drittens verteidigt
der „ Vorwärts " keinerlei Fremdenhatz , er erkennt nur das Recht der
Noüvehr gegen Fremdherrschaft an . Wir internationalen
Socialdemokraten sind eben doch die einzigen aufrichtigen und
principiellen Nationalen . Tie „ Kreuz - Zeitnng " freilich nennt es
„ antinational " , wenn man die Auflehnung gegen nationale Fremd -
Herrschaft als berechtigt anerkennt , —

Einen „ seltene » Fall socialdemokratischer TchreckcnS -
Herrschaft " nagelt wieder einmal das Organ des würdige » Kaplans
Dasbach fest . Ter Fall , den das Blatt , dessen Terrorismns - Märchen
früher gerichtlich in blauen Dunst aufgelöst worden sind , diesnial
anführt , bat mit der Socialdemokratie nicht das Mindeste zu thun . Es
handelte sich bei der Ausschreitung nur um einen spontanen Roheits -
ansbrnch einiger Maurer , der zwar durch Lohndiffercnzen hervorgerufen
wurde , für den aber weder die Gewerkschaft , noch die Partei die
Verantwortung trägt . Wenn freilich das Organ des Herrn Dasbach
behaupten will , daß die Socialdemokratie deshalb für alle Aus -
schreitungen von Arbeitern verantwortlich ist , Iveil sie daS Recht der
Arbeiter auf höheren Anteil an dem Werte ihres Arbeitsprodukts
vertritt , so niüssen wir einer derartigen Beweisführung gegen -
über die Waffen strecken . Die Behauptung , daß die socialdcmokralische
Agitation die Arbeiter zu Ausschreitungen geneigt mache , während
sich genau das Gegenteil aus allen Länder » beweisen läßt , ist eine
derart thörichte und gehässige Unwahrheit , daß man ihr nachgerade
nur »och in Blättern von dem Kaliber der „ Märk . Volks - Zeitung "
begegnet . Mag Herr Dasbach weiter — fabulieren .

Vom fürstlichen Pnmpmonopol . Der Fürst Ferdinand von
Bulgarien , hinlänglich bekannt wegen seiner stetige » Geldverlcgen -
hcitcn , hatte , um kurz zu erzählen , wiederholt ' einen . Münchener
Hoteldirektor die Bezahlung eines Betrags von 3000 M. versprochen ,
um die der Hoteldirektor durch den Privatsekretär des Fürsten ge -
prellt worden war . Trotz des Versprechens kam aber kein Geld und
nach jahrelangem Hinhalten klagt der Geschädigte gegen den Fürsten .
Am 3. Juli sollte nun endlich vor dem Landgericht in München ein
Termin stattfinden , um dem Fürsten begreiflich zu machen , daß
auch für ihn die Moral dcS schlichten Mannes aus dem
Volk , wenigstens in Geldangelegenheiten , zu gelten habe .
Wie erstaunt mag nun der Kläger gewesen sein , alS ihm bedeutet
ivurde , daß gegen die eigentümliche Fürstenmoral des bulgarischen
Monarchen der deutsche Rechtsstaat� keine Hilfe bringen , daß der
deutsche Gerichtsvollzieher gegen den säumigen Fürsten nicht mobil
gemacht werden könne . Der Erste Staatsnnivalt hatte dem Gerichts -
Vorsitzenden die Mitteilung zugehen lassen , daß mit höchster Eni -
schließung des Staatsministcriums der Justiz von , 5. Juni 1900
in Verbindung mit dem Staatsministeriuni des kgl. Hauses und des
Leußern beschlossen wurde , die erbetene Mitwirkung zum Zweck der
Zustellung der Klage abzulehnen , da frenide Souveräne der deutschen
Gerichtsbarkeit nicht unterworfen feien . Die Verhandlung konnte
demnach nicht stattfinden , da dem Beklagten die Klage nicht über -
mitteil war . Diese Ausnahmestellung der Fürsten von dem für andre
Menschenkinder geltenden RcchtSvcrfahren verwerfen wir zwar
durchaus , aber , ioenn sie nun einmal besteht , fo sollte man meinen ,
daß die Minister der privilegirrten hohen Herren wenigstens
so viel Solidarität entwickelten , um solche Geschichten , wie sie dem
Fürsten Ferdinand passierten , ganz und gar zu vermeiden . Glücklicher -
weise kommen derartige Fälle sehr selten vor . Indessen selbst einzelne
Ausnahme » sind geeignet , nach außen hin das allgemeine Standes -
ausehen stark zu beeinträchtigen . Würde es angesichts solcher Vor -
fälle nicht doch zu empfehlen sein . daß die Herren Minister in den
verschiedenen Staaten , die in die peinliche Lage geraten , einem
recht hochstehenden saumseligen Schuldner das geltende Gesetz außer
Wirkung setzen zu müssen , eine Vereinbarung träfen , wonach etwaige
uiieinllagbare Schulden , die aller Voraussicht »ach von den
Schuldnern nicht bezahlt werden , ans einem gemeinsam zu
bildenden Fonds begliche » würden , damit wenigstens einiger -
maßen dem Gerechtigkeitsgefühl der Oefientlichkeit Genüge
geschähe . ES ist ja dazu nicht eine besondere internationale
Diplomatenkonfercnz nötig , die Sache läßt sich auf ganz ein -
fachen . Weg « durch vertrauliche Korrespondenz erledigen . Wir
würden uns freuen , wenn durch unsren Vorschlag der an -
gepumpte und vom Fürsten Ferdinand hintangehalteue Hoteldirektor
in München doch »och zu seinem Gclde käme . Denn er zweifelt
beute schon an der allgemeinen Gültigkeit des Moralgrundsatzes : ein
Mann ein Wort .

Gemütvoll . In einer Plauderei des „ Berliner Lokalanzeiger "
lesen wir :

„ Die kriegsstarke Eempagnie der Eisenbahner , welche am
Dienstag an ihrem Formationsort Berlin zusommentYltt , um sich
für die Abreise nach Ehtua zu rüsten , wirb nicht imr im fernen
Osten für die dort , ach, so notwendigen Verbindungen zu sorgen
haben , sondern auch darauf verpflichtet werden müsien , eingedenk
zu sein , daß die bereit » bestehenden Anschlüsse mit dem
weiblichen Berlin W auf keinen Fall unterbrochen werden
dürfen . Die L50 behelmten Sohne des MarS . die sich dem
bewimpelten Schiff zur großen Fahrt anvcrtrauen . dürfen die
Schiff « nicht ganz hinler sich abbrechen , indem sie , gestützt auf die
Vertragsklausel , daß der Krieg als höhere Gewalt gilt ,
sich plötzlich allen Vcreiubarungen mit der Geliebten
ihres Herzens zu entziehen suchen . Das alte Lied :
„ Andre Städtchen . andre Mädchen !" wird an der
Treue dieser 260 Mann . von

'
denen kein einziger

sich bisher ans dem Standesamt gebunden hat . elend
zu Schanden werden . Sie werden allesamt gesund
und >v ohlbehalten zurückkehren , nachdem sie
den Betrieb zwischen Peking und Taku so sicher
wie zwischen Jüterbog und Zossen gestellt
haben . Das sei hier zum Tröste aller Mädchennngen in
Schöneberg und den angrenzenden Straßenzügen feierlich nieder -
geschrieben ' ! Denn die Abschiedsthränen dort fließen wie das
Bächlci » auf den Wiesen . "

So watet der Scherl ' sche Patriotcnhnmor sieghaft durch Ströme
doi , Menschenblut . —

Unterschieb . Unter diesem Stichwort reimt der „ Kladdcra -
datsch " :

Wer alles Fremde haßt wie Gift ,
Wie Sünde und wie Schande ,
Wer es , wo er cS immer trifft ,
Alisrotten möchte im Lande ,
Wer stets nur , was landsmännisch ist ,
Und »ie will andres lese »,
Der heißt bei den Christen Nationalist
lliid B o x e r bei den Chinesen .

Vom Frciudenkrieg . Z » unsrer Notiz , die wir mite » obiger
Spitz », arke in Nummer 161 des „ Vorwärts " vom 14. d. M. ver -
öffcntllchteth geht uns vom O b e r - R e i ch s a n w a l t folgende Be -
richtig , ing zu : „ Seitens der R e i ch s - A nw a l t s ch a f t sind
k e i u e r l e i Erhebnngen gegen die Polenvereine Deutsch -
l a n d s eingeleitet . " Der R e i ch s a n w a l t. O l s h a u s e n.

Wir hatten diese Notiz der Berliner „Volks - Zeiluiig " ent¬
nommen . —

Ausland .
Oestrcich - Ungarn .

Ter Parteitag der bcutsch - fortschrittlichen Partei Mährens
nahm einstimmig einen Beschlußantrag an , in welchem erklärt wird ,
der Sprachengesctzentwnrf für Mähren sei für die Deutschen un -
annehmbar , da er der ungeschwächten Aufrcchterhaltung der inneren

deutschen Amtssprache nicht Rechnung trage und das Geltilngsgebiet
der czechischen Sprache , ohne daß ein wirkliches Bedürfnis dafür
vorliege , wesentlich erweitern wolle . Der Beschlußantrag fordert
die Abgeordneten auf , die Verwirklichung des Gesetzentwurfs zu
verhindern .

Schweiz .
Zürich , 10. Juli . ( Eig . Ber . ) In Sachen der Ver -

Weisung des Vasler WohnungSgesetzcs war im „ Grütlianer "
gesagt worden , daß hieran nicht zum kleinsten Teil die unentschiedene
Halt' iilig der jocialdemokratischcn Partei schuld gewesen sei .
Nun antivortet darauf der Genosse , Nationalrat Wullschleger
in , gleichen Blatte . Aus seinen Ausführnngen entnehmen
wir folgende beachtenswerten Sätze : „ Zunächst möchte ich
der bestimmten Ucbcrzcugnng Ausdruck geben , daß das Woh -

mmcjSgesctz , auch wenn sich die socialdemokratische Partei
offiziell für seine Annahme erklärt hätte , mit entschiedener Mehrheit
wäre verworfen worden . Von den Socialdemokraten , die sich an der

Abstinimung beteiligten , haben sicherlich mindestens drei Viertel , und
von der Arbeiterschaft überhaupt , soweit sie stimmte , wenigstens vier

Fünftel nein geschrieben . Weitaus die meisten hätten dies unter allen
Umständen ge' lhan , selbst wenn ihnen die socialdemokratische Partei
noch so eindringlich die Annahme empfohlen haben würde . Wnll -
schleger erklärt , daß er das Gesetz bekämpfte und dasselbe im
Großen Rat wie in der Volksabstimmung verwarf , weil es weder

socialdcmokrntischen Charakter hatte noch auf dem demokratischen
Grundsätze der Selbstverwaltung benihte und somit auch kein
social reformerisches Gesetz war . Er begründet diese »
seinen Standpunkt folgendermaßen : „ Unter Socialrcform versiehe
ich den Erlaß von Gesetzesvorschriftcn , die Durchführung von

Maßregeln und die Schaffung von Jnstiwtionen , ivelche
der ökonomischen Besserstellung und socialen Befreiung der
unterdrückten Volksklasscn dienen . Diesen Zweck konnte das

Wohnungsgesetz seinem Inhalte nach nicht erfüllen . Es enthielt
einige schöne Rezepte , wie man gesund wohnen kann und gipfelte in
dem ' Gebote : tvohne gesund I Es glich den Kochbüchern , welche uns
mit ibren herrliche » Rezepten den Mund wässerig machen , aber leider
nicht sagen , wo wir das nötige Kleingeld bekommen , un » nnS die

köstlichen Speisen zubereite » zu lasten . . . . .Wenn diese Vorlage
ein notwendiges Stück Socialreform bedeuten sollte , so war es

jedenfalls eine sonderbare und sehr wohlfeile Sorte von Social «

refonn . Das WohnungS�csetz war lediglich ein sanitäres Gesetz .
Dresrn Umstand mache ' ich ihm keineswegs zum Vorwurf Gewiß
können und sollen Socialdemokraten auch für sanitäre Gesetze , die

je nacb Umständen von Wichtigkeit sein und indirekt zur Fördenmg
der Socialdemokratie beitragen können , einstehen , sofern diese
Gesetze wirklich nützlich und durchführbar find . Allein bloße sanitäre
Gesetze soll man nicht als Socialreform anpreisen , wodurch die
letztere bloß in Mißkredit gebracht wird , und nicht schon deshalb
annehmen , Iveil sie gut gemeint sind . Zudem war das Vasler
Wohnungsgesetz ejerade in seinem sanitärischen Zwecke leider
derart v e r p fu f ch t , daß man an der Möglichkeit keiner wirk -
samen Ausführung ernste Zweifel hegen mußte . "

Letzteres ist gewiß richtig . Das Gesetz war nichts weniger
als geschickt abgefaßt , währcnv gerade eine geschickte Fassung oer
Gesetze ,n ber Demokratie eine unerläßliche Notwendigkeit ist . Da -

gegen scheint uns die Auffassung deS Wohnnngsgesctzes als eines
bloßen sanitären Gesetze « eine etwas einseitige zu sein angesichts der
großen Bedeutung der Wohmingsfrnge für die Arbeiter und des
großen Einflusses der WohnnngSvcrhältiiiste auf die Kulturhöhe des
arbeitenden Volks . Stellt man sich aber auf den Standpunkt deS
Genosten Wullschleger , der jedenfalls von vielen der Verwerfenden
ebenfalls eingenomnien wurde , dann kann man auch in der Ver -

iverfung des Wohnnngsgesctzes keinen Mißerfolg der Socialpolilik
crbltckcn » nd dann schrumpft die Bedeutung der vielbesprochenen
Berwerfting des Basier Wohnimgsgcsetzes ans ein Minimum zu -
sammen . Dies um so mehr , als die Regierung beschlossen hat , nun
eine Revision der Verordnung über Kost » und

Schlafgängereien vorzubereiten . Wodurch der durch
die Verwerfung angerichtete Schaden zum Teil wieder gut gemacht
iverden kam, . —

Frankreich .
General Pellienx , einer der Mitschuldigen am DreyfnShandel ,

ist gestorben . Jin�Esterhazy - nnd Zola - Prozcß hat er durch Ver -

Wendung der Fälschung Henrys die Geschworene » zur Verurteilung
Zolas verführt .

Afteu .
Ter Philippinen - Krieg . Der „ Heroido de Madrid " ver «

öffentlicht ein Schreiben ans Manila , in welchem gemeldet wird ,
«in amerikanischer höherer Offizier mit SO Soldaten
sei in «inen Hinterhalt gefallen und von de » Anfständischen ge¬
fangen genommen worden . —

pattfei - Jlatfjitf
Nnton Kopp gestorben . Ein tiefschmerzlicher Verlust hat die

Partei getroffen . Am 14. Jnli ist der langjährige Vertrauensmann
des Kreises Niedcrbarnim , unser Genosse Anton Kopp im Ausland
si » Asch in Böhmen ) verstorben . Anton Kopp war am 1. No -
veinber 1349 zu Nenkirchen in Ocstrcick geboren . Seit dem
Jahr 1833 war er in Preußen ansässig . Der ruhige , ziel -
bewußte , opferfreudig « Weber Anton Kopp war im gcwcrk -
schaftlichen nnd in , politischen Leben thätig . Seit dem
Jahre 1892 war er KrclS - VertranenSniann im Kreise Nicderbarnim .
Plötzlich , am 12. Dezember 1899 , wnrde er behördlich aufgefordert .
das preußische Staatsgebiet innerhalb vierzehn Tagen zu verlassen ,
da er als Ausländer sich „lästig gemacht " habe . Lästig , weil Anton
Kopp ohne mit den Strafgesetzen in Konflikt zu kommen , rastlos ,
stets opferbereit für das Wohl der Allgemeinheit » n -
eigennützig thätig war . DaS konnte der Kultnrstaat Preußen
nicht vertragen — Anton Kopp wurde onSgewtescn . Zu Weihnachten
1899 veranstalteten die Genossen Nicdcrbarinms ein imposantes Ab -

schiedsfcst für den Ausgewiesenen . An dem Fest nahmen fast nur

erprobte Kämpfer und Känipferinnei , Berlins und der Umgegend
teil . Tiefgerührt dankte Kopp damals für all die Beweise der
Dankbarkeit und für die Zeichen deS Ingrimms über
die AuSweisnng deS treuen , braven Genossen . Schon damals aber
füllte Schmerz das Herz so niancher Freunde , denen es nicht ent -

ging , daß der treue , brave Kamerad infolge der plötzlichen
Ausweisung und der dadurch verursachten Aufregung einen »
schweren Nervenleiden entgegenging . Leider wurde die Be -

sürchtung zur Wahrheit . Der ' nnermLdliche, uneigennützige Streiter
mußte m Asch . wohin er sich „fit seiner Frau infofge der Aus¬

weisung begeben hatte , bald cin ' Krankcnhau « aufsuchen . Vor wenigen
Wochen verließ er dies — trotz der Pflege durch seine Frau starb er
am 14. d. Mts . — ein Opfer der Verfolgung preiißisch - dentscher
Politik , ein braver Streiter für die Arbeitersacke , einer der
treuesten stillen Kämpfer für das hehre Ziel der Socialdemokratie .

Friede seinem Angedenken . Das Leiden , das Streiten , die

Entbehrungen des teuren Kameraden , so unheilvoll sie Ihm

geworden sind , sie werden keine vergebliche » sein . Dein ,
Anton Kopp , gedenken viele tausende Genossen nnd in Er -

innerung an Dich belebt sich Opfermut und Opferfrendigkeit ;
Dir geloben Bieltansende : in Deinem Sinne weiter zn streben ,
nnd durch den Erfolg de ? Strebens die Unbill zu rächen , di « Dir

zugefügt ist. Dein Andenken lebt weiter »

Genosse Seifarth hat am Sonnabend die in dem mehrfach er «

wähnten ZeugniSzwangs - Verfahren über ihn verhängte Haft an «
treten müssen . Unser rentzisches Bruderorgan benicrkt dazu :

„ Genosse Seifarth ist mit dem Gefühl ins Gefängnis gegangen ,
daß ihn auch kein Mittel des „ Rechtsstaats zwingen wird , seiner
sittlichen Pflicht , Redaktionsgeheimnisse zu wahren , untreu

zu werden . Er kann der Sympathie aller rechtlich denkenden

Menschen versichert sein . Wie lange das Ministerium als

Auftraggeberin der Disziplinaruntersuchung den Landratsamts -

Assistenten Richter und indirekt des Zeugnis - Zwangsverfahrens
gegen Genossen Seifarth die Tortur der ZwangShaft verhängen
lassen wird , ist noch ungewiß . Auch ist das Rechtsmittel der Be -

schwerde gegen die Haft eingelegt worden . Ein höheres Gericht
wird also noch die Frage zu prüfen haben , ob die Zivangshaft im

Falle Seifarth gesetzlich zulässig ist . Lorbeeren wird das Ministerium
in der ganzen Sache sicherlich nicht pflücken . "

Der verantwortliche Rcdacteur des „ Schleswig - Holst .
Volkszeituug " , Genosse C. Horn , ist am 13. Juli von der Kieler
Strafkammer wegen Gendanneubeleidigung zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Die Beleidigung ivurde gesunden in einer
Korrespondenz , welche sich mit der bei der letzten Verbreitung des
„ Norddeutschen VollskaleiiderS " erfolgten Wiedereinsaminlung der
verbreiteten Schriften durch den Gendarmen befaßte . Die Thatsache
selbst erwies sich als zutreffend .

Zu Sekretären deS am I . Oktober inS Lebe » tretenden

Hamburger Arbettersekretariats sind mit 128 resp . 127
von 142 abgegebenen Stimmen die Genossen M. Ockelmann und

Fr . L e s ch e aus Hamburg gewählt worden . Ockelmann ist ein alter

Hamburger Parteigenosse , der früher Lehrer an einer Privatschule
war und seit deren Verstaatlichung vor einigen Jahren im Geschäft
von Auer » . Co. beschäftigt ist . Lesche , ursprünglich Tischler , ist
seit etwa 6 Zehren Vorsitzender und Leiter der großen Allgemeinen
Arbeiter - Krankenkasse von Haniburg - AItona und ivar bei den letzten
Rcichstagswahlen Kandidat unsrer Partei ini Herzogtum Lauenbnrg ,
Ivo er das letzte Mal mit dem Grafen Bernstorf in Stichwahl
stand .

Berichtigung . In der Somitags - Nummer dcS „ Vorwärts " ist
unter der Rubrik „Polizeiliche Logik " ein Schriftstück des NegierungS -
Präsidenten von Posen veröffentlicht , worin unter anderem gesagt
wird : Daß auf dem poluisch - socialdemokratischen Parteitag in Berlin
sam 15. /16 . April d. I . ) die Parteiführer dahingehende Er -
klärung abgegeben haben , daß das Posencr Kartell bczw . Arbeiter¬
sekretariat socialdemokratische Tendenzen ver «
folge . Als Leiter des genannten Parteitags und Vor -
sitzender des polnisch - socialdcmokratischcn Parteivorstands erkläre
ich dieses als nicht den Thatfachen entsprechend : in , Gegenteil , den

Posencr Deligierten , welche auf dem gen . Parteitag sur die Auf -
lösung der poluisch - socialdemokratischen Partei plädierten , wurde der
Vorwurf « rein gewerkschaftlicher Bestrebungen "
gemacht und ihnen daS Recht diesbezügliche Anträge für die Auf -
lösung der polnisch - soeialdemokratischen Partei

"
zu stellen ab¬

gesprochen .
August BerfuS , Berlin SO. , Rcichendergerstr . 50 III .

Die Nr . 87 des „ Robotnik " ( „ Arbeiter " , Organ der
soeialtstischen Partei Polens , ist am 8. Juli aus der ncnen
G e h e i n, d r u ck e r e » der Partei erschienen . Den Inhalt der
Nummer bilden zunächst eine ausführliche Beschreibung der letzten
Warschauer Maidemonstrationen und ein Artikel über zwei Gedenktage ,
welche die Zarenregierung in der letzten Zeit feierte : die Feier
SuworowS , des , Führers der fürchterlichen Mordarbeit in
P r a g a , der Vorstadt Warschaus , im Jahre 1794 , und das Jubiläum
der Aufhebung der Union , einer der barbarischsten Thaten
in der Reihe der religiösen Verfolgungen . ES folgen
Korrespondenzen aus allen Mittelpunkten der polnischen
socialislischen Bewegung . Tie zeigen alle von einer großen
Ausbreitung der socialiftischen P a rt e i - O r g a ni s a' l i o n.
Eine Fülle von Nachrichten auS den , Laüd beschließt die Nummer .
Die Nummer hat zwei Beilagen . Eine aus W a r f ch a n mit zahl¬
reichen Korrespondenzen ans verschiedenen Fabriken und Werkstätten
der Hauptstadt . Die andre für Lodz , Ivo die socialistische Be -
wegung sich immer inehr ausbreitet . Die NumiNir des „ Robotnik "
ist jetzt bereits in alle » Mittelpunkten der Bewegung in Kongreß -
polen und L i t t a u e n verbreitet worden .

GemevkMaftliches .
Verlin und Umgegend .

Llchtnug Vinsikinstrnmenten - Rrbeiter . In allernächster Zeit
wird eine öffentliche Abrechnung von der Thätigkeit der Schulden -
tilgungskoininission gegeben werden , wir forden , deshalb di « Kollegen ,
welche noch Marten oder Gelder in Händen haben auf , am
Donnerstag , den 19, Juli , abends von 7V « vis 9V » Uhr im GeWerk -
fchaftshnuje , Sitzungszimmer 2, endgültig abzurechnen ,

Die Kommission .

Nchtimg , Tapezierer ! Heute Dienstagabend findet bei Cohn .
Benthstraße 21 , eine öffentliche Versammlung statt , in welcher es
gilt , »nire Stellung zu präciflcren bez , der Beteiligung an der Wahl
de ? Gehtlfen - BnSschnsteS zur ZwangStnnimg . Da außerdem noch
einig « andre für die «erttner Kollegen sehr wiödttg « Punkte zu er¬
ledigen sind , ist vollzählige » und pünktliches Erscheinen notwendig .

Der Vertrauensmann :
Leo Schmidt , Schöneberg , Belzigerstr . S.

Achtung . Glasarbeiter ? Wie bereits bekannt , befinden sich
die Stralauer Glasarbeiter sowie Pfleger in einer L o h y-
b e Iv e g n n g. Die Forderungen sind folgende :

1. Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde .
2. Lohnzuschlag von 15 Pf , pro 100 Flaschen .
3. Erhöhung des Lohns der Pfleger »in wöchentlich 2 M.
Ferner noch einige kleinere Forderungen ,
Die drei Hauptforderungen wurden von der Direktion rundweg

abgelehnt .
Da nun in nnsrcr Branche eine überaus gute Konjunktur herrscht

und ferner die Lebeiisbedingniigen der Arbeiter sich immer schwieriger
gestalten , wnrde durch U r a b st i m m u n g beschlossen , »nisre Forde¬
rungen eventuell durch Streik dnrchzusctzeil .

Nach nochmaliger Verhandlung mit der Direktion , welche
abermals resultatlos verlief , wurde von sämtlichen Glasarbeiten, ,
270 Mann nnd Pflegern . Ivelche sämtlich dem Verband der GlaS -
arbciter Deutschland angehöre » , die Kündigung am 13. Juli ein -
gereicht . Wir sind fest entschlossen , nnsre Sache durchzusetzen und
ersuchen die Kollegen , den Zuzug nach Stralau streng fernzuhalten .

Alle Arbeiterblätter bitten wir um Abdruck ,

Internationale Arbeiterkougresse in Berlin . Der Lcit -
artikcl unserer Sonntags - Nuinmer enthielt eincii Irrtum : ES hieß
da, der jetzige Textilarbeiter - Kongreß sei der zweite
internationale Arbcitcrkongrcß , der in Berlin tage . Thatsachlich ist
es der dritte , denn außer dem interiiationalen Bergarbeiter -
Kongreß des JahreS 1895 hat auch 1893 — ei » i u t e r «
nationaler Glaser - Kougreß hier getagt . —

Deutsches Reich .

Eine MasseiianSspernrng von Arbeitern haben die H q m -
burger Werftbesitzer unter Führung des Herr » B l o h m ,
Vorsitzender des noch vom großen Hafenarbeiter - Ausftand her sattsam
bekaiinteii Hamburger Arbeitgeber - Berbandes , an , Sonabendadend

vorgenommen . Die Vorgeschichte dieser brutalsten Unternehnierterroris -
mus offenbarenden Tha' t ist kurz die folgende : Anfang Juni richtete die
Sektion Werftarbeiter vom Metallarbeiter - Verband ein Schreiben an den
Verband der Visenindnstricllen , in dem um diverse Verbesserungen der
Lohn - nnd Arbeitsverhältnisse gebeten wurde . Versehentlich war dies
Schreiben wohl mit „ Verband der Metallarbeiter , Sektion Werst -
arbeiter " nntorzeichiict , nicht aber mit einem Namen . Der Sekretär de »

Eiseiiindustricllen schrieb deshalb zmück , di « Arbeitgeber könnten



«itf diese Eingabe nicht eingeben , weil die Unterschrift fehle , und
weil der Ton der Eingabe ein „ ungehöriger " sei . Am 19. Juni wurde
deshalb eine neue Eingabe an den Verband der Eisenindustriellen
gesandt , die sich in überaus höflichen Formen hielt und zum Schluß
um Verhandlungen über die aufgestellten Forderungen bat . Die
selbe wurde am 30 . Juni beantwortet , und zwar ablehnend . In
zwischen hatten die Nieter der Reiherstieg - Werft sich an die
Direktion der Werft direkt mit bestimmten Forderungen , geringe
Lohnaufbesserung und neunstündige Arbeitszeit , gewandt .
Auch sie proponierten Verhandlungen , wurden aber sowohl mit
diesem Vorschlage , wie mit ihren Forderungen kurzer
Hand abgewiesen . Am 3. Juli legten dieselben , nachdem sie
tags zuvor die Direktion davon benachrichtigt hatten , deshalb die
Arbeit ui «be ' . Der Zeitpunkt war ein sehr günstiger , denn die Ar
deiten ans der Werst drängten sich . Die Werft suchte Hilfe bei andren
Werften , so beim Aktien - Dock . Es wurden von diesem 10 Schmiede
beauftragt , Nieterarbeit auf der Reiherstieg - Werft zu verrichten .
Die Leute weigerten sich und wurden entlassen . Darauf erklärten
sich die übrigen 90 Schmiede und Schlosser des Docks mit
den Gemaßregelten solidarisch und legten am 5. Juli ebenfalls
die Arbeit nieder . In verschiedenen Versammlungen der Metall�
arbeiter Hamburgs wurde beschlossen , keine Arbeit für
die Reiherstieg - Werft und das Aktien - Dock zu verrichten .
Am 11. Juli fand sodann eine Zusammenkunft der
Werftbesitzer niit Vertretern der Arbeiter statt . Die Erstcren
forderten sofortige Wiederaufnahme der Arbeit , machten aber
im übrigen nicht die geringsten Zugestäuduisse . Nur gaben
sie das nach ftüheren Erfahrungen sehr vage Versprechen ,
es sollten keine Maßregelungen stattfinden . Die Zusammen�
Zunft verlief ergebnislos . Am Sonnabendabend haben die
Werftbesitzer nun eine Drohung eines Teilnehmers an obiger
Zusammenkunft wahr gemacht : „falls die Nieter nicht bedingungslos
die Arbeit aufnehmen würden , werde ein Sechstel der gesainten
Werftarbeiter ausgesperrt werden " , indem von der Werft von Blohm
und Voß 800 Mann der verschiedenen Branchen , von der Reiherstieg -
Werst 200 , von der Brandenburg - Werft 100 , von Janssen und
Schmilinskh 60 und bei Wenck Söhne 40 Mann entlassen wurden .
Es sind das zusammen 1200 Mann , die von dem Unternehmertum
erbarnumgslos auf das Straßenpflaster geworfen werden , weil etwa
300 andre Arbeiter in zwei Bettieben die Arbeit eingestellt haben ,
um ihren wahrhaft winzigen Forderungen Nachdruck zu verleihen ,
die die z. Z. ' ausgezeichnet prosperierenden Werften ihnen abgelehnt
haben und über die sie mit ihnen nicht einmal zu verhandeln bereit
waren . Da die Werften mit Arbeiten geradezu überhäuft sind ,
dürfte dieser brutale Tcrrorismus ihnen hoffentlich nicht zum Besten
ausschlagen .

Nach einem Wolffschen Telegramm beläuft sich die Gesamtzahl
der Ausständigen und Ausgesperrten auf über 2000 Mann . Auch soll
der Arbeitgedcr - Verband beabsichtigen , noch weit größere Eut
lassungcn vorzunehmen , falls die Arbeiter durch die vorläufige
Aussperrung nicht mürbe gemacht werden sollten . Bei dem

Stummschen Geist , der in den Kreisen des Hamburger Arbeit

geberverbandes umgeht , würde ein derartiges Vorgehen nicht über -
raschen . Hoffentlich aber setzt der Ausgang dieser von dem Ham -
bürg er Unternehmerthum frivol heraufbeschworenen „ Machtprobe
den Herren einen gehörigen Dämpfer auf . An das Solidaritätsgefühl
der deutschen Arbeiter braucht wohl nicht erst appelliert zu werden .

Ein Privattelegramm meldet uns noch , daß 40 Nieter der
Brandenburg - Werft die Arbeit niederlegten und auf Stuelkens Werft
35 Nieter ausgesperrt wurden . Weitere Entlassungen stehen bevor .
Am Dienstag findet eine Versammlung der Arbeiter statt , in der zu
der Aussperrung Stellung genommen werden wird .

Der Verband der Zimmerleute , Zahlstelle Hamburg , ist aus
dem Kartellverband der Ham burger Gewerkschaften aus -

getreten , iveil er mit dem Majoritätsbeschluß , ein Arbeiter -
setretariat für Hamburg ins Leben zu rufen , nicht einverstanden ist
und sich dem Beschlüsse nicht fügen will . Die Zimmcrleute glauben ,
die durch die Schaffung des Sekretariats , daS mit zwei Sekrerären
und zwei Buraubeamlcn besetzt werden soll , entstehenden Mehr -
tosten , soweit dieselben auf ihren Teil fallen , nicht aufbringen zu
können . Auch bei den organisierten Maurern ist viel Stimmung
dafür vorhanden , aus dem gleichen Grunde aus dem Kartell aus -
zuscheiden .

Der Ausstand der Glasarbeiter in Flensburg ist siegreich
beendet . Es wurde eine ganze Reihe der von den Streikenden ge -
stellten Forderungen bewilligt , auch gab der Direktor der Fabrik
sein Ehrenwort , daß keinerlei Maßregelungen stattfinden würden .

Ter Versuch der Leipziger Steinsetzer - Innung , die in

Leipzig ausgesperrten Steinsetzer auch in Berlin außer Arbeit zu
dringen , hat sich , wie sich nun herausgestellt hat . als ein Schlag ins
Wasser erwiesen . Es ist nur ein kleiner Teil der schon in Arbeit

Stehenden entlassen worden , die bis auf einen sofort ivieder bei
andren Berliner Meistern in Arbeit gekommen sind , und nur eine

Anzahl eben Zugereister mußte — vorläufig — wieder abziehn , da
man denselben überall , wo sie anfragten , offen erklärte , es sei ein

Rundschreiben von Leipzig eingetroffen , demzufolge alle hier arbeitenden

Leipziger Steinsetzer entlassen werden müßten .
Diese nicht gelungene Aussperrung der Leipziger Steinsetzer in

Berlin hat sich nun als ein arger Strich durch die Rechnung der

Leipziger Innung entpuppt . Diese hat nämlich — jedenfalls in

ganz sicherer Erwartung der „ niederschmetternden " Wirkung der aber -
maligen Aussperrung — es abgelehnt , das von den Arbeitern
nach der Aussperrung angerufene EinigungSamt des Gewerbegerichts
ebenfalls anzurufen .

Wen » auch diese niederschmetternde Wirkung ganz bestimmt nicht
eingetreten wäre , so ist doch nunmehr nach dem glänzenden Miß -
erfolg der Innung die Situation für die Ausgesperrten die denkbar

beste , indem von den ca. 170 Stteikenden und Ausgesperrten über
100 in auswärtiger Arbeit sind und noch täglich weitere untergebracht
werden , so daß Leipzig in kurzer Zeit von Steinsetzern vollständig
entblößt sein dürfte . Danlit geraten dann aber die Leipziger Unter -

nehnier in eine ganz verzwickte Lage . Haben dieselben schon durch
die ganz willkürlich und plötzlich vollzogene Aussperrung bei den

Behörden ins Fettnäpfchcn getreten , und durch die Ablehnung des

Einigungsamtes die offenbare Verlegenheit des Stadtbauamtes noch
gesteigert , so ist es jetzt vollständig ausgeschlossen , daß selbst , wenn
die Aussperrung in nächster Zeit aufgehoben würde , auch nur an -
nähernd die genügende Anzahl von Steinsetzern sich in Leipzig ein -
finden wird , um die massenhaften Arbeiten bewältigen zu können .

So vermag der Eigensinn von einem Dutzend Unternehmern
über ein großes Gemeinwesen die schlimmste Kalamität herauf zu
deschwören .

Die Glasergchilfen OffenbachS sind am Montag in eine

Lohnbewegung eingetreten . Die den Meistern unterbreiteten Forde -
rungen , auf die in 14 Tagen Bescheid erwartet Ivird , sind : Geregelte
St/zstündige Arbeitszeit von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends mit je
V« Stunde Frühstücks - und Vesperpause , sowie Ittsstündiger Mittags¬
pause . An gewöhnlichen Sonnabenden tritt der Arbeitsschluß eine
Stunde früher ein , an den Sonnabenden vor hohen Festtagen jedoch
bereit « mn 4 Uhr nachmittags . Ein Lohnabzug darf dafür nicht
gemacht iverden . Sodann wird eine Ibprozentige Lohnerhöhung
sowie ein Aufschlag von 15 Proz . für Ueberstundrn und 20 Pf . für
Sonntagsarbeit pro Stunde gefordert . Für Arbeit außer -
halb des Stadtkreises fordert nian einen Stundenztischlag von
15 Pfg . und außerdem , falls übernachtet werden muß , einen Zu -
schlag von 3 M. Die Löhne schwanken zwischen 18 und 24 M. ,
letztere » Satz erhalten jedoch nur meistens verheiratete Arbeiter .
Eine Forderung , auf die uoch besonders Gewicht gelegt wird , ist
die Anerkennung des Gehilfenarbeitsnachweises durch die Unter -

nehmer ; auch soll die noch in einigen Geschäften herrschende Accord -
arbeit gänzlich beseitigt werden . Bei circa 140 in Betracht kommen -
den Gehilfen sind etwa 100 Gehilfen organisiert . Die Aussichten sind
also di » besten und hofft man , daß es gelingen wird , die Lohn -

bewegung in beiderseitigem Interesse gütlich zu regeln . Alle Arbeiter -
blätter werden ersucht , von Nachstehendem Notiz zu nehmen .

Schwarze Listen haben anläßlich des Kasseler Maurer «
st r e i k s die dortigen Unternehmer an ihre Kollegen in Deutsch -
land versandt . Es sind 800 Maurer aufgeführt , vor deren Ein -
stellnng die Kasseler Unternehmer ivarnen . Ein Bauunternehmer in
Gelsenkirchen äußerte angesichts des Uriasbriefes : „ Schade ,
daß nicht schon welche hier sind , ich habe gerade viel Leute nötig ! "

AnSland .

Die Färber in Kopenhagen sind zwecks Erlangung höherer
Löhne in einen Streik eingetteten . Die zetzigen Löhne der Färber
in Kopenhagen betragen durchschnittlich 20 M. Es wird dringend
ersucht , den Zuzug von Färbern nach Dänemark stteng fern -
zuhalten .

Die Juteweber in Södertelge ( Schweden ) befinden sich in
einer Lohnbewegung , da die Fabrikanten beabsichtigen , unter dem
Vormand der schlechten Konjunktur Küher gemachte Lohnaufbesserungen
wieder rückgängig zu machen . Der Vorstand des Juteweber - Fach -
vereinS ersucht daher eine Fernhalttmg des ZuzugS nach Södertelge .

So - oisles .

Die unheilvollen Einflüsse des chinesische « Kriegs auf die
Eisenindustrie machen sich immer stärker bemerkbar . Namentlich
die rheinisch - westfälische Kleineisen - Jndustrie
leidet merklich unter einer schweren Depression . Dieselbe war in
den letzten Jahren stark an der Ausfuhr nach China beteiligt und
hatte auch neuerdings eine Reihe bedeutender Aufträge er -
halten , die teils bereits ausgeführt , teils in der Ausführung
begriffen sind , aber jetzt nach Ausbruch des Krieges nicht abgesandt
rcsp . weiter ausgeführt werden können . Die Folge davon ist , daß
die Kleineisen - Jndustrie in Iserlohn , Hagen , Altena , Remscheid
und Solingen darniederliegt und auch einige große Walz -
und Stahlwerke vergebens auf ausreichende Bestellungen
warten . Beträchtliche Arbeiterentlassungen dürften
unter diesen Umständen für die nächste Zeit bevorstehen . Es handelt
sich bei der 5Aeineisen - J »dustrie um eine Repression , die nicht , wie
bei dem Kanonen - ' und Panzerplatten - Fabrikanten Krupp , nach Be
endigung des Kriegs oder vielleicht auch noch während des Krieges
durch gesteigerte Bestellungen wieder wett gemacht wird , sondern um
eine ' industrielle Schädigung auf Jahre hinaus .

Erholungsurlaub für kaufmännische Angestellte . Der
„ Deutsch - nattonale Handlungsgchilfen - Verband " versendet an die
Presse folgende Notiz :

„ Die Ferienzeit ist wieder mal herangekommen . Allenthalben
werden Vorbereitungen zu Erholungsreisen getroffen . Weil in
unsrer Zeit die tägliche Arbeit in so vielen Berufen von
einem nervenzerrüttenden Hasten und Jagen begleitet wird , deshalb
ist es auch ganz selbstverständlich , daß die Einführung
eines Erholungsurlaubs immer allgemeiner werden muß . Im
Kaufmannsstan ' de giebt es zwar heute ebenfalls bereits eine Reihe
angesehener Handelshäuser , die ihren Angestellten zwei Wochen
Ferien gewähren , immerhin muß man aber doch sagen , daß
diese Firmen seither nur einen kleinen Bruchteil sämtlicher
Handelsbetriebe bilden . In de » meisten Handelshäusern müssen
die Angestellten ohne Unterbrechung auch in den Sommermonaten
Tag für Tag hinter dem Ladenttsch oder vor dem Pult stehen .
wurde deshalb im vorigen Herbst bei den Beratungen über die
Gewerbenovelle im deutschen Reichstage bereits die Frage auf
geworfen , eine Ferienzeit für Haudelsangestellte gesetzlich anzu «
ordnen . In Anbetracht der großen Schwierigkeiten , die sich
einer gesetzlichen Regelung dieser Angelegenheit entgegenstellen
würden , ist zu hoffcii , daß immer weitere Kreise der selbständigen
Kaufmannschaft für ihre Angestellten einen Erholungsurlaub frei
willig einführen werden . Es dürfte gerade gegenwärtig an -

gebracht sein , auf seine Vorgänge hinzuweisen . "
Trotzdem die Arbeitgeber , die für ihre Angestellten und Arbeiter

Ferienurlaub eingeführt haben , infolge der dadurch erlangten großen
Frische ihrer Augestellten durchaus keine materielle Schädigung
erlitten haben , ist doch kaum zu erwarten , daß sich breitere

Unternehmerkreise zur freiwilligen Einführung des Ferien -
Urlaubs verstehen werden . Auch diese Forderung der Ar -

beiter , deren Berechtigung selbst vom kapitalistischen Standpunkt aus

nicht erst erwiesen zu werden braucht , muß von der Arbeiterklasse

erkämpft werden . Den Handlungsangestellten kann auch
aus diesem Anlaß nicht dringend genug der Anschluß an
die Organisation , den „ Centraiverband der Handlungsgehilfen und

Gehilfinnen " und den auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung stehenden Verband der Handels - Hilfsarbeiter empfohlen
werden .

Fleischauöfuhr SüdaustralienS . Südanstralien hat noch
nicht 500 000 Einwohner , gleichwohl führte diese Kolonie ini Jahre
1899 nicht weniger als 71 260 geschlachtete Schafe , 1562 Hammel ,
407 096 Kaninchen . 14 826 Zungen , 212 812 Nieren und eine große

Menge sonstiger Flcischstücke »ach Großbritannien aus . Diese Waren

hatten einen Weg von ungefähr 12 000 Meilen quer über den

Aeqnator um die halbe Erde zurückzulegen , um einen Markt zu
inden . Mit den genannten Fleischwaren gingen auch noch aiiS jenem
enten Lande eine Menge Enten , Gänse und Hühner auf den

europäischen Markt .

gegenwart und Umsicht fehle , die auch für das weibliche Publikum ,
das sich im Straßenverkehr bewege , so notwendig sei . Der Gerichts »
Hof erkannte auf Freisprechung .

Gegen den Spieler Hermann Wolff ist nunmehr die Vor -
Untersuchung geschlossen worden . Ob die Sache bor dem Herbst
zur Verhandlung gelangt , dürste fraglich sein , da die Mehrzahl der
Zeugen so glücklich gestellt ist , daß sie während der Sommer -
monate verreisen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Wronker , wird
auch noch einige Zeugen laden . Ebenso fraglich ist es noch , ob der
zu erneuernde Prozeß gegen die „ Harmlosen " mit der Sache Wolff
verbunden werden wird .

Herr Adolf Brand , der durch sein Attentat auf den Abge -
ordneten Dr . Lieber so viel von sich reden machte , stand dieser Tage
wegen Beleidigung durch die Presse vor der Tilsiter Straftammer .
Brand hatte in einer dorttgen Zeitung kürzlich im Anschluß an die
Affaire des Stabsarztes Dr . Sternberg über die Entmündigung
eines Tilsiter Arztes einen Aufsatz veröffentlicht . Durch den Artikel
fühlten sich die Sachverständigen des letztgenannten Entmllndigungs -
Verfahrens sbeleidigt und stellten gegen den Verfasser Brand , den
Verleger und den verantwortlichen Redakteur der Zeitung , Sttaf -
anttag . DaS Urteil der Sttafkammer lautete auf zwei Monate

erhielten 500

gegen Brand
und
vier

Gevikszks Leitung .
Wie verschieden bisweilen die Feststellungen des Gerichts

von denen der Polizei sind , zeigte eine Verhandlung , die gestern
vor der siebenten Ferien - Strafkammer des Landgerichts 1 stattfand .
Auf der Anklagebank befand sich der Droschkenkutscher August Richter
unter der Beschuldigung der fahrlässigen Körperverletzung . Nach der

Anklage sollte er am 23. Februar d. I . in unvorsichtig schneller und

rücksichtsloser Weise an einer Pferdebahn - Haltestelle in der Charlotten -
traße vorübergefahren sein und dabei eine Dame umgestoßen und verletzt

haben . Er sollte nicht angerufen und nach dem Unglücksfall nicht an -

qehalten haben . Der Angeklagte bestritt die Richtigkeit dieser Be -

Haupttingen und die Verletzte hatte sich bei dem Vorfalle in solcher
Aufregung befunden , daß ihre Wahrnehmungen nicht besonders zu -

verläjsig waren . Aber der Kaufmann Tempeltey . der damalige

Fahrgast des Angeklagten , hielt cS für seine Pflicht , als EntlastniigS -

zeuge für den Angeklagten aufzutreten . Er bekundete , daß der

Angeklagte langsam an der Haltestelle vorübergesahren
sei . In der

'
Mitte zwischen der Haltestelle und der

Bordschwelle und dem Bürgersteig habe die Dame ge -
tanden . Der AngeUagte habe wiederholt angerufen , die Dame

habe sich aber nickt einmal umgesehen , geschweige denn ihren Stand -

Punkt verändert . Sie habe einen sich nähernden Pferdebahnwagen
im Auge gehabt und sei plötzlich einige Schritte vorwärts getreten .
um sich zu überzeugen , ob sie den Wagen benutzen könne .

Dies sei wohl nicht der Fall gewesen , denn ebenso un -

vermutet sei sie wieder - mige Schritt zurückgetteten , und

dadurck gerade gegen daS Pferd des Angeklagten gelaufen .
Sie habe es in ihrer Angst am Gebiß gepackt und

sich daran festgehalten , bis es dem Angeklagten gelmigen sei . das

Pferd zum Stehen zu bringen . Die Dame sei dann beiseite ge -

spruugen , und da anscheinend ein Schaden nicht entstanden war , habe
der Zeuge den Angeklagten gedrängt , weiter zu fahren , da er sonst

aussteigen müsse . Der Angeklagte habe dann nack einer kurzen
Strecke wieder angehalten und gesagt , er könne es nicht über sich

gewinnen , weiter zu fahren , er müsse sich erst über¬

zeugen , ob die Dame verletzt sei oder nickt . Der Zeuge fügte

hinzu , daß er seit Jahrzehnten viel Droschke gefahren,� aber

ein so anständiger Droschkenkuffcher , wie der Angeklagte , sei ihm
noch nicht vorgekommen . Thatsächlich hat die Dame doch eine

Quetschung der ' linken Hüfte erlitten . Der Staatsanwalt beantragte
die Freisprechung des Angeklagten , dem ein Verschulden nicht nach -
zuweisen sei , und der Verteidiger , Rechtsanw . Morris , ttat diesem

Antrag bei unter dem Hinweis darauf , daß vorliegender Fall so recht

zeige , daß es manchen Damen an der Entschlossenheit , Geistes -

Gefängnis gegen Brand ; die Mitangeklagten
200 M. Geldsttafe . Der Staatsanwalt hatte
Monate Gefängnis beanttagt .

Tauzvergnügungen geschlossener Gesellschaften könueu be -
steuert werden . Beim Gastwirt Behl in Krefeld hatte im Februar
dieses Jahres der dortige „ Sängerbund " sein Sttftungsfest mit Tanz
abgehalten , ohne daß vorher eine Lustbarleitssteuer entrichtet worden
war . Behl wurde deshalb wegen Usbertretting der Krefelder Lust -
barkeits - Steuerordnung mit Geldsttafe belegt . Er remonstrierte und
macht « geltend , daß es sich hier um das Vergnügen einer geschlossenen
Gesellschaft handle und daß solche Vergnügungen nicht zu besteuern seien .
Die Steuerordnung wäre insoweit ungültig , als sie auch Lustbarkeiten
von Vereinen und geschlossenen Gesellschaften der Steuer unterwerfe .
Das Schöffengericht sprach den Angeklagten auch frei , das Land -
gericht als Berufungsinstanz verurteilte ihn jedoch zu einer Geld -
strafe und erklärte die Steuerordnung für rechtsgültig . B. legte
Revision ein . wiederholte seine früheren Ausführungen und berief
sich auf daS Kommunal - Abgaben - Gesetz . Das Kammergericht wie »
die Revision zurück , indem es ebenfalls annnahin , daß durch die
Steuerordnungen die Lustbarleiten geschlossener Gesellschaften den
öffentlichen Lustbarleiten gleichgestellt werden könnten . Nach der
Ausführungsanweisung des Finanzministcrs sollten dagegen reine
Familienfestlichkeiten nicht besteuert werden .

VevsÄMNtlttngrn .
Rixdorf . Eine sehr gut besuchte polnische VolkSbersanim »

lung fand am 15 . Juli in Laukners Lokal statt . Genosse H a a s e «
Berlin referierte über „ Christentum und Arbeiterbewegung " .
Er erläuterte die wirtschaftlichen Ursachen , welche zum Entstehen des
Urchristentums geführt haben . An der Hand des Neuen Testaments
führte der Redner den Beweis , daß das Christentum in seinen
Anfängen kommunistisch , war . Im Laufe der Zeit Hai es
seinen Charakter von Grund auf geändert . Mit dem Entstehen deS
Berufsklerus verschwand auch der letzte Rest des Kommunismus aus
den Lehren des Christentums . Zur Parole wurde die Eroberung
der politischen Macht und des wirtschaftlichen Einflusses . Der heutige
Klerus verleugnet in seinen Thaten vollständig die Lehre , die er
vertteten soll . Der Beamten « Priester kann der Arbeiter -
bewegung nicht einmal neutral gegenüber stehen . Er ist Partei und
handelt als solche gegen jede Bewegung zur Verbesserung der Lage
des arbeitenden Volks . Redner geißelt in scharfen Worten die volkS -
feindliche militaristische und Brotwucherpolitii der katholischen Partei ,
des Ccntrnms . Das polnische Volt , welches unter dem schwersten i . ärt -

schaftlichen , politischen und nationalen Joch seufzt , hat die meiste Ver -
anlassung , sich endlich gegen seine katholischen „ Führer " zu wenden .
Die Erfahrung hat ihm bewiesen , wie weit diese Führer es gebracht
haben . Der Referent erläutert die Bestrebungen der politischen und

gewerkschaftlichen Organisation des Proletariats und fordert die An -
wesenden zum Anschluß an die Socialdemokratie auf . Damit ,
schließt er , werden Sie viel mehr im Sinn des wahren Christen -
ttmis handeln , als alle Pfaffen mit den schönen Worten
und den schlechten Thaten I ( Stürmischer Beifall . )

In der Diskussion sprachen die Genossen BerfuS , Poddang
und S a t u r n a im Sinne des Referenten . Bon den anwesenden

Mitgliedern des polnischen katholischen Vereins ergriff , trotz wieder -

Holter Aufforderung , keiner das Wort . Im Schlußwort ermahnte der

Referent die Anwesenden , dem polnischen socialdemokratischen Klub

„ JaroSlaw Dobrowski " beizutreten . ( Annieldungen ninimt der Genosse
l e k l i n s k i , Rixdorf , Bergstraße 30 , entgegen . ) Damit hatte die

gut verlaufene Versammlung ihr Ende erreicht .

Beratttuiortlicher Redactcur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : ! th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von S- iuf Babing m Berlin .

Der chinesische Krieg .
Tschifn , 15. Juli . Hier ist die Nachricht verbreitet , daS Fort

und die Chinesenstadt in Tientsin sei am 13. Juli von den Ver -

bündeten unter japanischem Oberbefehl mit schwerem Verlust ge -
nommen worden . Angeblich hätten auch Truppen des Schantung -

corpS gegen die Verbündeten im Feuer gestanden .

Berlin , 16. Juli . Heute eingetroffene Telegranmie des kaifer -

lichen Konsuls in Tientsin vom 9. , 11. und 12. Juli melden :

Die Fremdenniederlassungen wurden am 9. Juli heftig bcschoi en.

Japaner und Russen eroberten sechs Geschütze und töteten 350

Chinesen . Ein in der Nacht zum 11. Juli unternommener Versuch irr

Deutschen , Nüssen und Japaner , eine östlich von der Ehinesenstadt

aufgestellte feindliche Batterie zu umgehen und zu nehmen , mutzte

aufgegeben werden , da die Pontons über den Kanal unbrauchbar

waren . Engländer , Franzosen und Japaner hielten die Eisenbahn «
station unter Verlusten gegen einen Angriff am Morgen . Auf das

Bombardement der Niederlasiuugcn ani 11 Juli ontiiwrtcte eine

verstärkte englische Batterie scheinbar mit gutem Erfolge . Am

12. Juli ruhte der Kampf . . ,
London, : 16. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Parlaments -

Untersetrctär deS Auswärtigen Prodrick erklärt , obgleich die Re¬

gierung keine positive Mitteilung bezüglich der schrerklichrn

Katastrophe in Peking erhalten habe , so könne man doch kaum sich
noch irgend welcher Hoffnung hingeben . Brodrick teilt ferner mit , eS iei
- in Telegramm eingetroffen , welches besage . Adnurcil « - y m o u r sei
wieder an Bord eines SchiffeS gegangen , nachdem - r - ine ge¬
nügende Anzahl Mnniischaftcn der Plannebrigade m T i e n t s i »

zurückgelassen , um die Geschütze zu bedienen .
Adniiral Seyinour ftclegrapbieri « aus Ta ku vom 14. b. M. :

Er glaube , datz die Vereinigten Truppen von allen Forts mir Ans -

nähme des Forts von Tientsin Besitz ergriffen hätten . Brodrick

giebt sodann folgende Tarstellimg üver die Stärke der bei

Taw und Tientsin am 10. Jnli tterrtuigteu Truppen der

Mächte : Die Russen haben 149 Offtzicre , 8200 Main .

die Japaner 124 Offiziere . 5100 Mann , England
175 Offiziere , 2400 Mann . Frankreich 103 Offiziere und

2400 Mann , Deutschland 36 Offiziere . 2400 Mann . ? ie

Amerikaner 10 Offiziere , 1300 Mann ; nutzerdcm sind noch kleine

Abteilungen der O e st r e i ch c r und Italiener dort , so datz sich

die Gesamtstärke der vereinigten Truppen auf 604 Offiziere
und 20 700 Mann beläuft . Bedeutende Truppenverstärkimgen

werden jetzt ausgeschifft oder sind noch unterwegs , jedoch ist das

Landen von Truppen tu Tain infolge mangelnder Lorrich . uiigen be -

schränkt .
PariS , 16. Juli . Nach einem Telegramm des „ Temps " ans

Shanghai beschlossen die Gouveriieure der Provinzen Hope .

Hnmand und Hönau , den Weisungen des Prinzen Tnau

zu gehorchen . Zahlreiche Christen wurden maffakriert . Kirche »

zerstört . In der Provinz Che - kianz beginnen gleichfalls Llnbe -

stönmgen . Auf Ersuchen des französischen Konsuls in Shanghai

traf der dortige Gouverneur Maßnahmen zum Schutz der Franzosen .

Hierzn Z Beitageu >i »d lluteihaltuiigsblat «.
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Trübe Stiniuliuigen .
London , den lt . Juli 1900 .

Die parlamentarische Saison nähert sich ihrem Ende , und die
Saison der oberen Zehntausend ist so gut wie zu Ende . Sie war
eine der trübseligsten , die London seit langem zu verzeichnen gehabt
hat . Der Krieg in Snd - Afrika hat viele Familien der besitzende »
Klassen in der einen oder andern Weise initgcnonnncn ; die einen
veklagen den Verlust von Angehörigen , die andern den von Kapi -
talien . Kein Wunder , datz „ Mayfau " , dns Quartier der
eleganten Welt , sehr viel weniger Völle und Gesellschaften
gesehen hat ivie in andren Jahren . Und das macht sich dann wieder
allerhand Geschäftsleuten empfindlich bemerkbar . Ei » Blmnenhändlcr
m Regent Street berechnet , ivie mir erzählt wurde , seinen Verlust
wahrend der Saison ans 6000 Pfd . - Sterl . Taraus kann mau auf
die Ausfälle der Modcwarcnhändler ?c. schließen . Zun » Schluß gesellte
sich zu allen andem Triibscligkciteil auch noch die Erhebung in
Ehina , die das Geschäftsleben mehr »roch durch das Gefühl der Un
sichcrhcit hinsichtlich der nächsten Zukunft trifft als durch direkte A b -
s a tzft uru » gen . obgleich auch diese nicht gering sind . Insbesondere
leidet die BannUvollindustrie LancashireS , der schon die Hungersnot
m Indien schwere Wunden geschlagen hatte . In Blaclbmii . Bnrnlev ,
Relioii llslo . stehen Tansende von Webstühlen leer oder gehen „kurze
�cil", und ivas das für die betreffenden Arbeiter bedeutet , bedarf
keiner weiteren Auseinandersetzung .

Sonst ist es die Furcht vor Zerwürfnissen mit
europaischen Mächte » , welche den Box er - Aufstand
vielen Engläudern ganz bcsoiiders bedenklich erscheinen läßt . Bei
allen Vorgängen in Asien stellt sich immer wieder die Gefahr
tiueä groben ru,ii,ch - cnglischen Konflikts den Blicken dar . und es
fehlt ' »cht an Schriftstellern , die sie auch jetzt in den lebhaftesten
Farven schildern . Trete England nicht jetzt energisch und bestimmt
aus , und entschließe es sich nicht endlich zu einer lonscquentcn Politik
der Bekämpfung von Rnßlands Vorgehen in Ehina . so werde das
Ende vom L,cde des jetzigen Ausstands sei », daß Rußlands Einfluß
dort auf Kosten Englands eine »ciie Starliliig erfahrt . Hier gebe es
leme Mahl mehr , alles Verschieben und Vertuschen verschlechtere nur

für England"'
� unvermeidliche , l Messens der beiderseitigen Kräfte

Diese » Stimmen gegenüber macht daS liberale Wochenblatt
» Speaker . das vor einiger Zeit in neue Hände überaegange » ist
nnd seitdem den linken Flügel der Partei vertritt , ans folgende
brmcikcnswcrte Zahlen der englischen HandelSstatistik aiismcrisnm !

Englands Einfuhr bctnig in Millionen Pfmid Sterling :
Im Jahre Von China . Von Rußland

Durchschnitt 1880 —8t 11 Ig
1898 2. 7 ( Durchschnitt 1893 - 98 : 2L —28

Zu - und Abnahme — 8,8 �

Englands Ausfuhr betriig in
Millionen Psund Sterling

Nach China Nach Rußland
1890 e' /s 57
1898

__
f> ojl

Zu- und Abnahme — l ' 7e �

Während der Handel n>it China im fortdauernden Rückgang
begriffen ist , ist danach der mit Rußland im ZlNlehme » und jeden -
talls viel bedeutender als der erstcre ( 1894 : 32 gegen 7. 7 Millionen )
Selbst Englands Ausfuhr nach Hongkong sei von ' 2,7 Millionen im
Jahre 1890 auf 2. 3 Millionen in 1898 �nrnckgegangen .

Die Zahlen sind tendenziös ailsgesilcht , aber insofern korrekt ,
als ) ,c das Uebergewicht von Englands Handel mit Rußland über
den mit Ehina veranschaulichen . „ Und dock führen unsrc
Handelchingocs " . ruft der „ Speaker " ans . „ beständig Reden ,
als ob ein Krieg »nit Rußland mn des chinesischen
Handels willen eine vernünftig - Geschäftsanlage wäre . " Faktisch
würde er vom GeschäftSstaiidpunkt miS „ och verfehlter sein
wie der� Krieg in Südafrika . England würde 200 Millionen
Pfund Sterling ausgeben , eineu ausgedehnten und steigenden
Handelsverkehr zu schädigen , um der entfernten Möglickkeir
der Steigernng eines schwachen uiid zurückgehcndeil Handels
willen . Der . Speaker " hofft daher , daß „die Zeit nahe ist . Ivo die
produzierenden Klassen dieses Landes u » d die Großhändler und
Ladenbesitzcr auf . die « anmngen Mr . Morlcys hören und zu de »
gesunden Lebrcn BrigthS und CobdcnS zurückkehren . " '

. Hinsichtlich Rußlands ist diese Hoffnung iiisoferi , nicht unberechtigt .alS in der That eine starke russen freundliche Strömung Vorhände »
ist und m Lord SaliSbury eine » willigen Helfer findet . Sonst aber
fehlt die Darlegung des „ Speaker " darin , daß sie . wie so viele
AuSlassiuigen der Nickst « - alS - Freihändler , einige wichtige That -
sachen durch Ignorierung einer Anzahl mit ihnen ver -
du » den er Frage » i »i falschen Lichte darstellt . So wird der
llmstaud völlig übergangen , daß England nicht mir als

.s. " ler und Käufer von Waren am Handel mit China inter »
eistert ist , londern auch j » außerordeiillich hohem Grade als
Spediteur von Waren , daß fein Seetransport -
�7 e " J Clne . • wcht' flfwi . Industrien Englands ist , worauf
die strainmc » Freihändler bei andern Geleaeiihcitc » selbst mit
Eiiergle verweisen . Nnd dann ist die chinesische Frage nicht bloß
eine Frage zwiichen England und Nußland , sonder » eine inter -
nationale Frage der großen Handelsiiatioilcn , und würde
sich England durch Willfährigkeit gegenüber Rußland in
Gegeistatz zu einer Reihe die , er und damit »vieder in
immer größere Abhängigkeit a » Rußland bringen . ES ist der
große Fehler deS bürgerlichen Radikalismus , durch den er sich hier
außerordentlich geschadet hat . daß er die Fragen der auswärtigen
Politik gewöhnlich immer nur unter eine », spccicllen . naheliegenden
Gcsichtspiuik zu betrachten pflegt . So sind auch die sumniarischen
Haiidelsziffern , wie eine Betrachtung der Hauptgcgciiständc des

lrs»zer' isch�
zwischen Riißland und England zeigt , sehr

Augenblicklich scheint übrigens Rußland selbst hinlänglich in der
Klc » » » e zu sitzen , um sick den Luxus aggressiver Maßregeln und

' Jntrignen gegen die andern Mäckte vclsogc » zn müssen . Und England
iuiederiim hat , wie die Niederlage bei NitralS - Nek zeigt , in Süd -
afrika noch genug zu thun , als daß es sich leichtherzig in einen Handel

mit Rußland stürzen sollte .
Daß die erwähnte Niederlage hier große Enttäuschung hervor -

gerufen hat , ist selbstverständlick . Bon der Siegesstimmmig der Tage
vo » Mafeking nnd Victoria ist wenig übrig geblieben . Trotzdem
darf man nicht erwarten , daß die Deputation von Kap - Hollänbcrn ,
die herübergekommen ist , um gegen die Anexion der Bocrenstaatcn
z » agitieren , hier NeiiiicnsivertcS ausrichten wird . Wohl ist es
vielen Engländern erst jetzt zum Beivußtsein gekommen . welche
Aufgabe die Amiexion bedeulet , und vielfach fragt man sich
enisthaft , ob die Sache der Opfer wert war . Aber vor Schwierig -
leiten ziirlickziliveicheii , nachdem >naii eine Sacke einmal in Angriff
genominen , liegt so wenig im Charakter der Engländer , und das Gefühl ,
daß das Recht auf Seiten Englands ist , ist so stark ver -
breitet . daß cS „ och ganz anders kommen müßte , bevor
cS gelänge . die Masse der Engländer für eine andre als die von
der Regierung angekündigte Politik zu geivinnen . Die erste Erfahrung
der Kap - Holländer ivar , daß sie das Hotel , in dem sie abgestiegen
waren , auf Verlangen eines Teils der Gäste wieder verlassen
mußten , eine Intoleranz der letzteren , sür die kein Wort der Ver -
«rtcilmig scharf genug ist . die aber zeigt , welche Stimnniug im
Piiblikiiii « vorwaltet .

Bmter iiltttMimler Textilarbtittr-Kongrei .
Berlin , den 16. Juli 1900 .

Der Kominers und die Festreden .
Zur Begrüßung der auSivärttgen Kameraden und Delegierten

gaben die dentschen Textilarbeiter am Soiintagabend
'

einen
Kommers . Die mit Bamicrn und Emblemen reich geschmückte
weiße Halle des GetvcrkschastShauscS war von 6 llhr abendS
an von einer festfrohei , Menge gefüllt . An laiigeu . weiß gc -
deckten Tafeln hatten die Delegierten und Gäste Platz genommen .
Auf der Tiibüne standen mitcr Lorbcerbäumc » rechts imd links die
Büsten von Marx und Laffalle , während von der Hiuterwand ein
breites roteS Banner hcrabhing , das die cnifgehcnbe Sonne mid
darunter in Goldbuchftabcn die Inschrift : „Freiheit , Gleichheit ,
Brüdcrlichlcft " zeigte . An beiden Seiten des Banners wurden die
Fähnchen der einzelnen Kulturnntionen durch ein weiße ? Band zu -
sammcngchaltcn , das in Englisch nnd Französisch den Ruf des
kommunistische » Manifestes trug : Proletarier aller Länder vereinigt
Euch ! Männcrgcsang leitete das Fest ein .

Dann bestieg K o tz k e - Berlin die Tribüne und entbot den Er -
schicncncii im Namen der Tcxtilarbcitcrschaft DentschlemdS ein herz¬
liches Willkommen . Als im Jahr 1897 in Noubaix der Beschluß
gefaßt ivurde , den nächsten internationalen Kongreß in Deutsch -
land abzuhalten , koimten unsre deutschen Delegierte » zunächst
keine bindende Zusichcrimg geben . Zu jener Zeit stand
die Znchthansvorlage auf der Tagesordnuiig nnd die Gefahr ivar
vorhanden , daß sie Gesetz iverden würde . Dann wäre es linmöglich
gewesen , den Kongreß in Deutschland abzuhalten . Aber die gemein -
same Arbeit der dentschen Arbeiterschaft beseitigte die Gefahr , die
Zuchthausvorlage Ivnrde den Machthaber » zerrissen vor die Füße gc -
worfen . Im Kamps um das bißchcn Koalitionsrecht hat auch die
deutsche Tcxtilarbcitcrschaft ihren Man » gestellt . So komtic » wir
Sie den » hier begrüßen , iind wir sind besonders stolz darauf , daß
wir Sie in uiisren eignen Mauern , auf cigilcm Grund und Bode » ,
in diesem GewerkschaftShanse begrüßen lönnc » . ( Beifall . ) So Ivie
sich beim Bau dieses Hauscö Stein a » Stein gefügt hat , bis das
hclllichtc Ganze dastand , so ist die Klassciiorganisalion der Arbeiter¬
schaft zu einer Macht herangewachsen , mit der jeder rechnen muß .
imd mag er noch so hochgefürstet dastehen . ( Lebhafter
Beifall . ) Die Deutschen reichen den Arbeitern der übrigen
Nationen die Bruderhand . Mir alle sind Arbeiter , ivir
alle wolle », daß der Arbeit die Welt gehört . Es mag
bessere Organisatorcii geben , als wir sind , aber in der
Treue zu den einmal als richtig erkamitcn Grimdsätzen lassen wir
Deutsche miS von keinem übertreffen , anck nicht im treuen Festhalten
an der Hofstmng , daß die Völker sich schließlich einmal verständigeii
iverden . ( Bravo !) Wenig können wir imfen » fremden Gästen
bieten , aber es kommt ans vollem Herzen . Die Ueberzeiiglin�
Iverden die auswärtigcii Delegierten jedenfalls mit nach Hanse
iiehnicn , daß die deutschen Textilarbeiter jederzeit für ihre
außerdentschen Brüder einzutreten bereit sind . Mit einem
Hoch auf die Gäste , daS begeistert anfgenommen wurde , schloß der
Redner .

Es folgten kurze ENvidcrnngen der auswärtigen Dcke -
gatioiicit .

H y b e s ch - Brünn überbrachte die Grüße der Textilarbeiter
Oestreich «, deren Organisation durch die Rückständigkeit der politischen
Zustände und die ' Bielsprackigkeit erschivert iverde . Doch ist in
der letzten Zeit ein tüchtiger Schritt »ach vorwärts gcthan .
( Bravo !)

L c p e r S - Ronbaix dankt namens der französischen Delegation
für den frenndlichen Enipfang : ihm schließen sich W i l k i n f o n für
die Engländer nnd der Vlame B a u d e w y n - Gent für die

Belgier an .
Es war bereits g Uhr vorüber , als Genosse Liebknecht , von

jnbcliidein Beifall und Häiidellatschen begrüßt , die Tribüne betrat ,
Er feierte den Kongreß als eine Kulturthat ersten Rangs . Eine
andre Welt erblickt nia » hier in diesem Saal , als die offizielle Welt
da draußen . Vor einem Menscheiialtcr mußten Oeslreicher illid
Preußen , vor 30 Jahren mutzten Franzosen und Deutsche als Soldaten
einander gegenüberstehen , auf einander schießen . Hier reichen Deutsche ,
Oestreicher , Franzosen einander die Britdcrhanb . Der englische Ar -
beitcr geht hier mit dem deutschen Schulter an Schulter , während
daS offizielle Deutschland jahrelmig eine schmachvolle Hetze
gegen England entfcffelt hat . Der Bocrcnkrieg . der England auch
im deutschen Voll » npopulär gemacht hat , ist ja nur von der
kapitalistischen Gesellschaft gemacht worden , das englische Volk ist
daran unschiildia . Während der dcntschc Reichstag eine Flotte be -
willigt , die bestimmt ist, die englische Flotte ziisammcnzu -
schießen — beiläufig ein ivahnsiniiiges Unterfangen ! — sitzen hier
die ciiglischen Arbeiter bei den dcntschc ». Wir sehen : es ist hier
eine » cne Welt , sie vertritt eine neue Weltanschauiing nnd treibt
eine nene Weltpolitik . ( Lebhaftes Bravo !> Die Wcltpolitik da
draußen schickt die Soldaten zur Metzelei nach China . Sie
solle » dort ein gewaltiges Reich zertrümmern , das eine
über 10 000 Jahre alte Civilisarion hat . nnd das man
bei uns nur deshalb verachtet , weil die Chinesen die Kunst nicht so
gelernt hatten , ans ihre Mitmenschen zu schießen , iveil dieses alte
Kulturvolk den Krieg für eine Barbarei gehalten hatte . Run , jetzt
habe » sie dort das Schießen gelernt . Unsre Offiziere haben es ihnen
beigebracht , und unser patriotischer Herr Krupp hat ihnen die Kanonen

geliefert , mit denen sie unsre Soldaten zusanimanschießeii . ( Beivegung
imd lebhafter Beifall . ) Was sucht denn der ÄapitaliSnuiö in China ? Er

sucht ei » neues Land , um cS ailsziiraiiben . da er seine eigne » Länder
bereits bis auf den Grund ausgeraubt hat . ( Lebhafter Beifall . )

Das ist die Welt da draußen . Und hier ? Während dort ein

Weltkrieg sich « vorbereitet , sitzen hier die Nationen in der

Person ihrer Vertreter brüderlich vereinigt . In diesem Saale

herrscht ein höherer Gedanke , unsr » Welt ist eine höhere .
Für die Arbeiter sind die verschiedenen Nationen nur , was die

Familien in der Gemeinde sind . Die deutsche » Arbeiter wissen , was
Frankreich für die Sache der Freiheit , was England für die Enst
wickliing der Menschheit durch die Schaffung seiner Arbeiterorgani
sationen gethan hat . Eine der ältesten und bedcutendsteii dieser
Orgaiiisationci , ist die der Textilarbeiter . Denn die Weberei ist von

jeher bis iir die neueste Zeit hinein dasjenige Gewerbe , welche « die

meisten Menschen beschäftigt hat . Der Haiiptkanipf gegen den Kapi -
talisiims ist durch die Weber geführt . Ter Kanipf gegen die Weber -

organisalionen führte vor 100 Johren zn dem schuftigen Zuchlbaus -
gesctz Englands : der Anti - Äoalitionsvill . Aber nach Löjührigem
Kanipf mußte die Regierung nachgeben . Die englischen Arbeiter

erhielten volle Koalitionsfreiheit .
ES kam die Periode der Großindustrie . Gerade die Weber

haben »iitcr der neuen Prodliktionsart am nieistcn zu leiden gc -
habt . Redner schildert denVerzweifliliigskampf der eiiglischcnHandwcbcr
mit der Maschine , dessen letzle Zuckiiiigcn er selber m den ' - Oer Jahren
in England studiert habe . 30 Jahre später habe er dasselbe Schau -
spiel iii Deutschland miterlebt . Und dieser Uebergang zur Fabrik «
industrie sei vorteilhaft für die Arbeiter . Nichts iomme dem Elend
der Hausindustrie gleich . Jetzt aber gelte cS. weiter zu gehe ».
Das nächste Ziel sei Erhöhung der Löhne und Herabsetzung der

Arbeitszeit . Das könne aber ' mir durch die Kampsorganisatioiicn
der Arbeiter erreicht werden .

Die Arbeiter dürfen nicht auf die Manöver der Kapitakisten
hereinfallen , die die natioiialc » Gegensätze der Arbeiter gegen ein -
ander ausspielen . Belgien soll nicht mehr von seine » Fabrikanten
hören , daß die Löhne nicht erhöht werden können , weil die deutschen
Fabrikaiitcn Huiigerlöhne zahlen . Die Arbeiter aller Völker sind
nur eine Nation . In der heutigen Welt giebt es überhaupt
nur zwei Nationcil , und diese werden bestimmt durch daS

Klasscn - Jnteresse . Auf der einen Seite die Neichen , die Kapitalisten ,

auf der andern die Armen , die Arbeiter . Ich war in amerikanisches

Fabrikstädten und in Krimmitschan , in Manchester und Noubaix . ich sah
überall daNrbciter miS den Fabriken koniinen . Ucberall derselbe Typus !

Die Furchen der Arbeit auf den eiiigefallenen Gesichtern , vor der Zeit

gealtert . Aber wcim man auf die Börsen geht , in London niid Berlin /
in Wien imd Paris , wenn man die Stumm niid die anderen Magnate
des Großkapitals sieht : überall dasselbe Geschlecht , dem man eS�

anmerkt , daß es Geld hat . Geld im Ncbcrflnß hat . das durch jenes
andre Volk da verdient ist .

Wir aber hier , wir gründen den „Ziik »»ftSstaat " ; die Vereinigten
Staaten der Welt ( lebhafter B- ifallh mir kennen nur einen Krieg ,
den gegen Unterdrückung , Uiikultur , lliigerechtigkeit mid Unwissenheit
DaS ist die Weltpolitik der Socialdeinokratie . Und ,

darum : Arbeiter aller Länder vereinigt Euch ! Hoch die inter -

nationake Organisation der Arbeiter . ( Stürmischer Beifall . ) Liebknecht

übersetzt sodann seine Rede ins Englische . AlS er sie auch ins

Französische übersetzen ivill , nnterbricht ihn Genosse LeperS
imd bittet ihn mit ftanzösischcr Liebenswürdigkeit , sich nicht weiter

zu bemühen . Die Franzosen hätten ihn vollkonimen verstanden ,

beim man kenne in Frankreich seinen Charalter und scinc Ideen , die

die Idee » der Arbeiterschaft der ganzen Welt seien .
Außer der Festrede sei noch des Prologs gedacht , den Ge -

nosse Wagner verfaßt hatte und vortrug . Ebenso lebhaften Beifall

fanden auch zwei wirkungsvoll gestellte lebende Bilder , von� denen

das eine eine Huldigung an Karl Marx , das andre die Marseillane

darstellte . Fröhliche ' Musik und die Vorträge deS Karthaus -

Kummerschen Gcsaiigvmiiiö hielten die Teilnehmer noch lange bei -

saimnen . #
n

Erster Verhandlmigstag .
Aormittags - Sitzuna .

K o tz k e eröffnet um 10V - Uhr den Kongreß . Er teilt mit .

baß daS Blirecin von Vertretern aller Nationen gebildet ist i »id �

heißt noch einmal die Anwesenden herzlich willkommen . Wenn imm ;

gestern den Frohsinn habe walten lassen , so heißt es heute , ernste :

Arbeit verrichten , »» » die LcbcnShnltniig der Textilarbeiter zn ver -

besser » imd der Gesetzgebung der eiiizelncii Länder die Wege zir

weisen , die sie zu gehen hat . Er sei davon überzeugt , daß jeder .

der Delegierte » seine Pflicht thim und den Peratiingen seme volle

Kraft zur Versügnng stellen werde . ,
Als Vertreter der östreichischcn Textilarbeiter überbringt Reicks - >

tagS - Abgcordneter Hybcsch de » Dank der östreichischcn Kollegen für .

die materielle Utiterslützimg . die die von ihrciiausländischeiiFachgcnosscn !

in ihrem vorjährigen großen mirtichaftlichen Kampf erhalten hätten . -

DaS Auftreten der östreichischen Textilarbeiter sei cine V- rzmeiflimgsthat

gewesen . Sic hätten eiiigeichcn . daß inir die Verkürzung der Arbeits -

zeit ihnen helfen kömite . und so sei man zuerst »i Brüm , in den

Streik emgetreten um Erriiigmig deS ZehnstiliidentagS . Die

koalierte ' Bourgeoisie hätte alles gethan . um ihn nieder -
,

zuschlagen . ES sei ihr nicht gelniigen . Heute hatten .

sich mehr als 100 000 öslreichische Arbeiter den Zehnstundeutag
erkämpft . Der Sieg wäre aber unmöglich gewesen , wenn nicht die !

Kollegen ans England , aus der Schweiz usw . so thatkrastig Hille ,

geleistet hätten . ' Und so müsse er ihilen seinen herzlichsten Dank .

sagen , und er hoffe , daß der vierte internationale Textilarbeiter - .

Kongreß eine weitere Stärkung der internationalen Solidantät unter

den Tcxtilarbcttern Vödeuten werde . ( Beifall . )
W l l k i n s o n - Lancashire verweist die Delegierten ans den '

Berickt des international eu Sekretariat « . Er ist mit dem Verlaufs
der Bcivegnng in den letzten drei Jahren nicht so zufrieden . Die /

iiitcrnatioiiale Organisatioii funktionicre doch noch ziemlich langsam , .

er hofft aber , daß die Beschlüsse des Berliner Kongreffes die Sache .

in ein etwas schnelleres Tempo bringen iverden .
E II g V c l s - Lille begrüßt den Kongreß im Namen der fran - !

zösischen Gewerkschaften , im specicllen der Textilarbeiter von .

Lille und Ronbaix . ES handle sich » im die Sacke aller , die für !

Huiigcrlöhiic arbeiten . Noch in der vorigen Woche habe er Arbeiter !

gesprochen , die cinen Taglohn von noch nicht 1 M. bezogen . Und l

trotzdem sei cS schwer , die Arbeiter zu organisieren . Sie , die sich

gegen Feuer nnd Hagel versicherten , zögerten immer noch, !

m diese größte Berstchcrung , in die Gewerkschaften einzutreten . !
ES bedürfe da unermüdlicher propagandistischer Arbeit . Nur die '

gewerkschaftliche Organisation sei imstande , die Lebenshaltung der ,
Arbeiter dauernd zn' heben . Erhoffe , daß der Kongreß auf diesem

Wege ein tüchtige « Stück Arbeit leiste » iverde . ( Lebhafter Beifall . ) !
'

Der Vorfltzcndc verliest hierauf folgende Erklärung deS Vertreters�
der jüdischen Arbeiter der ivestrussischen Stadt Belostok y

„ Werte Genossen ! Ich bin beauftragt . Ihnen die brüderlichen -

Grüße der jüdisch «, Weber von Bclosiok zu übermittelii . AuS dem !

ausführlicken Berichte deS Bclostoker Komitees der jüdischen Weber, '
welcher während der Dauer de « Kongresses unter Ihnen verteilt

werden wird , werden Sie sehen , daß — trotz der enormen Schwierig -
leiten , mit denen die Arbeiterbewegung in einem Lmide verknüpft ist ,
in dem das Volk weder da « KoalitionS - und Versammlungsrecht ,
noch die Preßfrcihcit hat nnd der imbcschrälilten administrativen !
Willkür der Regierung ausgesetzt ist — eS den Velostoker Webern '

während der letzten
'

drei Jahre gcliiiigcn ist , die Verkürzung !
der Arbeitszeit auf 10 Stunden durchzusetzen — sie arbeiten /

jetzt von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends mit zwei Stunden Unter---!
brechimg für Frühstück , Mittagessen und Abendbrot — und daS !

Zwischeiimeister - System . unter dem ein Teil der Bclostoker Wober zu !
leide » hat . zum Teil zurückzildrängen — . daß aber die angestrebte !
vollständige Beseitigung dieses Systems leider infolge der KrisiS, /
vo » der die Velostoker Industrie seit einen , Jahr betroffen ist , zu «
Zeit nnmöglich ist . Ferner werden Sie aus diesem Bericht sehen .
daß diese Kämpfe sckivcre Opfer erfordert haben — eine Anzahl
Bclostoker Weber befindet sich zur Zeit in der Berbannuiig in
Sibirien — , daß aber diese Verfolgungen den russisch - jüdische »
Weber dazu gebracht haben , daß er seinen schlimmsten Feind im- ,

Zarismus sieht .
Mit Rücksicht auf die politischen Verhältnisse RiißlaiidS halte ich

c« im Jiiteresse unsrcr Sache für geboten , auch hier außerhalb !
Rußland « nicht öffentlich aiifzntreten und iverde mich daher an den
Abstimmniigen de « Kongresse « nicht beteiligen . Ich werde mich darauf !

beschränke », Ihren Verhandlungen aiifmerlsam zn folgen , » im meinen
Auftraggeber » einen ansführlichen Bericht über die Arbeiten des
Kongresses geben zu kviincn .

Ich bin überzeugt . daß die KeniitiilSnahme von ben Ver - /

haiidlimgen , die Sie hier im vollen Lichte der Oeffentlichkeit zus
pflegen in der Lage sind und von Ihren Kämpfen , die ,Sie in allen
Ländern Westeuropas unter bestimmten Rechtsgarantien ausfcchten
köiiiicii , dazu beitragen wird , bei den Textilarbeitern Rlißlaiids das

Bewußtsein ihrer eignen Rechtlosigleit zu stärken » nd ihnen als !
neuer Ansporn diene » wird , im Verein mit der gesamten Arbeiter¬

schaft Rußlands danach zu stieben , sich die Möglichkeit zu erringen .
im freien , offnen Verkehr mit cinaiider imd mit den Kollegen des ,
Anslaildes , ohne der Willkür einer despotischen Regierung preisgegeben -

zu sei », am großen Befreiniigslainpsc de « Proletariats der ganzen .
Welt teilziiiiehmen . " ( Lebhafter Beifall . )

Sodann heißt der Vorsitzende der Gcneralkommissioii Legien�
im Name » der dciitschcn Geivcrkschaften die Delegierte » willkommen, !
besonders die Delegierten der fremden Länder . Bis vor Ivenigcns
Jahren sei es noch nnmöglich gewesen , ans deutschem Boden einen
internationaleii Kongreß abzuhalten . Daß diese Penode der .

finstersten Reaktion beseitigt sei , das danke man nur /
der Kraft der deutschen Arbeiterbewegung , die «sich kauf
politischem , wie aus wirtschaftlichem Gebiet bethätigt habe . !
Sie habe es erreicht , daß lumnichr schon zum drittenmal !

hier in Deutschland ein iilteriiationaler Arbeiterkongreß tagen könne ; !

1894 sei ihm der Bcrgarbeitcr - Kongrcß vorangegmigen , der Glas¬

arbeiter - Kongreß sei diesem gefolgt . Durch die Anteilnahme aller !



feanbcr habe es sich gezeigt , daß die Arbeiter begriffen hätten , wie
sehr eine internationale Organisation notwendig sei im Kampf gegen
das internationale Kapital . Das Kapital sei international ; wenn
es durch Zollschraiilen beengt werde , verlege es ruhig seine Pro
duktion in ein andres Land . Gerade in der Textilbranche habe sich
das gezeigt . Das Kapital nehme ausländische Arbeitskräfte , wenn sie
billiger seien . Da müßten auch die Arbeiter iiiternational zusammen
halten . Besonders erfreulich sei die Anteilnahme der englischen Arbeits
lbrüdcr . Leider müsse er hier auch etwas weniger Erfreuliches er -
wähnen . Die Gesamtorganisation der englischen Arbeiterklasse , vev
einigt in dem Parlem entarischen Komitee und dem
Trabes Union s - Kongreß , nehme sehr wenig Anteil an der
internationalen Bewegung . Auf dem Festlande . und speciell
Deutschland , habe die Resolution des letzten Trabes Unions - Kon
gresscs in Manchester , zu den ausländischen Kongresse » keine Dcle
gierten zu entsenden und mit den ausländischen Organisationen
Tiicht einmal Berichte auszutauschen , keineswegs sympathisch be -
rührt . Redner hofft , daß die hier anwesenden englischen Delegierten
besirebt sein werden ! , den Trades Unions - Kongreß über die Be .
dcntung der festländischen Arbeiterorganisationen besser zu unterrichten .
Grit das Zusammengehen aller Nationen stärke das Selbstbewußtsein
d° - Arbeit - rklaM . es verschaffe ihr die Macht und damit das Recht.
lLcbh . Beifall . )

'

den
ver

Pen englischer Seite wird die Rede Legiens mißverstanden . Die
engliichen Delegierten glauben , er habe den Textilarbeiter - Kongreß in

Manchester gemeint . Legten erwidert ihnen . es handle sich um
den allgemeinen Trades Unions - Kongretz in Manchester . Dort habe
inan eine Resolution , die ein Zusammengehen mit dem Auslande
verlangte , abgelehnt . Die englischen Delegierten verlangen einen
Sr i !»lr *vn dieser Behauptung . Legien zeigt ihnen einen
Artikel des Gcnoffen v. Elm über „ Organisations starre '

derselbe in den ., S o c i a listis ch en Monatsheften
veröffentlicht hat , und der jene Resolution und ihre Ablehnung mit .
teilt . Beide Teile behalten sich vor , auf die Angelegenheit noch einmal
zilruckzukomnien . wenn der offizielle Bericht jenes Trades Unions -
Kongrcsfes vorliege , den Legien herbeischaffen will .

Namens des Vorstands der socialdcmokratischcn Partei Deutschlands
heißt sodann Reichstags - Abgeordneter W. Pfannkuch die an -
ivesenden Delegierten willkommen . Der Redner betont , daß die
Berliner Socialdemokratie . die Avantgarde der deutschen Arbeiter -
dewegung . den Pflichten , die ihr die internationale Solidarität auf -
erlegt , stets in hoheni Maße nachgekommen sei . Er ermahnt dieAnwesen -
den , bei ihren Beratungen stets den großen Gesichtspunkt im Auge zu be -
halten , daß die Notlage der Arbeiter nur dadurch völlig gehoben werden
könne , daß man ihre Ursache beseitigt : die Trennung der Arbeitsmittel vo>i
der Arbeitskraft . Die deutsche Arbeiterklasse habe immer neben dem
wirtschaftlichen Kampf auch den um die Erringung der politischen
Macht geführt . Das deutsche Proletariat habe eine Anzahl aus -

gezeichneter parlamentarischer Vertreter , es sei in die konimunalen
Verwaltungen eingedrungen , in die Krankenkassen , in die Gewerbe -
gcrichte . Der Klassenpolitik der deutschen Arbeiterklasse
sei allein der heutige Stand der deutschen Socialreform zu
danken . Diesen Klassenkampf gelte es zu führen bis an das Endziel :
die Aufhebung des Privatbesitzes an den Produktionsmitteln . ( Lebhafter
Beifall , in den auch ein Teil der Engländer einstimmt . )

Es wird hierauf zur Wahl des Bureaus geschritten , in daS alle
Nationalitäten zwei Vertreter entsenden . Von deutscher Seite sollen
heute Hübsch - Berlin und Kotzke präsidieren , am Dienstag ruht die
Lcilung in den Händen der Engländer Holnies und Aliangee, iam
Mittwoch in den Händen der Franzosen , am Donnerstag

'
in den

Händen der Ocstreichcr , und am Freitag in denen der Belgier .
lieber die Arbeitszeit des Kongresses entspinnt sich eine lebhafte

Debatte . Die Engländer bestehen darauf , nur 5, höchstens Sl/e Stunden
täglich zu tagen , während die Deutschen eine etwas längere Arbeits
zeit vorschlagen .

Reichstags - Abgeordneter B a u d e r t weist darauf hin , daß die
Arbeitszeit vieler Textilarbeiter allein bis zum Mittag 6 Stunden
betrage . Da könne doch der Textilarbeiter - Kongreß insgesamt
L Stunden tageii . Schließlich einigt man sich dahin , von 9 —12 und
von 2 —5 Uhr , also 6 Stunden zu lagen .

Hierauf wird die M a n d a t sh r !i fun g S - K o in m i ff io n
gebildet . Jede Nation ernennt 3 Mitglieder derselben .

Bei der Festsetzung der Tagesordnung beantragt Wagner -
Chemnitz den Punkt : Wie ist die internationale Streikunterstützung
ru regeln ? einzufügen . Ein englischer Delegierter wundert sich
darüber , daß nian die Bekämpfung des AlkoholgenusseS auf die
Tagesordiiung gesetzt habe , während vor den meisten Delegierten
ein Glas Bier siehe . ( Heiterkeit . ) Die
Tagesordnung wird auf den Nachmittag
Mittagspause ein .

endgiltige Festsetzung der

vertagt . Hierauf tritt die

Nachmittags - Sitzung .

Die Prüfung der Mandate ergiebt , daß Deutschland vertreten
ist durch ein Mitglied des Vorstands der deutschen Socialdemokratie ,
ein Mitglied der Generalkonmiission der Gewerkschaften Deutschlands ,
einen Vertreter der Wirker - und Weber - Jnnung zu Berlin ( 900 Mit¬
glieder ) , einen Vertreter des elsässischen Textilarbeiter - Verbands
( 1000 Mitglieder ) und 29 Vertreter des deutschen Textilarbeiter -
Verbands ( 42 —43 000 Mitglieder ) . Oestreich hat 3 Vertreter , Frank -
reich 2 Vertreter ( 12 000 Organisierte ) und Belgien 2 Vertreter für
Gent und Alost entsandt . England schickt 25 Delegierte , die
81 525 Weber , Haspler und Weiser , 23 472 Krcmpel - Stube - Arbeiter ,
18 030 Spinner , 3884 Aufscher, 3808 Doublierer und Zieher ,
2000 Dorkshirer und 4000 Lancashirer Textilarbeiter vertreten , zu -
fommen 136 719 organisierte Arbeiter . — Kein Maiidat wird bean¬

standet .
En g h e l s - Lille giebt im Anschluß an die MandatSprüsiliig

nähere Auskunft über den letzten großen Liller Streik . Der Eintritt
des Genossen Millerand ins Ministerium hat zur Folge gehabt , daß

�die Arbeitszeit für Frauen und Kinder , die nach dem früheren Gesetz
klO stunden betragen sollte , in Wirklichkeit aber 12 Stunden dauerte ,
*>us 11 Stunden festgelegt wurde , welche Bestinimung auch streng
durchgeführt wurde . Das wollten sich nun die Fabrikanten
in Lille nicht gefallen lassen ; sie wollten nun auch eine

entsprechende Lohnreduktio » für die verlorene Arbeitsstunde
eintreten lassen . Das hatte einen Ausstand zur Folge , der

)sich mit rasender Geschwindigkeit über das ganze Revier
- verbreitete . Er hielt 9 Wochen an und erstreckte sich zum
" allergrößten » Teile auf die un organisierten Arbeiter . Die organi -
gierten gaben sich nun alle Mühe , die Streikenden für die Organi -
sationen zu gewinnen . Die Agitation hatte auch den Erfolg , daß

Idie Organisation auf 5000 Mitglieder anwuchs . Redner hofft , daß
sie in kurzer Zeit auf 8000 steigen werde . WaS den Streik selbst
betrifft , so verlief derselbe erfolgreich .

Bar - Gent verlangt , daß ein ausführliches Protokoll der

Kongreßverhandlungen herausgegeben werde . Dasselbe werde in
der Agitationsarbeit wesentliche Dienste leisten .

Ein englischer Delegierter nieint . es könne sich doch höchstens
um die Wiedergabe der Hanptplinkte handeln . Sonst werde das

Protokoll ja so dick wie eine Bibel .
Nunmehr wird die Tagesordiunig wie folgt festgestellt :
1. Berichterstattung des internatioiialen Sekretariats .
2. Berichte über den Stand des Gewerbes und die seit deni

letzten Kongreß eingetretenen Veränderungen .
3. Abschaffung von TageS - Lohnarbeit .
4. Abschaffung der Ucbcrzcit - und Nachtarbeit .
5. Wie ist eine bessere Durchführung der Arbeiterschutz - Gcsetz -

gebung möglich ?
6. Mittel und Wege , Gesetze für die Arbeiterschaft zu erreichen .
7. Die Vertretung der Arbeiter in öffentlichen Körperschaften .
8. Wie können es die organisierten Arbeiter bewerlstelligei «, um

dem Genuß alkoholischer Getränke in der Arbeiterklasse wirksam ent -

gegenzntreten ?
9. Die Regelung der intcriiationalen Streikuuterstützring .
10 . Wie sind die Kongrcßunkosten zu decken ?
Die provisorische Tagesordnung hat also ' nur insofern eine

Aenderuug erfahren , als Punkt 9 eingefügt worden ist . DaS hatte

l die deutsche Delegation verlangt .
Tagesordnung ein .

Der Bericht deS internationalen Sekretariats ist
Delegierten schriftlich übergeben worden . Der Berichterstatter
zichtel daher auf eine mündliche Darstellung . Aus dem gedruckten
Bericht geht hervor , daß das internationaie Sekretariat über eigne
Geldmittel nicht verfügt , weshalb es die Anträge auf Streikliiiter
stützung an die Einzelsektionen überweisen muß . Auf diesem Weg >
haben 1899 die streikenden östreichischen Textilarbeiter eine namhaftl
Geldunterstützung erhalten . Die Finanzfrage soll im übrigen au
diesem Kongreß erörtert werden .

Reichel - Chemnitz findet , daß der Bericht denn doch gar zu
mager sei . Wie sei es möglich , daß auf einer kleinen Oktavseite der

ganze Bericht über die ganze internationale Thätigkeit gegeben
werde ! Damit könne man nicht einverstanden sein . In Gent seien
die Funktionen des Sekretariats festgestellt , in Roubaix seien sie
erweitert worden . Das Sekretariat sei' verpflichtet , von den einzelnen
Ländern Berichte einzufordern und diese an die einzelnen Organi
sationen zu verteilen . Man müsse sich fragen : Hat das internationale
Sekretariat seine Pflicht erfüllt ? Ans ' dem Bericht sei nichts zu
ersehen , nicht das geringste statistische Material über die Lohnkämpfe
in den einzelnen Landern sei darin enthalten , nichts sei angegeben
über die zu ergreifenden Maßregeln . Es sei Pflicht und Schuldigkeit
der von den Kongressen eingesetzten obersten Behörde , Auskunft
geben über ihre Thätigkeit . Mit oberflächlichen Redewendungen
den Organisationen nicht gedient . Das Sekretariat müsse nach
weisen , was es in den drei Jahren gethan habe , ehe man ihm
Decharge erteilen könne .

Holmes - Lancashire weist darauf hin , daß die Engländer
für sich einen ausführlichen Bericht vorgelegt hätten . Man dürfe
dem Sekretariat aber doch nicht die Schuld der andren Länder in
die Schuhe schieben . Dem Sekretariat äeien von nirgends her
Berichte eingesandt worden . Es könne sich doch keine aus dem
Aermel schütteln . Man solle lieber den säumigen Organisationen
Vorwürfe machen , nicht dem Sekretariat .

Wilkinson erklärt sich bereit , den englischen Bericht noch
durch mündliche Ausführungen zu ergänzen .

L e p e r s schließt sich den Beschwerden der Deutschen an . Er be

klagt sich darüber , daß das Sekretariat auf mindestens 50 An -

fragen von französischer Seite nicht geantwortet habe . Man habe
schließlich in Frankreich gar nicht mehr gewußt , ob das Sekretariat
überhaupt noch bestehe , oder nicht . Man habe mehrfach um Streik -
Unterstützung gebeten , ohne daß je eine Antwort erfolgt sei .

Wilkinson verwahrt sich gegen die gegen ihn erhobenen
Verwürfe . Er habe sich Dutzende von Malen an die Franzosen in

Roubaix gewandt , aber die Antworten ließen noch heute auf sich
warten . Er dagegen habe stets mit Hilfe seines Sekretärs jeden
Brief sofort beantwortet . Redner fragt sodann die Deutschen , welche
Berichte sie ihm denn eigentlich gesandt haben . Er hätte nie einen
erhalten , obgleich er mehrfach angefragt habe . Ueberhaupt . wie däcbten sich
die deutschen Brüder die iiiternationale Organisation ? Sie hätten
während der drei Jahre insgesamt 6 Pfd . Sterl . 6 Sh . 7 Pence
( ungefähr 130 M. ) eingesandt . ( Heiterkeit . ) Was glaubten Sie wohl ,
was man mit einer so lumpigen Summe anfangen könne ? Er habe
hunderte von Malen Ermahnungen und Anfragen nach Deutsch
laud gesandt . Kein Mensch habe sich darum gekümmert . Die
Herren Interpellanten , die hier das Sekretariat anranzten , sollten
ich also lieber an ihre eigene Nase fassen .

Bar - Gent findet die Vorwürfe , die man dem Sekretariat

mache , sehr seltsam . Die belgiscbcn Kameraden hätten von dem
Sekretariat auf all ihre Anfragen stets prompte Antwort erhalten .

Reichel bleibt dabei , daß das Sekretariat verpflichtet gewesen sei ,
von den Vertrauensmännern der verschiedenen Länder Berichte ein -

zufordern . Wenn der Sekretär das gethan , aber keine Antworten

erhalten habe , so hätte er uns davon uiiterrichten sollen . Was die

Anzapfung Wilkinsons bezüglich des Beitrags betreffe , so habe
Deutschland den festgesetzten Beitrag voll entrichtet . Man dürfe
überhaupt nicht vom Staudpunkt einer Geldaristokratie sprechen .
In der internationalen Streikunterstützung sei die deutsche Textil -
arbeiterschaft nicht zurückgeblieben . Sie habe nach Oestreich , nach
Dänemark , nach England genügend Geld abgeführt . Aber das komnie

hier gar nicht in
'

betracht . Die Delegierten wollten sich vor
allem informieren . Und sie seien berechtigt , von dem
Sekretariat Informationen zu verlangen .

Wilkinson erklärt . er habe sich an die verschiedenen
Vertrauensmänner in der That gewandt , aber ohne Erfolg .
Er könne doch nicht jedem Vertrauensmann einen persönlichen Besuch
abstatten .

Wagner - Chemnitz , der Vertrauensmann der deutschen Textil -
arbeiter für den internationaleir Verkehr , bestreitet , jemals einen

Brief des internationalen Sekretärs unbeantwortet gelassen zu haben .

Dagegen habe Mr . Wilkinson höchst selten geschrieben . Richtig
ei ' nur . daß die halbjährigen Berichtes die die einzeliien

Länder dem internationalen Sekretär zu erstatten verpflichtet
seien , manchmal nun sechs Monate verspätet abgegangen seien .
Reichel habe Wilkinson nur den Vorwurf gemacht , daß
er keinen ausführlichen Bericht erstattet habe . Ob nun
viel oder wenig Geld eingegangen sei , jedenfalls müsse man wissen ,
wie es verwandt worden sei . Man müsse erfahren , ob die einzelnen
Länder ihren Verpflichtungen nachgekommen seien . Von Deutschland
seien die Beiträge in der Höhe , wie sie die internationalen Kongresse
beschlossen , regelinäßig abgesandt worden . Gesündigt sei wohl auf
beiden Seiten , auf feiten der Sekretäre und mancher Vertrauensleute .

Deutschland aber habe seine Schuldigkeit gethan .

Wilkinson erkennt an , daß der einzige Vertrauensmann , der
einen schriftlichen Bericht erstattet hat , Wagner gewesen ist . Die

Belgier hätten einen Bericht wenigstens mitgebracht ; aber die

Holländer , Franzosen und Oestreicher hätten trotz aller Mahnungen
keinen Bericht eingeschickt . Was solle er da thnn ? Er sei nach
einem Beschlutz eines internationalen Kongresses berechtigt , für seine
Arbeiten als internationaler Sekretär 60 Pfund ( 1200 M. ) zu liquidieren .
Er habe das Geld nie erhoben und habe bisher umsonst gearbeitet ,
weil sonst alles Geld , das eingegangen , nur für ihn hätte ausge -
geben werden müssen . Wenn aber solche Anzapfungen käme » ,
dann würde er künstig die ganze Summe beanspruchen , die ihm zu -
komme . Er sei Arbeiter und müsse als Arbeiter seinen und seiner
Familie Lebensunterhalt verdienen . Zrnveit gehenden Anforderungen
könne er nicht nachkommen . Es wäre deshalb besser gewesen , wenn
die scharfei » Worte gegen ihn unterblieben wären .

EnghelS - Lille spricht die Vermutung auS , daß Briefe an
den internationalen Sekretär an der Grenze unterschlagen worden

seien . (Heiterkeit . )

Wilkinson erklärt sich bereit , seine Abrechnung vorzulegen
und sie durch Revisoren prüfen zi » lassen . Vor drei Jahren habe
er in Roubaix öffeirtlich abge . rckrnet . Die Abrechnung sei aber

wegen schlechter Uebcrsctzung nie r verstanden worden .
'

Mit dieser versöhnlichen Erl äriing schließt die Diskus

Der Kongreß tritt nunmehr in die . Aus Vvv FLÄUettbetVcgttttg .
-.ti. i . . . . „ Die Organisationsfähigkeit der Arbeiterinnen " bespricht

Gertrud D y r c n f u r t h in der socialen Praxis . Gelegenheit
hierzu giebt ihr ein Artikel in einer englischen „Zeitschrift für Frauen -
gewerkschaften " . Der englische Autor hält im ganzen nicht viel von
der weiblichen Gewerkschaftsthätigkeit . Die Ursache dieser Minder -

Wertigkeit findet er in dem Doppelberufe der Frau , welcher ihr
Interesse zwischen häuslicher und gewerblicher Arbeit teilt . Die

freie Zeit , welche der Arbeiter dein Vereinsleben widmen kann , muß sie
für Familie und Haus verwende »». Und daß dies die höhere Pflicht
sei , beileibe nicht die Gewerkschaft , das sagt ihr nicht nur das eigene
Gefühl ; es wird ihr sehr nachdrücklich durch die ganze Umgebung
gepredigt . Denn daß die Familie durch eifrige und zweckbewußte
Berufsorgauisation der Frau schließlich auch am meisten gewinnt , das
kommt ihr nur selten zum Bewußtsein .

Leichter ist es natürlich für selbständige Mädchen , die auf sich allein

angewiesen sind , einen Berufsverein zu pflegen . Der Sekretär des »veib -
lichen Brichdruckerverbandes bezeichnet die Unverheiratete als das weit

bessere Mitglied , nicht nur , weil sie nicht durch häusliche Pflichten
gebunden »st, sondern auch »veil sie ein Existenzminimum zu ver -

teidigen hat . Bei den Verheirateten gilt der Lohn ja doch »neist als

Zubuße , eines Kampfes nicht »vett . der auch Opfer , und vielleicht ver -

gebliche fordern »nutz . Als Beispiel für das Gesagte führt er

folgendes an :
„ Vor einiger Zeit hatten wir einen Ausstand in Nord - London ;

75 Frauen streikten um eine Lohnerhöhung . Alles ging glatt . Ich

unterhandelte mit der Firma und sah alle Aussicht , zu einer be -

friedigenden Abmachung zu kominen . Die Mitglieder erhielten am

Wochenschluß Streikgeld und man war entschlossen , fest auszubarren .
Nun stelle man sich unsere Entrüstung vor , als am Montag 7 oder

8 Frauen die Arbeit zum alten Lohnsatz »vieder aufnahine »». DaS

Resultat war , daß der Ausstand im Sande verlief , und Nach -

forschungen ergaben , daß die Streikbrecherinnen verheiratete Frauen
»varen und zwar die Gattinen von Männern in gut bezahlten Be «

schäftigungen , darunter einer n»it einem Wochengehalt von 40 M. "
'

Ueber die Frau als Gewerkschafter ist eine Blütenlese von A»lS -

sprüchen männlicher erfahrener Genossen angeführt : „ Sie ist ein schlechter

Gewerkschaftler , weil ihr so lange gelehrt »vurde , daß sie Abhängigkeit
und Unterordnung als ihr Teil hinzunehmen habe . " „ Die Frauen

haben kein Selbstvertrauen , weder als Individuum noch als Klasse . "

Die Hoffnungslosigkeit der Arbeiter »»»»? » ist tragisch und bildet

eins der größten Hemmnisse für ihre Organisation . " „ Sie wollen

das Elend nur vergessen , doch nicht offenen Protest gegen die -

jenigen erheben , die es verschulden . " „ Erst » venn unsren

Mädchen Unabhängigkeit und ein Gewerbe gelehrt wird wie den

Knaben , werden »vir Frauen auf den Arbeitsmarkt bekommen , die

bereiilt z » handeln wissen , wie die Männer ; bis dahin »vird die Masse der

Lohnarbeiterinnen zc. bleiben , wo sie jetzt zu finden ist — außerhalb
der Linie der orgaiiisierten Arbeit . " So lauten die Urteile über die

große Masse . Andrerseits aber heißt es , daß . wenn manche Frauen
das Prineip , um das es sich handelt , auch wirklich erfaßt haben ,
' ie' ganz so standhafte und loyale Mitglieder werden wie die

Männer . �
Wie sehr gilt doch das Obengesagte auch von der deutschen

srau ! Alle die Ursachen ihrer Schwäche treffen hier in noch er -

öhtem Maßstabe zu und erklären ivohl genügend die ursprüngliche

Abneigung der Arbeiter , sich mit Frauen in Vereinen und Gewerk -

' chaften zusammen zu thun . Hier aber wie dort haben sie eingesehen ,

daß das beste Mittel , die Frau zur Selbständigkeit , zum Klasse », -

beivußtsrin zu erziehen , die Aufnahme in die bestehenden Organi -

sationen ' sei , Ivo sich dieselbe irgend durchführen läßt . Hier siirdet
ie kräftigen Rückhalt , tüchtige Schulung und den Geist des festen

Zusammenhalts , der sie durchdringen mutz , um sie zu einem brauch -
baren Mitglied zu machen .

Nur selten und bei ganz eigentümlich entwickelten BerufSztve » gen
»verde » sich speciell weibliche Organisationen als zweckmäßig eriveisen .

Jminer »Verden sie vermutlich zu Anfang »nännlicher Hilfe bedürfen ,
um die Leitung in richtige Bahnen zu lenken . Erst allmälig erivächst
ein Stamin von Arbeiterinnen , fähig und tüchtig , die Ärbett zu
leisten . Als Regel bleibt die gemischte Organisation wünschcns «
»vcrt für . beide Teile , »veil die verschiedene Beanlagung der Ge -

chlechter in glücklicher Weise die Mängel des Einzelnen ausgleiche »
und ergänzen .

Es giebt aber Arbeiterinnen und ganze »veibliche Berufe , welche
der Or' gonisatioii einen hartiiäckigen Widerstand entgegensetzen ,
aus Trägheit und Abneigung gemischt . Ihnen führt G. Dyrenfurth
das Beispiel von Viktoria in Australien ai », tvo für die aus -

gcbeutetsten Arbeiterklasse », , denen die Energie zum Zusammenschluß
' ehlt , zlvangsiveise Organisation von� Staats
>v e g e n eingeführt »vurde . Sie kommt zu dem Schluß , daß dies
im Interesse der »virtschaftlich Schlvächsten die gedeihlichste Lösung
' ei. Ohne eine so schivierige Frage entscheidend beurteilen zu wolle »»,
» einen »vir doch , daß sich nicht eins für alle schickt . . Bei uns würden

Itaatlich organisierte Zwangs - Berufsvereine unter den gegentvärtigen
Verhältnissen kam » etivas Verlockendes haben .

Wo es sich um die allgemeine menschliche Natur handelt , da
»lid die Erscheinungen in den verschiedenen Ländern gleich . Die

Entlvicklung der äußern Verhältnisse aber , von zahlreichen wittschaft -
liche » Einflüssen abhängig , geht überall andre Wege . Die groß -
artige Organisation der englischen Textilarbeiter , der 95 Proz . des

Gewerbes angehören , in welcher seit einigen Generationen die Kinder

von klein auf ' arbeiten . Feste feiern , heiraten und sterbe », , bildet eine

( Wacht , hat aber in ihrer selbstsüchtigen Einseitigkeit alle Fehler
ihrer Vorzüge . Sie kann uns nicht Beispiel sein . Wir haben andre

Vorteile , — eine treibende und Ivirkcnde Kraft , »vclche nicht nur
einer Geiverkschaft dient , »velche jeder BerufSart gleich -
mäßig Anregung giebt und Freudigkeit zu auf «
t rebende » » Gedeihe n ei » zu flößen » veiß .

Es ist dies das Bestehen einer großen Arbeiterpartei ,
deren Kämpfe für das arbeitende Volk in jedermanns Beivußtsein

lebendig find , deren bloßes Dasein schon den » wider -

t r e b e » d e n Gegner so manche Verbesserung a b -

gerungen hat . Das Parteiprogramm giebt auch der Frau das .

»vas sie sonst überall umsonst sticht : Gleichberechtigung n» » t

dem Mann in allen L e b e n s v e rh ältn » s > en . Die

Arbeiterin einpfindet , daß ihr hier doppelter Schutz geboten »st : als

Arbeiterin und als Frau .

.»»».

Ii » ihrem ganzen Verlauf i atten sich die Untcrschicl e zwischen

Wischer und deutsch «
� '

bar gemacht .
englischer und deutscher Form der Gcschästsordnnng störend bemerk -

Die Deutschen hatten es als . ' . eschästsordnnngSlvidrig empfunden ,

daß die Engländer ohne vorherig : Wortmeldung das Wort iiahnicn .
Die Engländer »vieder cuipj . - . iiden es als unzulässig , daß ein

Diskussionsredner zu demselben Gegenstand mehrmals daS Wort

nehmen durste . .
Um diese Schwierigkeiten zu nbettvmden , wurde schließlich Em -

Verständnis darüber erzielt , daß die Präsidenten der verschiedenen
Nationen eine Geschäftsordnung unter sich vereinbaren und den »

Kongreß morgen vorlegen sollen .
Mit diesem Beschluß endigen die heutigen Verhandlungen .

f Schluß 5 Uhr .

Von einer fast unglaublichen Riickstäudigkcit der Ansichten
ill einem Teile unsrer Lehrerschaft legen dle Thesen Zeugnis ab ,

die unlängst auf einer Versammlung von Lehrern des schlesisch -

märkischen
'

Grenzganes mit großer Mehrheit angenominen »vurden .

Im Vollgefühle ihrer männlichen Uebcrlcgeuhcit dekretierten dieie

Herren nach Anhörung eines Vortrags über die Gefahren , »vclche

der Schule angeblich durch eine übermäßige Verwendung

der » veibliche » Lehrkräfte drohen , einfach : Lehrerinnen

sind weder für Erziehung noch Unterricht unsrer

Jugend notwendig . Ihre vermehrte Hcranziehiing z » >n Schul -

dieiiste und ihre übermäßige (? !> Verwendung in demselben »st aus

pädagogischen (?) Gründen zu vermeiden . Man „besurchtet "

auch , daß die physische Kraft der Damen nicht ausreichend sei

ür eine längere Wirksamkeit in der Schule . Bei übermäßiger Ver -

» vendung der Lehrerinnen besteht für die Schule die Gefahr einer

einseitigen Genlütsbildung bei Vcrnachln�igung der

nottveiidigen Verstaiidsbildung , sowie die Gefahr eiiier » nangel -

haften Charakterausbildnng . Die /Fori crung der

Lchrcrinncn auf absolute Gleichstellung u»it den Lehrern sei

zu bekämpfe »». Punkt », n»!
„ .

So dokumentieren deutsche Lehrer ihre Gemüts - und Charakter -

ausbildniig , so verbirgt sich hinter der Besorgnis um das Gedeihen
der Schule nichts »veitcr als der geivöhnlichste Brotneid . Der
vor seinem Tode halb vergessene cheuialige Kultusminister Falk »vürde

sich »vahrscheiulich im Grabe herumdrehen , »venu er von den in den

Thesen niedergelegten reaktionären Ansichten hörte . Wenn er auch

nicht der liberale , heroische Edelfalk auf den , Ministersessel war . z »
dem ihn die freisinnige Presse jetzt »vieder eilimal erhebt , so war er

> doch ein Mann , der ein gelvisses Verständnis für den Zug der Zeit



vcsnh , während der schlesisch - rnärlische Grnizgau nebst Genossen mit !
. fcumi Bestrebungen um etliche Jahrzehnte hinter unsrer Zeitrechnung

'

� rückgeblieben ist . —

Vevplrinntlttngen .
Maurerdersammluug . Am 13. Juli 1800 tagte eine Mit -

gliederversammluug vom Centralverband deutscher Maurer Filiale II
Berlin im Restaurant Königshof , Bülowstraste Als Referent war
Rechlsauwalt Fräukl erschienen . Er sprach über das Thema :
„ Einiges über die Irrtümer der Justiz ' . Er wies nach , daß von der
Zeil Ehavonnarolas und Giordana Brunos , ohne von den Klassen -
urteilen unsrer Zeit zu reden , fortgesetzt Justizirrtümer begangen
worden sind . Die Ursachen dieser Irrtümer seien einesteils
Fanatismus und böswillige Voreingenommenheit , ondernteilS auch
menschliche Vornrteilsmöglichkeit gewesen . Diese auf Irrtum be -
ruhenden Urteile würden auch in Zukunft , hauptsächlich in unsrer
heutigen Gesellschaftsordnung , nicht ausgeschlossen sein . Es
erweise sich deshalb als dringend notwendig , unsre Straf -
gcsetze zu ändern . Vor allen Dingen müsse die Todesstrafe aus de »
Paragraphen des Strafgesetzbuchs verschwinden . Niemand sei niehr
ins Leben zurückzurufen , wenn er als Opfer eines Justizirrtums ge -
fallen sei . Andernfalls biete sich Gelegenheit , wenn die Todesstrafe
abgeschafft sei , den unschuldig Verurteilten beim Beweis seiner Un -
schuld seiner Leiden wegen zu entschädigen . Auch das Strafverfahren
bedürfe bedeutender Abänderungen . Das Wiederaufnahme - Ver -
fahren zum Beispiel im Fall Ziethen bedürfe bedeutender Erleich -
terungen . Diese Bestrebungen , das Strafrecht zu ändern , hätten
ihren Ursprung hauptsächlich in der Socialdemokratie . Deshalb sei es
notwendig , diese Bestrebungen zu unterstützen und sich der socialdemokrati -
scheu Partei anzuschließen . Man zollte dem Referenten lebhaften Beifall .
Eine Diskussion wurde nicht beliebt . Im „ Gewerkschaftlichen ' gab
mau bekannt , daß die Statistik zur Aufnahme der Arbeitslosigkeit im
August wieder vorgenommen werde . Es wurde den Kollegen cn >-
pfo' hlen , die zu beantwortenden Fragen am Schlüsse einer Woche
genau einzutragen . Da sich bei de » Erhebungen in den Wintermonaten
die Notwendigkeit einer scharfen Kontrolle erwiesen hat , so wurde ein
Antrag Gollmick angenommen , der die Äoutrole der statistischen
Bücher auf der Arbeitsstätte durch die Baudeputierten empfiehlt .
Jedoch soll dieser Autrag erst den 31er - Komn >issionen vorgelegt
werden . Es soll dann Ende Juli eine außerordentliche Mitglieder -

! Versammlung stattfinden , woran sämmtliche Mitglieder und Zahl -
stellen des Streikgebiets beteiligt sind , um denn endgültig Beschluß
zu fassen .

Weiter waren 5 Bezirke führerlos . Es meldeten sich aber sofort
freiwillig die Kollegen Rudolf , Müller , Katschkowsky , Wall und Wegner ,

wnden eiustimmig gewählt .
sein Amt als Beisitzer in der

ausgeführt haben sollte .
ihn auf seinem Posten
er die kommenden Sitzungen

wist diese Posten zu übernehmen . Sie
Die Vorwürfe gegen Wilkeitz , welcher
31er Äommissioi ! nicht regelmäßig
wurden erledigt , indem man
beließ und den Wünsch äußerte , daß
pünktlich besuche . Zu den Fällen Dobelke , Schlvarz , Ludlvig und
Paul Brieseineister , welche Accordarbeit ausgeführt hatten , wurde
beschlossen , die Genannten von der Kommission laden zu lassen , um
dann das Weitere zu veranlassen . Ein Antrag , jedem Versammlungs -
besuchet einen Stempel ins Mitgliedsbuch zu drücken , um regen Ver -
sammlungsbesuch herbei zuführen , wurde , nachdem mehrere Kollegen
dagegen gesprochen haben , abgelehnt . Für den Kollegen Johann
Eckhardt wurde eine Tellersammlung veranstaltet , welche 16,10 Rk.
einbrachte .

Köpenick . Am Dienstag , den 10. Juli , hielt der Social -
demokratische Arbeiterverein seine Jahresversammlung im Lokal des
Genossen Albert Stippkohl ab . Die Tagesordnung lautete : 1. Bc -
richt des Vorstands über das verflossene Geschäftsjahr . 2. Kassen -
bericht und Bericht der Revisoren . 3. Neuwahl des Gesamt -
Vorstands . 4. Vereinsangelegcnhcitcn . Aus dem Bericht des Vor -
stands giucj hervor , daß der Verein 165 Mitglieder gegen 128 des
Vorjahrs zählte . Versammlungen wurden 10 abgehalten , darunter
eine öffentliche . Sitzungen fanden 15 statt . Die Bibliothek besteht
aus 253 Werken . Gelesen wurden vom 1. Juli 1809 bis
1. Juli 1900 92 Werke . Der Kasscnbestand am 1. Juli 1899 betrug
203,50 M. , die Einnahme 557,75 M. , in Summa 761,25 M. . die
Ausgabe betrug 483,30 M. , so daß ein Bestand von 272,95 M. ver -
bleibt . Genosse Anders rcilte im Namen der Revisoren mit , daß die
Bücher und Beläge geprüft worden seien und sich alles in bester
Ordnung befunden habe . Er bittet , dem Kassierer und dein Gesamt -
vorstand Decharge zu erteilen , was einstimmig geschah . Zum 1. Vor -
sitzenden wurde Genosse Karl Schnitze einstimmig wiedergewählt . Als
2. Vorsitzender wurde eiustimmig Gen . Ernst Wiwjorra gewählt . Zum
Kassierer wurde Genosse Kuhring und zum Schriftführer Otto Liegner
einstimmig wiedergewählt . Zum Beisitzeuden wurde Genosse
Hermann Dittmann gewählt und zu Revisoren die Genossen Herbst ,
Springkorn und Kegel auf ei » halbes Jahr . Genosse Woik beantragt ,
der Vorstand möge beim Magistrat vorstellig werden , um dem
Verein eine Abschrift der Wählerlisten gegen Entgelt anfertigen zu
lassen . _

Eingegangene Druckschriften .
Im Verlag von J . H. W. Dietz Nach f. ist soeben erschienen : Führer

durch das Bürgerliche Gesetzbuch von Arthur Stadthagen ,
Mitglied des Reichstags . Besondere Ausgabe . IS Boge » Oktav . Preis
gebunden 2,50 M.

Diese besondere Ausgabe de ? „ FührerS " ist nicht identisch mit dem
„Führer ' , der dem „Arbeiterwcht " angehestet ist. Alle V: Weisungen dcS
„ Führers ' aus das „Arbciterrccht " muhten notweudigerw . . - in die neue
SeparatauSgabc übernommen werden , wodurch sich der Umsang des „ Führers '
wesentlich erweitert hat .

Im Verlag von I . H. W. D i e tz Nacks , ist soeben erschienen Hest Z
und 4 des Lieserungswerles : GesniidhcitSschiitz i » Staat , Gcuieiude
und Familie , herausgegeben unter Mitwirkung von Acrzten und Fach -
gelehrten von E »i a n u e l Wurm .

Aus dem Inhalt heben wir hervor : Die Abstammung deS Menschen .
— Asse und Mensch . — Der menschliche Körperbau — Leben und Tod . —
Lebensdauer , Krankheitshäufigleit und Sicrblickckeit . — Unsre kleinsten
Feinde . Außerdem enthält Heft 4 eine jarbige Tasel : „Spaltpilze oder
Bakterien " .

Das Werk wird in Lieferungen von je 32 Seiten a 20 Pf . erscheinen
und in 25 Hesten komplett vorliegen .

Bestellungen ncbiuen alle Buchhandlungen und Kolportcure entgegen .
Alle 14 Tage erscheint ein Hest .

Briefkasten der Redaktion .

Di « juristische Sprechstunde siudet Mviitag . Dieuslag u » d
Freitag von 7 —it lltzr abends statt .

Deckes . Ohne Rücksprache mit dem Zeugen nicht auszunehmen .
Ringbahn . Der „ Ring ' der „ Großen Bertiucr Pserdebahn - Geiell -

schast " wurde in einzelnen Abschnitten gebaut , die nacheinander in den
Jahren 1873 —1879 in Betrieb gesetzt wurden . Der erste Abschnitt war die
Strecke Oranienburger Thor —Roseuthalc : Thor , die am 13. September
1873 eröffnet uud zunächst im Anschluß an die bereits bestehende Pserdc -
bahnlinie Rosenihaler Thor —Gesundbrniinen betriebeu wurde . Der zuletzt
fertiggestellte Abschnitt war die Strecke Straußberger Platz —Landsberger
Platz , mit deren Inbetriebsetzung am 29. Oltvber 1879 der „ Ring " ge¬
schlossen war ,

«vltternngvüberslcht vorn 16 . Juli 1000 . inorgeiis « »Ihr .

»vellcr - Prognose für Dienstag , de » 17 . Juli » 000 .
Vorwiegend heiter und sehr warm bei meist nur schwacher

beweguug : Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner W e l t e r b n r e a II

Luft -

Für den Inhalt der Inserate
übcrniinint die Redaktion den ,
Bublikiini gegenüber keinerlei

Veraut » vort » » g .

Tszeelker .
Dienstag , den 17. Juli .

lOpcrnhaus . Geschlossen .
Schauspielhans . Geschlossen .
NeueS Opern - Theater ( Kroll ) .
. Geschloffen .

Lessliig . Die Geisha . Anfang
7" : Nhr .

Tkiiideur . Die Dame von Maxim .
I g 7i/ , Uhr .
S. . . Flitterwochen . Vorher :

Sc !::>:>erregen . Anfang 8 Uhr .
Böeftr ». Die Fledermaus . Au-

fang 7»/ , Nhr .
Schiller . Wilhelm Tell . Anfang

7r/ , Uhr .
Eentral . Berlin nach Elf . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Die Tochter Jerusalems .

Anfang 7V, Uhr .
( karl Weih . Die Anna- Lise . An-

fang 8 Nhr .
Bclle - Sllliance . Doppelgänger . Aus

dem Paradiese . Im Garten :
Specialitäten - Vorstellung und
Konzert . Ansang 6 Uhr .

Friedrich - WilhrliiistndtischeS .
Im Gatten : Großes Konzett u.
Specialttäten - Vorftellung .

Metropol . Specialitätenvorflellung .
Ter Zauberer am Nil . Ansang
8 Nhr .

alpollo . Specialltäten - Vorstellung .
Venns auf Erden . Anfang
8 Nhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Anfang 3 Uhr .

tz' , Isagc < Panoptlknni . Speciali -
läicii . Vorstellung .

Ilrani ». Jnpalidenstr . 57/02 .
Täglich ab - uds von 5 - 10 Uhr :
Sleniwarte .

Taubenstrahe 48/40 . Abends
8 Nhr ( im Theatersaal ) : „ Eine

Wanderung durch die Pariser
Weltausstellung " . _

Wlltt ' -TlMttt
( WnNncr - Theaier » .

Morwitz - Oper .
Dienstag , abends 7 ' /, Uhr :

Gastspiel Heinrich Bökel .
Wilhelm Tell .

Große Oper in 4 Ausz . von Rossini .
Mittwoch , abends 71/, U H r:

, . Populäre Vorstellung
( bei halben und ermäßigten Preisen ) :

W' lld »«elit »tei .
D- uiierstag . abends 7i/ , Uhr :

Caftspirl Heinrich Bökel .
iilei » Troubadour .

CCcntfal Cljcntcf
Sensationeller Lacherfolg ! !

inlin mch Elf .
�

Posse in glänzender Ausffattung .
Anfang 8 Nhr . " Mx

Die sensationellen Echinger :
llisenbabn - Quartett ! Cordula !

Anfznc der Parfiims .

, Morgen und folgende Tage : Berlin
»ach Elf . _

W. Noacks Theater.
Vriinnenstraße U>.

Täglich im Garten :
Konzeet , Theater - und

Specialltäten - Ycrstellnng
Acut X eu ! Wen !

Nette Matrosen .
Posse mit Gesang Vau Linderer .

Musik von Steffens .

Der Herxverführer .
Operette in einem Ali von L. E l y.

Musik von V. - - - - - - -

Im
Saal :

l von V. Holländer .

ig : Ball . �

Urania
Tanbenstrasse 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltausstellung .
Invalldonntr . 57/62 :

Täyl. Sternwarte .
Nachmittags S —10 Uhr.

" ■ CASTANS ■

PANOPTICÜM
Neu ! Lebecde Photographien :
Die Flottenparade in Kiel ,
Ausf . d. Panzergeschwaders

nach China u. a. m.

Der arm - und beinlose
Hlndn - Knabe .

Die Hlndostanerln
mit dem Apfelalnenkopf .

Tlrolep - Genellschaft
„ Almranseh : *

Das Sensations - Tableau :
Liebesdrama im Bärenzwinger .

■Passage-Paiiopticii;
Der

Haar - Athlet

Sascha
und

15

erstklass . Specialitäten.

letropol - Wer.
DerUereramNil .

Ausstattungs - Operette

- Mumien Ballett —

Juli -Specialitäten -Progpamm .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

ApcIIe-Hieatei' .
Zum 158 . Male :

VtMlg auf Erden .
Bernhard Mörbitz .

Messter neue Aufnahmen :

önsre Marine

auf tiein Wege nach China .
Kassoneroffnunp 7 Uhr .

Garton - Konzei t 71/ , Uhr , Anfang
der Vorstellung 8 Uhr .

CarllAeiss - Theater
Gr . Frantfnricrstr . 133 .

Cyclus volkstlimiichcr Vorstellungen .
Mit hoher Genehmigung

der löniglichen Gcncral - Jutcndantur :
Die Auna - Lise ,

des alten Dessauers Jugendliebe .
Schauspiel in 5 Akten von H. Hirsch .

Ansang 7>/ , Uhr .
- TOnrccn : Dieselbe VoriteNunn

GSSGOOOGGOGHTOOGVODOOGOOOG
■döderstr . 6, Lichtenbergl

gr . See .

GOOO «

� D M H sgyB S3S lu » ( zwischeh Landsberger Allee
und Dorf Lichtenberg )

Grosstes Sommer - EtaMissement Berlins mit herrlichem 'il\2 Morgen
Säle , Vereins - und Gesellschaftszimmer . —€>

Das Grossfeuer hat nur die Eiswerke zerstört , während das Vergnügungs - Etablissement
( 25000 Personen fassend ) verschont blieb und sich nach wie vor in flottem Betrieb befindet .

Grosses Konzert .
Jeden Sonntag ; Erstklassige Specialitäten im Variätä - Theater .

fly Die Kaffoeküehe ist täglich von 2 Uhr an geöffnet .
4 hochelegante Kegelbahnen . — Grosser Vergnügungspark .

Grosser Tanz ' VQ im neuen Bai champetre ( auch jeden Montag u. Donnerstag ) .
Auftreten der vorzüglichen Tyrolcr Alpensfinger im Gartensaal .

Gcsamt - Entree llHBg
"

10 PI « Kinder frei . Wochentags frei .

Täglich :

ZOOLOGISCHER GARTEN.
l etzte Woche ! " T&l

Ausstellung unsrer neuesten Kolonie

SAMOA
Vorher nie in Berlin gesehen :

Das Kratcn eines ganzen
Schweins auf samoanlsche
Weise zwischen Blhttern

i : nd glliliendcn Steinen .
gy Verteilung von Kostproben an

das Publikum !
Ausserd . das ganze Interessante Progr .
Geöffnet von 10 —12 u. 3 —8 Uhr .
Vorstellungen 11 , 4 . 51/, , 7 Uhr .

direkt von der Strasse ( Stadtbahn - Elng . ) 50 Pf. , Kinder 25 Pf.
vom Zoologischen Garten aus 25 Pf. , Kinder 15 Pf.

Schweizer - Garten .
Am Königsthor . — Haltestelle der clektr . Ringbahn . — Am Friedrichshain .

MM - Tüglich : " ME

Konzert, Theater , Ballett, -ljecialitäten-Vorstellnilg, Ball.
ftumiie Patly - Frank„ Clown Tanti "

mit seinen dressierten

Ponnys , Affen und Hunden .

( 6 Pers . ) Parterre - und Lnft - Akrobaten .

Somdert uoä keusräo ,
milsikalische Excentrics .

vstfini -kallett . �ugen I�ilsello. Lila öertlvi ,
7 Damen . ! — Moderne Karikatur — Tanz - Sonbrette .
» « . . . . »1. . ° m. : �olks- Velnliigimgeii

lustigen Weiber von Berlin ' .
ausgeführt Anfang 4 resp . Qfl STifff

vom Theater - Ensemble ( 20 Perfontii ) . 5 Uhr . LUllU UU -Pjjl ;

r
fi

MOL KUkm- Sommer- Tvelltel '
Hasciiheide 13 —15 .

Sl r t i st l s ch e Leitung : t ' anl Zlllhltz .
T tt g 1 1 o h :

Gsstzsez Ollpiiel-Rli»»!' !. Iliestei ' und

Specialitäten -Vorstellung.
Jeden Montag : Sommersest . — Mitttvoch : Die beliebte »

Kinderfeste . — Donnerstag ! Elite - Dag .

DM " Die Kafsecküche ist täglich von 2 NHr an geöffnet . " VS

2 hochelegante Kegelbahnen , Würfclbude », Konditorei , Blumenstand rc.

Sonntag , stlkontag imb Donnerstag : Faniilicn - Kränzche ».
71 - ,x Klleu « . M

Thalia - Theater .
Heute und folgende Tage :

Gastspiel der vrlentallsohen
vperetten - tiesellsehaft .

flirTochterIttusalms
Historisch orientalische Operette

in vier Auszügen von I . Auerbach .
Musik von Wolssthal .

Lelle - Alllsnce - Iheater .
4. Gastspiel des Lustspiel - Ensembles .

Hoppelgiinger .
Schwank in 3 Allen von E. H. Dietzsch .

�ns tten » I�arackiese .
Dramat . Genrebild von H. Kronecker .

Im herrlichen Sommer - Garten :
( Alrrenom Sehenswürdigkeit Berlins )

Viala - �lbenck .
« lllltttr - voppel - « . onzert .

Ostbalm - Park
Hermann Imfos

71 Rüdersdorfer Strasse 71
am Küstriiier Platz .

Däglich lionzert , Theater -
nud Special itäteii - Borstelluiig .

hur erstklassige Kümmern .
Ans. : Sonntags 4 Uhr . Eiltree20Pf .
Kinder lOPs . Sperrsitz Nachzahl . 20Pf .
Ans. : Wochclit . 5 Uhr . Entrcc 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf.

Hermann Jinbs , Direktor .

'
klllllmSllllS

'

YaudeYllle - Thealer .
Schönhauser - Allee 148.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Tiigllch :

Konzert , Theater nnd
Specialitäten - Borstelliing .
Klinstler 1. Ranges . — Im
rcnoviertcn Saale : Grosser
Ball . — Anfang 4 Uhr .

I/ehmann .

Relchshallen .
Täglich : Stcttlncr Siinger .

Ansang :
WocheulagS 8 Uhr .

SouutagS 7 Uhr .
Eutree 50 Pfennig .

Vorverkauf 40 Pj .

UeäÄmg - kai ' k
H tt 1 1 e r

->
—
w £
2 ?— :ca

■a CO

Strasse 178 .

55 3.

■g 2.
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Orig/inal
Norddeutsche Sänffer .

Blegler , Wolff , Hohenberg etc . ff
Nachher ; Tanz . W. Trapp .

Verlangen Sie gratiiu . frenko meinen j
illustr . Ilaujitliatal . über "

Fahrräder
n Fahrrartartikel u. Sie
ward, »ich übeneiifl , das »
ich b. bester Oualiut . unt
Ijihr Girant . am billig »».

_ bin — V' ititrvtTle ges.
Deutsche Fahrrad - Industrie ,

Kichard Drieaaen ,

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7 — O.

Täglich : Der wiltie Jäger ,
romant . Sage mit Geiang u. Tanz iu
4 Abt . von Hugo Schulz , Musik von
A. Kersten . Lallett unter Leituiig der
Ballettmeistcrin Frl . Döring , tluftr .
d. Exceutric - Chauionuette Moll » Verdi ,
d. Grotesaue - Ducttisten G ebr. Milardo ,
Tauma - Quartett . The Hillons , Reck-
tüuftler , Miß Toni Pico , exotische
Trapeztünstleri » , Fred und Max ,
Chinesen . The Greeuwood , Panto -
mime : „ Die musikalische schmiede " .
— Konzert . Im Saale : Ball . —
Anfang 4 Uhr . — Eintritt 30 Pf .
Num . Platz 50 Pf . Kalbo .

Victoria - Brauerei .

� a g 1 1 nj ;

MMentslhe

Liützowstr . lll/US .

Im Garten oder Stial
ji , Täglich :

sM "

l &Sf \ ( Führmann .
fifea Horst , Walde . )

HS Ansaug : Sonn¬
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorvettauf 40 Pf .

Familien - Billets 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags nnd Donnerstags :
g/ST " Tnnzkraozchen . • MA

SaEBSSWBSCE
Im prachtvollen

X a t n r - O a r t c n
jeden Sonntag u. Donners¬

tag humoilst . Solree der
IVorildeutschcn

Quartett - 8iiiigcr
Gärne , Cahnbley , Nega :c.
Anfang Sonntag « 7 Uhr .
Einree 50 Pf . Donners -
tag » 8 Uhr , Entree 30 Ps .
Stach der Soiree : Tanz -
krilnzchon . Tanz frei .

Donnerstags haben Bereinsbillets
und Paisepartonts Güstigkeit .

Oeutsciie Konzsrt-Halien
Spandnner Drllckc 3 .

7 Stadtbahnböge ».

Grosser Natnrgarten . TNlli

Täglich von 8 Uhr ab :

Gr. iilteriiiltisntlle Konzerte
von sämtlichen

Cesllngg-Mnjik-Kopeslen .
� Entree frei .

Von 8 Uhr ab :

Itetel - llMiz .

Eberls Klub-Hans.
72 . Kouimandantenstr . 72 .

£ ' A\ f mit Bühne an Sonnabende »
und Sonntage » noch frei .

Bon der Reise zuriilk.
gi' . LGlioll. Ttranßbergtrstr. lll

jtnriigennlli Mos! siir
� Herren » Knoden

Grösite Zluswahl in in - und ans -
ländischen Stoffen für PaletotS .
Anzüge . Beintleider ee. werden
niiter Garantie des guten SiüeS
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tnchgeschäst

b- t /l . llgi ' Ie.VisIllemsi' sti ' . KK.



clektrisfhef Kf trieb .
Grüner Wen 3, [ 49302 *

Hauseüild & Kottnltz .

Hüft Sic Dit ' Ciprre
" ci Bicae ' �öse, 1 . �! �'

For» Bli » n V�a�ZCD
I Nenlieitl IV . nrücnstirt 1

016I I lUmfty niQi !
m Wirkung »rtOerDar Wik fol »
. M gind » AnNiLdming jkigi

Gkkhrlkr tm ftutti ! ibcflfit D>mt
( BSa für bell IBotjtnflitt . bkn Sie mit
R?#j siijeidiicli lioben, ntlne Tochkt
fffeiW önüe nimlliti tmitmbr JSarjtn du

bni Händen iin' o fntd ; obren Stift
■ HS bot fit fridigt in »cht Tagen nee.

loten . a! Io nochmnld deften Tanl .
«itdke »nt »ie,i . w> i». ill,

KM » . 4».
W « Zn begieden um •itl . i « B' a- .
Hb üiotio üo Vf». bei klatinohm ,
4M 25 Üil» enta bnn

P &ui Knill , Geisenklrcb »
Omncn Üittetam In 2)eutlchiiui »,

Mtllr - Stillicmhrtn .
. ' t ' Nut<. . Hiiriiiii - vlaseiileideii , �* Kraaen - Sraiirveit . . heilt sicher

M ohne Berussslönuig . [ 39782 *
£ R Wannpp Ä»»«lidAtftr . 151/1 1
2 " ■ ""öllc, »( fv . 2Baa| lrüBcaJ . )

9- 2, 5- 9, Sonntags 0- 2.

Billigste Bezugsquelle
für roh nnd geröstete

Kaffee ' s
In hundertfach . Auswahl
pr . Pfd . 55 , 63 , 68 , 75 , 80 , 85 ,

00 , 100 Ptg . II. s. w.
Deutsche Kaffee - Bosterei

r A> Pennitc ,
Rogenthalcr lStronse SO.

51' m Bnt 5(1
2 Ü. AlbrcchCs

iSiiekorei
Wraugelstr . 9, ftrnutflr . Xö,

Kalckcustcinstr . 88 . Lansihcrstr . 2

I

Empfehle Freunden und Bekannten
mem RüderSdorferstr . 11 gelegenes
Restaurant . Reu renoviert . Vereins -
ztmnier bis zu 50 Pcrs . Franz . Billard .

Nob. NtWliN , m.

Bei „ Behandlung der Fettsucht "
Bericht aus der Klinik von Cch- Med Rath Prof. Dr. Gerhardt .
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Sei Apothekern , Drogisten und II ineralwasscr - Händlern ,
fa ganten und halben Fiatchen .

ICiilKfl Tälin P von 3 M. an. vorzüglich . Zähne plombieren schmerzlos .Bliiis » . nauuc Schmerzloses Zahnziehen . Coldstein , Oranienstr . 123. [ '

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie , Vollltommen schmerzlotes Zahn¬
ziehen I M. Plomten 1,50 M. Tellz . wöehentl . IM.
Anhnarrt Wolf , lelpzigerstr . 130. Sprechst . 9- 7,

Ch « rlottenbnrg ! !

Uhrmachep Kunslmann , Wallstrasse 1 .
Hoiiaruatrcn schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 40S6L *

HüftkAl m < MsttrwwMk • sasr
ilaügagtsa ! . . s, | ia . WiW?,A> Seliislz ,

nnnwni UTrrimmWIlT Sicichenhergerstr . 5. Auch Teilzahlung ! ( *

Kranzibinelcret n . Blnnicn -
linndlnng : von [ 40892 *

Robert Meyer ,
l Mlmanml - Ttkch 2.

WidninugS - Kräiizc . ( Luirlandeii , Ball -
stränkchc », Vouanels : c. werden sehr
geschniadvoll und preiswert geliefert .

8eb « U « e ,
Wnasertliortitr . 1/2 , 1.

Behandlung aller Sant - ,
Harn - und Blasenleiden ohne !
jegliche BerilsSstörnng . 3973 1/« j

Svrcchstnnden 9 —2 u. 5 —9 .
Toiiiicrstagvvrulittag keine

_ Sprechstunde .
Bei Vorzeigung der \

VcrhnndSlarte 10 Proz .

Clironische Leiden
jeder Art ohne BcrussstSnnig .

Institut Jost . Chausseestr . 117, I. r.
9 —3 , 5 —0 , Sonntags 9 —7 . [*

Arbeitern 20 Proz . Ermäsiigniig .

Orts - Krank - nkajs -
der Sattler .

Am Sonntag , den 15. d. M. . vor -
starb an Nervenleiden das Mitglied

Mlk Stange
( Werkstatt von Fischer u. Rickter ) .

Die Beerdignilg findet am Dienstag ,
den 17. d. M. , nachm . ö Uhr . von der
Leichenhalle des Emmand - Kirchhofs ,
Ripdorf , Herinannsirabe , anS statt .
272/13 I . A. : G. Asunann .

jv » i » lrs » annj ? .
Sage allen Kollegen , Freunde » » nd

Bekannten sowie den Herren Chefs
und Werksfihrer der Finna , der
Mechanischen Werkstatt Heinrich Thiele
ii. Co. , filr die Teilnahme und zahl -
reid ?cn Kranzspenden hei der Bccrdi -
gnng meiner lieben Frau meinen
herzlichsten Tank . 1943b

Anzxnst BoinmlsoXi .

Sage allen Bekannten und Der -
wandten , den Herren Gebr . Krause ,
den Kollegen , dem Centralverband ,
der Handels - und Transportarbeiter ,
sowie dem 4. Wahlverein „ Südost "
aus Anlast der Beerdigung meines
Mannes für die Teilnahme und die
reichen Kranzspendeu meine » herz¬
lichsten Dank . 1942b

Witwe 1*. Kofkc nebst Kindern .

Zociaideliiokratlscher Wahluettiii
für Den 4. Jerl . Wchstligs - MlihIImis WO .

DictlStag , den 17 . Juli , abends 8 Uhr ,
im Lioknl des Herrn <j ! rauinaiiii , Kunnynstrassc 37 ;

VeriÄnnnlnng .
Tagcs - Ordnung :

i . Vortrag des Stadtv . Gen . Iii ' . H. 8iXber « t « in - Nipdorf über :
. Alkohol und die Arbeiter " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegcnheitcn .

Gäste haben Zutritt . — Um zahlreiche Beteiligung er ' ucht
243/6 » Her Vorstand .

SlJrialHeiiiOliraiifdjer Wchlverem
fnr den 6. Berliner Reichstags - Whilirels .

Dienstag , den 17 . Jult , abends 8�/t Uhr :

General - Versammlung
bei Naabe , Kolbergerstrastc Nr . SO .

Tageö - Ordnilng :
1. Bericht des Vorstands , Kassenbericht und Bericht der Revisoren .

2. Vereinsangelegenheiteii . 3. Vortrag . 4. Dislnsston . 247/20�
ÄV " Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Torstand .

AMulig ! i . Wahlkreis . A" ' »' ' «- !
Am Mittwoch , de » 18 . Juli , abends 8»/ » Uhr , im Lok «

des Herrn <<ohn , Bruthstraste Nr . SO :

Uttsmiimlmig des Wilhlvereiils .
TageS - Ordnnng :

1. Vortrag des Genossen Franz Feldmann ans Langenbielau
über : „ Mouientbilder aus Schlesien " . 2. Diskuffion . 236/4

gM " Die Mitglieder werden ersucht , sich au der am Sonntag , den
22. yiut stattfindenden Partie nach Pserdebucht recht zahlreich zu beteiligen .

Der Vorstand .

Achtung ! Hixdtai ' f « Achtung !

DtiiWer WlmrWtt PMni » .
Am Mittwoch , den 18 . Juli 1900 , abends 8 Mir , im Lokal

des Herr » jxlcmkr » Bergstraste 130 :

Genepal - VersammBung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal - 2. Wahl eines Revisors . 3. Die
obligatorische Einführung eines Extrabeitrags von 10 Pfennig . 4. Ber -
bandsangelegenhcitcii und Berfchiedenes . 91/20

ZM - DaS Erscheinen aller Mitglieder ist dringend notwendig !
Die Drtsverwaltiin ; ; .

Sorikidemoitratischer Mahiverein fnr Teltow -

BeesiioV - Storiigw - Ehnrlottendnrg .
Am Donnerstag , den 19 . Juli , abends 8V2 Uhr , in der

„ GaiubrinuS - Braucret " , Wallstr . 94 :

LQNSPal - hfspsanHmIung .
TageS - Ordnung :

X. Vortrag des Stadtv . D. Hirsch über ? Bodenwucher und
Wohnungsnot . 2. Dislusfion . 3. Bericht des Vorstands und Abrechnung
vom 2. Quartal . 4. Vereinsangelegenheiteii . 250/10

Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Ortsvcrwaltnng Berlin ) .

Am Mittwoch , den 18 . Juli 1900 , abends 8 ' / , Uhr ,
im GcwerkschaftShans , Engel - Ufer 18 :

Könftre «; her Vertraiiellsptrsoilen sör den Süden .
ll4/0 Die Qrtsverwaltting .

Achtung ! WSusilcsp . Achtung !
Donnerstag , de » 19 . Juli , vormittags 11 Uhr . bei Schiller ,

RosentHaterstrafte 57 :

ZNikgliedrv �Vrrsstnmlung
der kreien Vereinigung der Livii - üerussmnsiiter
_ Borlins und l ' mgegend . 60/3

Die Tagesordnung wird in der Bersammlung bekannt gemacht . �WW
Um recht zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Schmeradoses Zahnziehen ohne Narkose !
Frau Ober . tlleutenant J. v. B. schreibt :

Es freut mich recht sehr , Ihnen meine
vollsto Ziifrihdenlieit und besten Dank

aussprechon zu können . Ich verspürte
nichb - den geringsten . Schmerz etc .

Herr Dr. H. schreibt : Ich habe wäh¬
rend der Operation selbst als auch
in der Polgo keine Schmorzeiiipfindung

gehabt etc . etc .

Lindes Zahn - Institut .

Speeialim : Plattenlo�er Zahiiei * N » tz , Plomben .

Zahnarzt D- Lind . . . Linde, Bröckenstr . 6LL -
a . d . Jannowitz - Brücke .

Sprechstunden : 9 —6 . Sonntags 9 —12 .
Fernspr . Ylla 7898 .

Täglich viele

Anerkennungen .
Nicht mit ähnlich klingenden

— Anpreisungen zu verwechseln . —

Frau Professor D. schreibt ; Besten
Dank für geschickte Hilfe etc . etc .

Herr Justizrat R. schreibt n. a. : Bo - ;
stätige Ihnen gern , dass ich nach In¬
jektion einer Flüssigkeit beim Aus¬
ziehen eines Backenzahns keinen

Schmerz empfunden habe etc . etc .

Oll — 5 Refopm -
DilZ Nähpsalz - Kakao

ist der gesundeste ,
zuträglichste und

ausgiebigste Kakao
der Welt !

Pfand B . 2,80 . Zu haben in fast allen
Konsumvereinen . Man _ verlange gratis
Prospekte von den alleinigen Fabrikanten

JLTZ & KLUDT , DRESDEN .

El�Bäs�rA Kleine Anzeigen * M
16 Buchstaben zählen doppelt , gB &Sm W &

Anzetffen
in eiefb Anncihnies teilen für Berlin

bis !bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr ,
in der Uauvtexpedition ßeuthstr . Ct

bis 4- Uhr angenommen *

•ates ' A
rden M
tin
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Verkäufe .

Betten , Stepudeckeii . spottbillig
Leihhaus Neauderstrahe 6.

Geschäftsleute . Werkstätten , 4b Fl .
Vi« Bahrtschbtor 3 Mark . Brauerei -
Versand AndreaSstraste 63. 1670b

»teiiivntviriihren , goldene , Regn
latoren , spottbillig Leihaus Ncander -
straste 6. 96/12

�eppime . (viubiitcit , spottbillig
Leihhaus Neanderstraste 6.

Manrer l Filzdreiter , and , ganze
Tafel », ftels vorrätig Hut - Bazar .
61, nur PotSdamerstraste 61. Bitte
ausschneiden . 1544b�

Grobes Lager von Berliner Mauer -
pinseln sowie auch Schrubbern in jeder
Grkste für Bauhandwerker hält aus
Lager Kirchner , Aörlitzerstraste 65. [ch2�

N ii ssbauuiuiöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Gartenstr . 32A .
I links . fUl

Üllöbelverkauf , neue und ge-
brauchte , auch Teilzahlung . Römer ,
Sebastianstraße 81. 1864b '

Tamrnbiisten billig Hülst ,
bergsweg 13b.

Wein -
918b

Fahrräder , erstklassig , zu EngroL -
preisen ( auch Teilzahlung ) . Muster -
lager , Kommandanrenstraste 46 I. »

. fialbreniier 155 Marl , Touren -
Maschine 125 Mark . Damenrad 130
Mark . Laufdecken 10 Mark , jedes ein
Fahr Garantie . Matern , O. , Etranst -
bergerstraste 24. _ >31 «

Rähttiaschine » , ohne AuzMnng ,
wöchentlich 1 Mark , sünsjährige
Garantie , rück- und vorwäriSnähende
Ringschiff , Schnellnäher , Bobbin ,
Adler . Kostenfreier Unterricht . Alte
rechne an. Postkarte erledige sofort .
Fritze . Tunnsiraste 39, Nähmaschine » -
geschält . 1774b

Abestiner Feld - , Aartenbnlnnen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kanffniann , Mülleiihossstraste 19,
am Urban . _ [ 21/18 *

«gast orh er , Sporshsteme , Zwei »
loch 6,00 , Dreilock ) 10,60 , ÄaS- Plätt -
eisen , Sdineide » - Bügelapparate
billig ! Wohiauer , Wallnerthealer -

strab - �2- _ _ _ _ _ _ _1849b *

Testittation sofort billig verkänslich .
Pücklerstrast « 33. [ 1927b

üllobelsabrik . Orirniensiraste 2a
Mnfchelspinde 27, Spiegelspinde 24,
Küchenspinde , Zinhebetten , Rohrlehn -
stüble 5, Kleiderspinde , Wäfchespinde ,
Auszugtische 15, Säulentrumeau ,
Muschelbetten , Marmortofietten 27,
Plüschgarnituren 95 Paneelsosa 75.
Vollständige Einrichtinigen allerbilligst .
Eventuell Teilzahlung uuter solidesie »
Bedingungen . 22l K*

Kinderwagen 9, —. 15, — bis
100, — „Bavli ", Invalidensti ' aße 160
( Brunnen straße ) . Teilzahlung gestatlet ,
bei grobe » Raten Kassapreise . [ 232L *

Kinderwagen , Riesen - Auswahl .
„Babti " , Franklntterstraste 115 ( An¬
dreasstraste ) . Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kassapreise .

Kinderwagen , überall Riesenans -
wähl . „ Babtr , Spandau , Potsdamer -
straste 20. Teilzahlung gestattet , bei
grasten Raten Kassapreise .

Kinderstühle . „ Baby " , Cbarlolten -
bürg , Wilinersdorfenttaste 55. Teil -
Zahlung gestaltet , bei grdsteu Raten

Kinderwagen ans Teilzahlung
ohne Preiserhöhung . „ Babn " . Oranien -
straste 31 (Adalbertstraste ). Teilzahlung
gestattet� bei groben Ro teil Kassapreise .

" Sportwagen 5, —bis 30, — „ Baby " ,
Friedrichstraste 18 (Besselsttaste ) . Teil -
Zahlung gestattet , bei großen Raten
Kassapreise . _ _

Sportwagen . „ Baby " , Brunnen¬
straste 92. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kassapreise .

_ _

Bettstelle ». „ Baby " , Reinicken¬
dorferstrabe 2d. Teilzahlung gestattet ,
bei groben Raten Kassopreiie . _

Bettstelle » 8 . - bis 60 . - . „ Baby " .
Chausseestraste 8. Teilzahlung gestattet ,
bei groben diäten Kassapreise . _

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
schinen , Bahiireimer , 18 Pfund ,
Strastcnrenner , Lnvns - Damcnräder ,
Zweisitzer , Kinderräder , Anhangewagen
direkt aus Fabrik . Imperial - Diesten »
bachstraste 33. _ _ [ 2405t '

Milchgeschäft nnt Rolle
Rüdersdorferstraste 6.

verkaust■
[ t31

Fahrrad , gut erhalten , verkaust
preiswert Schulze . Hagenauerstraste 14.

Elegante vorjährige Herrenhose »
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Berlaus
Sonnabend nnd Sonntag . Versand -
hauSGermania , UnterdenLindenSl II .

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1 M. , fünf -
jährige Garantie , Bestellung Postkarte .
Nähinaschtnengeschäft Wille , Rixdorf ,
Berlinerstraste 84, nahe Herruiannplatz .

Nahmaschinen , beste Ringschiff ,
Bobbtn , Adler - Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne An-
zahlung , wöchentlidi 1 Mark , fünf -
jährige Garantie , Lieferung sofort ,
Postkarte , Landödergcr , Landsberger -
straste 35. Kein Laden . _ 19006 "

Nestauratio » ist umständehalber
zu verkaufen . Tresckowstraße 53.

GardinenhnnS Große Frankfnrter -
straste 9, parterre . _ t31 *

Teppiche mit gotben schient ,
Fabrikniederkage Große Franifurter -
straste 9, parterre . _ t31 *

Steppdecke » mit billigsten Fabrik
Grobe Fraulfurterftraste 9, parterre .

Destillation . Gegend Jannowitz -
brücke belegenes , gangbares , für An-
fänger paffendes Geschäft , 200 Mark
Anzahlung verläuslid ) . Comptoir
Holzmarktstraste 40. _

Gänzliche Ausgabe und reeller
Msverkaus folgender Sachen : Herren -
Sommcranzüge auS Drell , Leinen ,
Kammgarn , bisher 12, jetzt 6 ' Marl .
Lüstre - und Panamajackctts , früher S
bis 7, jetzt 2 - 3 Mark . Grüne
Somnicrioppeil , bisber 2 —5 , jetzt
1 —2 Mark . Ein Posten eleganter
Staubmäntel 3 —8 Mark . Elegante
Ichnlanzüge filr Alter 5 —16 Jahre ,
aus Waschleinen , Turnttlch , Drell ,
bisher 6 —9 , jetzt 3 —5 Mark . Ein
Posten ziiruckgrsetzter , guter Loden -
Havelocks , bisher 20, jetzt 10 Marl .
Englische Guwmipelerinen , bisher
8 —14 , jetzt 4 —7 Mark . Elegante
Somuier - Lodenjoppm , bisher 12 —15 .
jetzt 4 —7 Mark . Veriaus bis
>0. August . Versandhaus Germania
Unter den Linden 21. Sölft *

Staorr , eine Mark , junge , lernen
sprechen , pfeiseir . Qrauienstrabe 87.
Vogelhandlung . 1936b *

serwisedle Anzeigen .

Rechtsschutz erteilt Gnadt ,
pinerstraste 41.

Rup -
[-1-70*

E- lektr «teil >»ik . Jackson , Alte
Jakvdstraste 24. Neuer Abendkursus
zur Ausbildung zum Elettromonteur
in Theorie und Praxis nach be-
loährter Methode beginnt 17. Juli .
Borkennwiffe nicht erforderlich . An-
Meldung täglich , auch Sonntags . 207K »

Photographie . 6 Vtfit und
1 Kabinett . 2 Marl 50 Pfemiige ,
Kinder - und Familieugruppcn , sechs
Personen , gleiche Preise . E. Hering ,
Schönhauser - Allee 146. _ _ _ föO *

Biolin » . Klavier - , Piftou - , Cello -
Unterricht , monatlich 4 Marl , Oranien -
straste 118.

Buchbindrr - Zlrbeit jeder Ar-
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straste 56, 2. Hos parterre . 2387b

Uhren repariert Wilhelm
Uhrmacher , Putbuserftraste 45.

Made ,
[ 146 *

Fahrrad - Reparaturen fertigt
Zimmer , AndreaSstraste 70. 1478b

sichren jeder Art fährt billigst
Otto Damel , Hedemannstr . 2, Kohlen -
Handlung . _ 9826

Privat ■ Mittagstifch , Herren 40,
Damen 35 Pfennige . Cvantensif . 178, 1.

Bercinöziuimcr . tlcüicr Saal ,
mehrere Tage , auch Sonntags , zu
vergebe ». «Sold , Große Frankfmter -
straste 133. _ _ __ fco *

Bereiiiszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstraste 119. _ _ [ 288K *

Bereinszimmer mit Piano , and )
als Zahlstelle , zu vergeben . Siebke ,
Britzerstraße 40. _ 19026 *

Wellenbadschaukel , gebrauchte ,
noch gut erhalten , für eirea 32 Mark
zu kaufen gesucht . Offerten K. 27
postlagernd Schöneberg . 18996 *

Saal und Lereinzimmer empfiehlt
Jannafchl , Jnselstraste 10. [ 206K *

. , e, 12 Visit . 2 Kabinett
3 Mcirk 80 Pfennig . Kinder , Brust¬
bild . Familtengruppen , gleiche Preise ,
E. Hering , Schöuhauser Allee 146. [1- 50*

Rcchtsbnreau
neben Konkordia .

AndreaSstraste 63,
RechtSbeistand .

Die gegen Frau Fäsenfeld aus -
gesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück und erkläre dieselbe für
«ine ehrenwerte Frau . Frau Reinke .

Vermietungen .

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer stir
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
straste 54, Quergebäude III . bei
Wittv « Rosenthal .

SoIiI » k » teIIen .

Anständige Schlafstelle , Herren ,
billig . Kirsch , Oranienstraste 24, vor ».

Möblierte Schlafstelle vermietet
Becker , Sebastianstraße 60. [ 1937b

�rbeZtsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder S tuhlsi echter bittet » m
Arbeit . Stühle werde » gilt gefiochten ,
dieselbe » werden abgeholt nnd zurück¬
geliefert . Gläser , Mulackstraste 27. *

Suche Beschäftigung irgendwelcher
Art . Gute Handschrift . Müller ,
Griebenow straste 17. -stZO

Stellenangebote .

Schleifer für
Heidestraste 48.

Hornknöpfe sucht
1938b

Korbmacher , 4 —6 , auf Ballon -
körbe , per Stück 35 Pfennige Lohn ,
finden dauernde Beschäftigung bei
Julius Fechner . Boxhngen . - f -147»

�Tüchtige Fnrbigmacher werden
verlangt Zeughofflraste 21, Neumann .
Hennig u. Co. ' [3

2 Dadidecker werden verlangt , die
auch aus Rüstung arbeiten löimen .
W. Petrnschke . Fischerbrncke 17. [ IV33b

Korbiiinchcr , tüchtigen Gestell -
arbeiter , sucht Freiwillige « Arbeits -
haus Bozen , Tirol . 19326

Bergoldcr , tüchtigen , auf Ciold
und Altgold , eventuell Lohn , ver -
langt G. Ralow , Elisadethstraste 24. .

Geübte Belegerinnen auf Gold -
leisten gesucht Liegnitzerstr . 15. t3 *

Karioniiagen Arbeiterinnen finden
lohnende Beschäftigung bei Pauly u.
Pinner , Koinmandantenstr . 18. 1935b *

Rumpf - und Jackettarbeilerinneu
verlangt Lambrecht , Schliemann -
straste 28. _

19346 '

Bcrgoldertu für Barockleisten ver -
langt . F. Brandlner , Neu- Weisteiisec .
HeinerSdorser Weg 13/14 . - f -147*

100 Jackett - Arbeiterinnen verlangt
Riewe , Rainnersttaste 21, Zomdorfer -
straste 21 und Gerichtstraste 31 bei
Krämer . [ 1542b *

Im Arbeitsmartt durch

besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile .

Düchligen Monteur auf Brücken -
tvagen verlangt H. BocKhacker , N. ,
Müllustr . 179. [ 28/4 *

Achtong! SMarbeiter !
Die Werkstatt von 175/19

Kiirnicli & Aufrecht ,
Wallstr . 17 - 18 ,

ist gesperrt und ersuchen wir die
Kollegen , dort nickit in Arbeit zu treten .

Der Bertrauensmaun .
Franz Flucks , Belle - Allioncestraste 25.

A c h t ii n g ! * �Q

Rarketileger ,
Bauhandwerker !

Tie Firmen « Orlltz - Claascn ,
Bcmlix SOline , die Weissen «
scer HolKbeapbeltunjg » -
Fabrih , Geiwssenschaft mit beichr .
Haftpflicht . K' ainauer Bar - Ilett «
fii >«iib <»den - I - ' abi ' ! h ( Vertreter
liohIkald ) . IPleeli ( VertreterSchtltttcs )
sind gesperrt !
90/9 Die Kommission .

Veromwortltcher Siedacteur : Hngo Poetisch i » Berli - Für dm Jnseratenieil verantwortlich - Dtz . « locke iu verlilt . Druck und Verlag vou Plnr Bads » , m Berlin .
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Berliner Partei Angelegenheiten .
An die Partcigciiossrn dcS ß . Berliner Wahlkreises

Wie alljährlich , so liegen auch in diesem Jahr die W ä h l c r I i st e r
z u r� K o m m n n a l rv a h l in der Zeit vom 15. bis einschließlich
30 . Juli täglich von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im
Wahlbureau Postjtr . 16. 2 Tr . . Zimmer 57. zur Einsicht der Burger
äsieiitlich aus . Bei der zunehmenden Wichtigkeit der Stadtverordneten -
Wahl ist es Pflicht nnjrer Parteigenossen , sich zu überzeugen , ob ihr
Name in die Listen eingetragen ist . Wer jetzt nicht ein -
getragen ist , kann bei einer in diesem Jahr etwa stattfindende
Neuwahl seine Stimme nicht abgeben , steht infolge dessen
den Maßnahmen der Gegner recht - und schutzlos gegenüber . Daß
es aber notlvendig ist , Leute in das Stadtverordneten - Kollegium zu
entsenden , welche die Rechte der Arbeiter energisch vertreten , haben
die Vorkommnisse der letzten Zeit lvieder so recht deutlich bewiesen .
Arbeiter , denkt an das Verhalten der städtischen
Behörden der Straße nbahn - Gesellschaft gegen
über , denkt aber auch daran , wie bei der Kohlenno
der Coaksverkanf der städtischen Gaswerke „ ge
regelt " wurde .

..
Den Wählern des 44 . Kommunal - Wahlbezirk

möchten wir nun besonders ansHerz legen . Ein
ficht in die Wählerlisten zu nehmen , da durch die ein
gereichte Klage einiger Antisemiten gegen die Gültigkeit des Mandats
nnires Genossen Glocke möglicherweise eine Neuwahl in diesem
Bezirk stattsindet . Unmöglich ist eben nichts . Auf alle Fälle muß
also jeder Wähler auf dem Posten sein . Wer jetzt nicht seine
Pslichr erfnllt , hat mit schuld daran , wenn sich bei einer eventuell
siattsindenden Neuwahl die Gegner vergnügt die Hände reiben , weil
so nnd so viele Arbeiter nicht eingetragen sind und deshalb ihrr
Stimme nicht in die Wagschale werfen können .

Da nun die Zeit der Auslegung der Listen für die Arbeiter be�
sonders schlecht gewählt ist, haben sich folgende Genossen bereit er
klärt , für andre Einsicht in die Wählerlisten zu nehmen und bitten
wir diesen die nötige Legitimation zu überweise » , welche gewissen
Haft zurückgestellt wird :

Schönhauser Vorstadt : Ramlow , Schönhauser Allee 135
»ugustin , Schönhauser Allee 73 ; K. Schulz . Pappel - Allee 106 ; Rieb
Danzigerslraße 93 : Mahnkop . Dunckerstraß - 13 ; Mars . Kastanien
Allee 95/96 , Partci - Spcdition ; Dierke lJ . F. : F. Lietzkc ) , Schwedter
straße 33 ; Schönfeld , �ehrbellinerstr . 9 ; Gobien . Prenzlauer
Allee 232 ; E. Schmidt , Tresckowstr . 22 ; Pinner , Tresckowstr . 36
Sichert , Wörtherstr . 15.

Ros entHaler Vorstadt und Gesundbrunnen
O. Bachgänger . Swinemiinderstr . 34 ; Rosin . Rnppinerstr . 42 . Ecke
Schonholzerstraße ; Hoppe , Ackcrstr . 21 ; G. Herrmann . Pntbnser -
straße 45 ; Abendroth , Badstr . 42/43 ; W. Gaßmann , Partei - Spedition
Griinthalerstr . 65 ; Gciseler , Veteranenstr . 4 ; F. Lictzke , Brunnen
straße 85 .

Wedding und Oranienburger Vorstadt : Seidel ,
Neue Hochstr . 39 ; H. Schulz . Schwartzkopffstr . 15 ; Gießcl , Boycn -
straße 40 ; Dobalh , Scllerstr . 2 ; I . Krause , Müllcrstr . 7a ; H
Krawcznck . Müllcrstr . 159 a ; Aug . Dope . Müllerstr . 32a ; F. Glcinert .
Schulstr . 29 ; H. Tauschel , Wiejenstr . 29 ; F. Bergmann . Pascwalker -
straße 3 ; Müller . GerichtSsir . 62 ; S . Joseph . Tieckstr . 34 ; F. Völkel .
Borsigstr . 25 ; E. Diecke , Ackerstr . 123 ; Hilgenfeld . Bergstr . 60
Bruckner . Gartenstr . 63.

Moabit : I . Döring . Beusselstr . 79 ; A. Fabra , Waldstr . 67
Fischer . Beusselstr . 9 ; O. Fischer , Beusselstr . 66 ; Greste , Bcusiel

. straße 17 ; Gruß . Beusselstr . 44a ; A. Plath , Sickingcnstr . 43 ; Mai
Rostockerstr . 18 ; Psarr . Putlitzstr . 10 ; Renser . Tnrmstr . 69
Schreiber , Hiittenstr . 9 ; Streit . Kirchstr . 22 ; Mendt . Sickingenstr . 4
Bachstein . Snlzwedelerstr . 16 ; Faber , Stephanstr . 11 ; Anders ,
Parteispedition , isalzwedelerstr . 8.

Unberührt von dem herrschenden WohnnugSelend Hausen
die Mitglieder des „ Berliner Spar - und Bauvereins " in den freund¬
lichen und behaglichen Wohnstätten , welche ihnen die vom Verein
errichteten Genossenschaftshänser bieten . Die unersättliche Gewinn -
sucht des HanSagriertnmS , welches gerade in letzter Zeit durch
horrende Mietssteigerungen einen Beutezug auf die Einkünfte der
Mieter , und ganz besonders der kleinen , unbemittelten Leute aus¬
geführt hat . haben die Bewohner der Geiiossenschastshäuser nicht
zu fürchten . Wer da einmal eine Wohnung inne hat . deni
kann sie weder gesteigert noch gekündigt werden . In den
Ansiedelungen des Spar - und Bauvereins waltet kein Hauspascha ,
der mit Argusaugcn jeden Schritt der Mieter bewacht , um etwaige
Verstöße gegen eine rigorose Hausordnung zu erspähen . Da giebt
es keinen unumschränkten Gebieter , der die spielenden Kinder vom
Hofe hinaustreibt in das lebensgefährliche Stratzengcwühl . Im
Gegenteil : Die Genossenschaft hat auch für dos Wohl der Kinder
ihrer Mieter gesorgt . In vollster Freiheit dürfen sich die Kleinen
auf dem geräumigen , luftigen Hof tummeln , nnd , wenn Vater
und Mutter tagsüber außer dem Hause der Erwerbsarbeit
nachgehen , so bestnden sich die Kinder unter Aufsicht und Fürsorge
einer von der Genossenschaft eingesetzten Lehrerin . Das genossenschaft -
liche Zusammenwirken bietet den Genosteuschaftsrnitgliedern nicht nur
äußere Vorteile in Gestalt von preisiverten unkündbaren Wohnungen ,
fondern es wirkt auch auf das Verhältnis der Hausbewohner unter -
einander günstig ein . Während sonst in großen Mietshänsern
mit ihrem beständigen Wechsel der Bewohner ein Mieter
dem andern frenid gegenübersteht , der Nachbar den Nachbar nicht
kennt und ein freundschaftlicher Berkehr zwischen denselben deshalb nicht
stattfindet , Zank und Streit aber desto häufiger vorkommt , herrscht
unter den Hausgenossen in den Ansiedelungen des Spar - nnd Bau -
verein « ein schönes freund « nachbarliches Verhältnis . Da ? Bewußt -
sein , Vorteile mancherlei Art zu genießen , die für den Einzelnen nur
durch planmäßiges Zusammenwirken mit andren zu erlangen sind ,
erzeugt bei den Hausgenossen das Gefühl , als ob sie gewissermaßen
alle Glieder einer großen Fannlie wären .

Dies schöne Verhältnis kam in recht anschaulicher Weise zum
Ausdruck bei dem Kinder - Sonimerfest , welches die Bewohner der
genossenschaftlichen Ansiedelung an der Schreiner - , Proskaner - und
Mirbachstraße am Sonntag feierten .

Das Häuserviereck umschließt einen gcräumigen Hof , der sich von
den Höfen der Berliner Mietshäuser nicht nur durch seine Größe .
sondern auch durch das überaus freundliche und anheimelnde Aus -
sehen vorteilhaft unterscheidet . Ein in der Mitte des Hofes de -
findlicher Spiel - und Turnplatz wird von gärtnerischen An -
lagen umgeben , und die den Hofraum begrenzenden Haus -
fastaden bieten durch ihre abwcchselungsreiche Architektur ein
Bilds welches den Beschauer angenehm berührt und sich von
der bekannten Ocde der Berliner Hoffassaden vorteilhaft unter «
scheidet . Dieser an und für sich einladende Hosraum war am
Sonntag in einen Festplatz umgewandelt , zu dessen Ausschmückung
alle Hausbewohner shr Teil beigetragen hatte ». Die zahlreichen
Ballons , von Bohnenlaub , Kresse und wildem Wein umrankt , sowie
die mit Blumenschmuck versehenen Fenster waren mit farbigen
Lampions , Transparenten und Fahnen dekoriert . und an
jedem Fenster , auf jedem Balkon drängten sich Hausgenossen
und Gäste , um auf das fröhliche ' Treiben im ' Hofe
hemicderzuschauen . Eine nach Hunderten zählende Kindcrschar saß
da auf dem Spielplatz an langen Tafeln , und alle die kleinen

Proletaricrsprößlinge ließen sich den ihnen dargereichten Kastce und
Kuchen gut schniecken . Nach Aufhebung der Tafel folgten dann ver -
fchiedcnc sestlichc Veranstaltungen : Kinderpolonaise , Gesangsvorträge
eines SängerchorS der Hausgenossen , Festrede , Darstellung einer

Pantomime , an der Kinder und Erwachsene mitwirkten , lebende
Bilder und andres mehr . Einen wunderschönen Anblick bot der

Festplatz am Abend , als Kerzenschein aus den zahlreichen Fenstern
strahlte und dazwischen das milde Licht aus Hunderten von bunten
Lampions schimmerte .

Wenn auch das Fest den Kindern gewidmet war , so nahmen
doch auch die Erwachsenen vollen Anteil an demselben . Wer , selber
unter dem Druck des Berliner Wohnungselends leidend , diesem Fest
als Gast beiwohnte und gesehen hat , wie hier etwa 120 Familien
in schönster Eintracht , unbehelligt von einem Hausgewaltigen , im
eigenen Heim zusammenleben , der kann der Genossenschaft
„ Berliner Spar - und Bauverein " nur das beste Gedeihen wüusche » .

Die ganz nnd gar unschuldigen Hausbesitzer . Den Berliner
Hausbesitzern sollen wir in unsrcr Plauderei „ Auf der Wohnungsuche "
Unrecht gethan haben . Die M i e t e st e i g e r n n g e n , erwidert
uns das „ Grundeigentum " , haben ihre Ursache nicht in der will -
kürlichcn Laune der einzelnen Hauswirte , sondern in tiefer liegenden
Verhältnissen rein wirtschaftlicher Natur . Sie seien nicht
zurückzuführen auf rücksichtslose Ausnutzung der gegenwärtig für die
Hausbesitzer günstigen Konjunktur des Wohnungsmarttes , sondern
auf das Steigen des Hypotheken - Zinsfußes ,
solvie auf die Mehrung der R e p a r a t u r k o st e n in -
folge Erhöhung der Baninaterial - Preise und der Löhne
Das Bestreben , auch die Wohnungsmieten angemessen zu
erhöhen , sei eine notwendige Konsequenz der allgemeinen ivirt «
schaftlichen Entwickelnng . Andere Berufe hätten dieser längst Rechnung
getragen ; der wirtschaftlich konservativste Stand , der Stand der
Hausbesitzer , komme ziemlich verspätet nach . Nicht Anmaßung und
Üeberhcbung , nicht rücksichtslose Ansbeutungssucht leite die Hansbesitzer
bei den Mietesteigerungen , sondern nur der Trieb der Selbst
erhaltung . — Mit einem Teil dieser Ansfnhrungen rennt das Blatt
offene Thiiren ein . Wachsende Anmaßung hatten wir der Mehrzahl
der Berliner Hausbesitzer vorgeivorfen . nicht weil sie bei der für sie
günstigen Gestaltung des Wohnungsmarkts die Micthen steigern ,
sondern weil sie gleichzeitig in ihrem Benehmen gegenüber den
Miethern und den Wohnungssnchern wieder mehr den Pascha heraus -
kehren . Im kapitalistischem Grgenwartsstaat hat ja jeder das Recht ,
den Preis seiner Waren , also auch der Wohnungen , so hoch zu steigern ,
wie er will ; kein Mensch wird daS anmaßend nennen . Wer klug ist ,
steigert allerdings höchstens so weit , wie er kann — so weit , wie
er noch darauf rechnen darf , Abnehmer zu finden . Auch die Berliner
Hausbesitzer sind meist klug genug , über diese Grenze nicht hinaus
zugehen . Deshalb stimmen wir dem „ Grundeigentum " auch in dem
anderen Punkte bei . daß die gegenwärtigen Mietesteigernngcn ihre
Ursache nicht in „willkürlicher Laune " der Hausbesitzer haben . D i e
Ursachen sind wirtschaftlicher Natnr , das ist klar ;
aber so ganz unschuldig , wie das Blatt glauben machen
möchte , sind die Hausbesitzer deshalb doch nicht . Die
Mieten werden niemals bloß wegen der Erhöhung des Hypotheken -
Zinses oder der Nepnratnrkostcn gesteigert . Ausschlag -
gebend ist immer die Lage des Wohnuitgs Marktes .
Die Hausbesitzer steigern die Mieten gegemvärtig weniger deshalb�
weil sie müssen , als deshalb , weil sie es können — weniger des¬
halb , weil ihre Unkosten größer geworden sind , als deshalb , weil
die Zahl der unvermieteten Wohnungen ab
genommen hat . Andernfalls würde ihnen selbst bei Er -
höhung der Unkosten die Lust zum Steigen vergangen sein .
Sie beuten die Konjunktur aus , und zwar , wie die
letzten Wochen wieder gezeigt haben , thaftöchlich rücksichtS -
los ; man thut dem „wirtschaftlich konservativsten Stand " ,
den angeblich ganz und gar unschuldigen Hausbesitzern , wirklich nicht
Unrecht , wenn man das von ihnen sagt . Sie steigern nicht bloß
in „ angcmesfencr " Weise , sondern — wo ' s geht — in einer Weise
die mindestens den Mietern maßlos erscheint . Natürlich ist auch
diese Maßlosigkeit wieder nicht auf bloße „ Laune " zurückzuführen ,
sondern auf den jedem Kapitalisten inncivohnenden Trieb , einen
möglichst hohen Profit herauszuschlagen . Daß die
Hausbesitzer ihren Steigernngscifer unter auderm mit „ Erhöhung
der Löhne " zu bemänteln suchen , das muß die Arbeiterklasse
geradezu als Hohn empfinden .

Im Stadtbahn - und VorortS - Betriebe herrschte am
vergangenen Sonnlag ein Verkehr , ivie ihn die Bahnverwaltung in
d i e s e r S a i s o n n o ch n i ch t z n b c w ä l t i g e n h a t t e. Die
Zahlen der beförderten Passagiere , die die Bahn z » Ausflügen be -
nützten , dürften diejenigen in den Pfingstfciertageu übertreffen . Der
bereits am Sonnabend an die Stationen heraus -
gegebene Sonntags - Fabrplan nnißte vollständig
geändert werden . Nach Grunewald und Halensee , auf dem
Südring und nach Johannisthal folgte Zug auf Zug . Da jedoch
das Gros der Ausflügler in der Zeit von 2 —3 Ubr nachmittags sich
ans den Bahnhöfen zusammendrängte , wurden die Wagen- Äbtcile
außergewöhnlich stark überfüllt und Hunderte fanden keinen Platz .
Zeittveise mußte der Verkauf der Fahrkarten ans verschiedenen
Stationen inhibiert werden . Aehnliche Zustände herrschten im
Vororts - Verkehr , der Schlesischen , Hamburger und Nordbahn . Auf
dem Vororts - Bahnhof der letzteren in der Jnvalidenstraße drängten
ich zeitweilig 800 —1000 Personen zusammen . Hier mußte , um
ernstere Unfälle zu vermeiden , der Bahnsteig gesperrt und daS
Publikum truppweise zu den Zügen zugelassen werden . Auf der
Strecke nach Friedrichshagen und Erkner befanden sich nicht nur in
einzelnen Wagen 80 bis 90 Personen , sondern auch die Platt -
ormen wurden besetzt , wieivobl vom Schlesischen Bahn -

Hof zahlreiche Extraznge abgelassen wurden . Die Strecke
war mit Trains derartig belebt , daß eine Fahrt von Erkner
nach Berlin annähernd drei Stunden in Anspruch nahm . — Aehn -
lich waren die Zustände bei dem Betriebe der Wannseebahn . Ein
vorzügliches Geschäft machte auch die Straßenbahn ; die sich in Ab -
' tänden von 3 —5 Minuten folgenden Zuge nach Tegel bestanden
miS je drei Wagen und beförderten jedesmal 109 — 114 Personen .
Die Wagen der Linie Kreuzberg - Alexandcrplatz - Gesundbrunnc »
wurde » sämtlich zur Unterstützung des Verkehrs nach Reinickendorf
nach diesem Vorort geleitet . Auch auf vielen andren Linien war
vielfach an ein Mitkommen nicht zu denken . Die Wagen der

Untergrundbnhn - Linie wurden bei ihrem Eintreffen auf der End -
' tation am Schlesischen Bahnhos gestürmt . Hunderte kämpften ver -
geblich um ein Plätzchen und es mußte schließlich zur Aufrecht -
erhaltung der Ordnung ein Polizei - Anfgebot entwickelt werden . Auf
der Strecke Bchrenstraßc - Treptotv folgten sich die Motorivagcn mit

je 1 —2 „ Aiihäugcru " in Abständen von 2 Minuten .

Ter Händler mit Mikroskope » . Der Händler steht vor seiner
Karre und sucht durch immer neue Redetvendiingcn Kunden heran -
zulocken : „ Immer ' ran , nieine hochjechrten Herrschaften , zchn Fcnnije
det Mikroskopinstrument , eeu Jroschcn , Herrschaften , for so ne klecne

VerjrößcrungSmaschinc . Sehr interessant , meine DamenS und

Herr ' » ! Mit so ' n VerjrößerungSjlaS harn Sc jroßcs Vcrjniegeu .
Wenn Se een Troppen Bier rinn dhun , denn wird det so jroß , det
Se denken , Se sinn ' mitten mang bei Schultheiß ' » oder bei Bötzow ' » .
Unn ivcnn Se mit so ' n Dings hier »ff een biskcn Schrippe kieken ,
denn denken Se , det es ' n Fnnfjroschcnbrot is .

Ooch for de kleenen Mächens , die ' neu Liebsten ham . is so ' n
Dings sehr jut , denn , meine hochjcehrten Herrschaften und Frcileins ,
wenn Se eene Locke von Jhr ' n Liebste » nehm ' , n » Se dhun se unters
Mikroskop , so wird se so stark , det Se Jhr ' n Liebsten d ' ran

este bind ' » könn ' , uu Se könn ' denn mit ' m mach ' », wat Se
woll ' n.

. ,Unn so ' n Mikroskop , hochjeehrtc Herrschaften , det kost ' bei mich
keene Mark , keenc Füufjroschen , keene Zweeunn ' halb . nee , nee , een
Jroschen , zehn deitjche Reichspfeuniche kost ' et . Wer ivill noch so ' n
Dings milnehm ' ? ! ! —

Im nächsten Augenblick kommt ein Schutzmann ; der Händler
zieht schleunigst mit seiner Karre weiter , denn er darf keinen festen

Stand einnehmen . An der nächsten Ecke, wenn der Schutzmann ver -

schwunden ist , beginnt das Anpreisen von neuem , und die Zehn¬
pfennig - Mikroskope finden flotten Absatz .

Ein interessanter Umzug begann am Montag und wird einige
Tage in Anspruch nehmen . Das Institut für Jnfektionskrankheite »
siedelt aus seinem alten Gebäude in der Charitsstr . 1 nach den ,

Nordufer über , um dem vierten städtischen 51ranlcnbause angegliedert

zu werden . Die meiste Mühe machen dabei die Thiere , an deneir
die Vcrsuchsimpfnngen vorgenommen worden . Es sind mehrere
hundert Stück Esel , Ziegen . Hunde . Kaninchen . Tauben , Frösche ,
Ratten , Schildkröten und Mäuse . Alle diese Tiere und Tierchen
iverdcn in Käfigen auf Möbelivagen transportiert . Auch die Tollwut -

Schutzstation siedelt nach dem neuen Krankenhause über . Der Neubau

ist zwar im Innern noch nicht ganz fertig ; der Umzug kann aber

doch schon erfolgen und er muß es schon jetzt , weil das alte Ge -
bände in der Charitestratze möglichst schnell abgebrochen werden soll ,
damit der Neubau für die Professor Henbnersche Kinderklinik , die

bisher in der alten Charite im ersten Stock untergebracht war , in

Angriff genommen werden kann .

Der Pilsener Bierkricg will kein Ende nehmen . Beide

Parteien , die Gasttvirte und auch die Vertreter des Bürgerlichen
Brauhauses erschöpfen sich in Beteuerungen patriotischer Gesinnung
nnd Begeisterung für die Flotte , — aber den Zoll will keiner zahlen .
Der Verein Berliner Gasttvirte hat sich sogar in seiner letzten Sitzung
zu einer ganz besonders patriotisch schillernden Manifestation empor -
geschwungen , die folgenden Wortlaut trägt :

„ In Erwägung, ' daß von böhmischen Brauereien und ihren Ver -
tretern ans Anlaß der Erhöhung des Preises für Pilsener Bier von
einer Flottenstencr in ironischer und abfälliger Weise gesprochen
worden ist . erklären die heute in den „ Bismai eksälen " versammelten
Mitglieder des Vereins der Berliner Gastwirte , daß sie
diese Äenßerungen als eine Verhöhnung der Deutschen und

ihres Kaisers ansehen ; sie weisen daher jene Herren in ihre
Schranken zurück und sprechen ihnen jedes Verständnis für innere

deutsche Verhältnisse ab . "
Ein Drittel des Zolls lvollten die flottenbcgcisterten Gasttvirte

auf dem Altar des Vaterlands opfern , von der böhmischen Brauerei

verlangten sie zwei Drittel . Auf die Teilung patriotischer Gefühle
gingen aber die Vertreter der böhmijchenBi aucrei nicht ein und so soll fiirder
das böhmische Bier von den Gasttvirte » boykottirt werden . Auch müssen
die Vertreter jener Brauerei sür immer das Merkzeichen tragen , daß
sie kein Verständnis für die deutschen Verhältnisse haben . Unter dem

Fluch würden die Herren wohl nicht so niedergedrückt werden , wenn

nicht das Geschäft in Frage stände , und da fängt aucb bei unser »
Wortführern im Pilsener Bierkrieg erst das Verständnis für deutsche
Verhältnisse an , das nichts andres ist , als das Verständnis für ihre
Geschäftsinteressen .

I » der Vadcaustalt für Frauen und Kinder , welche der
Verein für häusliche Gesundheitspflege in der Steinmetzstr . 16 unter -
hält , sind im Jahr 1899 insgesamt 5157 Bäder verabreicht ivorden ,
davon 3850 Wasserbäder pro Bad 15 bis 25 Pf . und 1307 Salz -
bäder pro Bad 20 bis 35 Pf . Davon waren 1143 Bäder auf ärzt -
licfies Attest nach festgestellter Bedürftigkeit frei oder doch fast ganz
frei gegeben worden . Nachdem die Anstalt im Frühjahr wegen Ans -

beffeningSarbeiten auf ganz kurze Zeit geschloffen ivar , ist sie seit
Mai wieder im vollen Betrieb und erfreut sich lebhaften Zuspruchs .
Die Aufsicht wird von Ehrendamen geführt , die dafür Sorge tragen ,
daß den Kindern Aufsicht und den leidenden Frauen , wenn nötig ,
Beistand zu teil wird . Die Badezeit ist im Sommerhalbjahr
Dienstag , Donnerstag , Freitag und Sonnabend von 3 bis 8Vz Uhr .

Bein » Tpielr » ertrank am Sonnabendnachmittag die <3 Jahre
alte Tochter Franziska des Milchhändlers Zillmann auf der Pfnel -
straße Nr . 9. Das Kind spielte am Gröbenufer auf der Boots¬

anlage . Als ihm die Puppe ins Wasser fiel , haschte es danach ,
verlor dabei das Gleichgewicht , stürzte in die Spree nnd ging sofort
unter . Erst nach einer geraumen Weile tauchte es etwas unterhalb
der Unglücksstelle wieder auf . Einem Schiffer gelang eS , den nun
auf der Oberfläche treibenden Körper mit einem Bootshaken zu
erreichen nnd ans Land zu ziehen . Ein Arzt , der sofort gerufen
wurde , stellte Wiederbelebungsversilche an , mußte aber nach langem
Bemühen erkennen , daß der Tod bereits eingetreten ivar . Die Leiche
umrde nach Feststellung der Persönlichkeit zunächst »ach der elterlichen
Wohnung und von dort später nach dem Schauhans gebracht .

Bei eiuei » WirtShnuS - Tiebstnhl ertappt wurde am Sonntag -
nachmittag in Grünau ein Schlächtergeselle Rogge . Er ivnrde ab¬
gefaßt , als er in , Begriff stand , mit je eineni Dutzend Messer und
Gabeln zu verschwinden . Auf dem Polizeibureau fand man bei
ihm auch noch eine wertvolle goldene Uhr und zwei Huuderlniark -
Scheine .

Bei einer Benzinexplosio » verbrannte sich am Montag -
nachmittag die 12jährige Franziska Kuck, Tochter des Tischlers K. .
der Adalbertstraße 60 im dritten Stock des rechten Seitenflügel
wohnt . Seine Frau ist seit zwei Tagen verreist , so daß drei kleinere
Kinder im Alter von Ve bis 9 Jähren tagsüber der Obhut der

franziska
anvertraut waren . Kurz nach Mittag wollte das Mädchen

euer in der Küche anzünden und goß — iveil die Preßkohlen nicht
brennen lvollten — aus einer Fiinfliterflasche Spiritus ans die
Kohlen . Unter heftigem Knall explodierte hierbei die Flasche
und der erzeugte Luftdruck zertrümmerte die Fensterscheiben ,
die klirrend in den Hof fielen . Gleichzeitig drangen gellende
Hilferufe aus dem dritten Stock und eine im gegenüber¬
liegenden Seitenflügel wohnende Frau sah zu ihrem
Schnecken das Mädchen in eine Feuersäule gehüllt die Treppen
herabspringen . Der zufällig auf deni Hofe anwesende Werkmeister
Krämer und der Portier Lafelt stürmten nach oben und fanden die

Franziska brennend auf der zweiten Treppe liegen . Sie gössen dem
Kinde einige Eimer Wasser über den Körper und löschten die
Flammen . Während nun Lafelt dem Mädchen , dem alle Kleider wie

Zunder vom Leibe fielen , auf den Armen nach dem nahe belegenen
Krankenhause Bethanien trug , rettete Krämer dessen kleine halb -
jährige Schwester ans der bereits total verqualmten Stube und
löschte den Küchenbrand noch vor Ankunft der Wehr ab . Die er -
littenen Brandwunden der Franziska sind sehr schwere , so daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird .

Einen tödlichen NnSgang hat ein Bauunfall genommen , der
sich am Donnerstagnachmittag in der Lychenerstr . 19 ereignete . Der
36 Jahre alte verheiratete Bauarbeiter Gustav Müller ans der
Dunckerstr . 86 . der infolge eines Fehltritts zwei Stock hoch vom
Gerüst herabstürzte , ist an einem Schädelbruch nnd inneren Ver -

letzungen im Krankenhaus am Friedrichshain gestorben .

Durch eine « Sturz vom Wagen verunglückte am Sonnabend
abend u» i 7 Uhr der 39 Jahre alte Molkereibesitzer Wilhelm Knuter
ans der Schnlstraße 50. Knuter war mit mehreren Wagen nach
Paulo w gefahren , um Grnnfutter zu holen . Oben auf einer Gras -
ladung sitzend , fiel er bei einem Zusammenstoß der Wagen herab
und zog sich so schwere innere Verletzungen zu, daß man ihn mit
einem Krankenwagen nach der Chariis dringen mutzte .

Ihr Kind und sich selbst zu ermorden , versuchte gestern
früh um 2Ve Uhr die 36 Jahre alte Fron des früheren Fleischers ,
jetzigen Reisenden Rekowsly , Minna geb . Lietke , aus der Anklniuer -
straße 15. Die Leute sind erst seit zwei Jahren verheiratet nnd

haben eine noch nicht ganz ein Jahr alte Tochter Elisabeth . Vor -

gestern machten sie mit dem Verein der Pommern einen Ausflug
nach Schildhoru . Auch das Kind nahmen sie mit . Gegen Abend
wurde getanzt . Da forderte nun eine dem Ehepaar bekannte Frau
R. auf , auch mit ihr einmal zu tanzen . Er entsprach der Aufforderung
ebenso arglos , wie sie gestellt war . Frau R. aber geriet in maß -
liche Eifersucht . Vor einigen Tagen war ihr Mann einmal eine



Nacht weggeblieben ; er hatte einen Skat gespielt und dann durch -
gekneipt . Sofort stand «s nun bei ihr fest , daß er den Skat und
die Slnriperei nur vorgeschützt habe und daß er in Wirklichkeit jene
Nacht bei der Frau gewesen sei , die jetzt niit ihm tanzte . Das sagte
sie ihrem Manne lmit , als sie vom Ausflug zurückgekehrt und um

Uhr vor dem Hause Anklamerstraße 15 angekommen ivaren .
Wenn er nicht mache , so schrie sie ihn auf der Straße an . daß er
in die Wohnung hinaufkomme , so werde sie ihm auf der Stelle
eine Flasche an den Kopf schlagen . Um nicht weiter Au
sehen zu erregen , und in der Erwartung , daß seine Frau
ihm folgen werde , schloß Rekowsky die HauSthür au '
und ging hinein . Die Frau aber folgt « ihm nicht , sondern lief mit
dem Kind weg , irrte einige Stunden umher und kam schließlich um
Zl/s Uhr an den Nordhofen . Hier stieg sie über das Geländer , um
sich mit dem Kind auf dem Arm in daß Wasser zu stürzen . Ein
Schutzniann des 5. Reviers jedoch , der ihr Gcbahren wahrgenommen
hatte , sprang in diesem Augenblick hinzu , riß die Frau zurück und
brachte sie, da sie sich augenscheinlich in krankhafter Aufregung bc
fand , mit dem Kind nach der Charit « . Die Frau , die abermals
einem Ereignis entgegensieht , wird wegen versuchten Kindcsniordes
als Polizeigefangcne gehalten .

Bei einem Zusammenstoß zwischen seinem Zweisitzer und
einem Zwcirad schwer verunglückt ist in der Nacht zum Montag der
30 Jahre alte Sattlcnneister Karl Wensin aus der Grünauerstr .

"

Wenskh machte vorgestern mit seiner 21 Jahre alten Frau einen
Ausflug nach Erkner , Auf der Heimfahrt begegnete dem Paar kurz
vor Mitternacht in der Nähe von Johannisthal an der
tärücke , die Johannisthal mit Wilhelminenhof verbindet , ein
andrer Radler . Dieser fuhr mit seinem Ziveirad den

�Zweisitzer so heftig an , daß er umfiel und schivcr beschädigt wurde ,
Wentky , der vorn saß. stürzte rücklings , fiel auf den Hinterkopf und
blieb besinnungslos liegen , seine Frau fiel aus die Seite und kam
mit einer leichten Verletzung am linken Ellenbogen davon . Der
Radier , der das Unheil angerichtet hatte , kümmerte sich um die
Verunglückten nicht im geringsten , sondern jagte davon und entkam
ileider . Von andern Radfahrern erhielten die Verunglückten später
Hilfe . Ei » Arzt , der sich unter ihnen befand , ' legte WenSky
der sich eine schwere Gebinierschütterung zugezogen hat . einen
Notverband an . Anderthalb Stunden mußten der Schivcrverletzte
und seine Frau auf eine Gelegenheit warten , nach Berlin zu kommen
Dann hielt ein Gendarm , der benachrichtigt worden war , ein nach
der Markthalle fahrendes Fuhrwerk an und veranlaßte es , sie nutzu -
nehmen . Von der Sanitäts - und Rettungswache am Görlitzer Bahn
hos wurde sodann Wensky mit einem Rünzclschen Rettungswagen
nach dem Krankenhaus Bethanien gebracht . Hier liegt er sehr schwer
darnieder .

Dem Richter cntzogc » hat sich der 42 Jahre alte Schneider
Gustav Goemann aus Spauda » , indem er sich im UntersuchungS -
gefängnis zu Moabit erhängte .

Eine Wnudming durch die Weltausstellung von Paris ,
Das ist gcgcnlvärtig das Repertvir der Urania in der Tanbenstraße
In 150 Bildern , die durch den großen Projeciionsapparat vorgeführt
werden , erhält der Zuschauer einen Einblick in die Wunder der Aus -
stellung dieser grandiosen Schöpfung menschlicher Kunst und
Schaffeiislraft , Wir durchivandcrn die wichtigsten Bauwerke und
an den schönsten Aussichtspunkten ein Bild der Gesammtwirkung
dessen , was Wissenschaft . Kunst und Industrie in edlem Wettstreit
hervorgezaubert haben . Als liebenswürviger Führer dient uns hierbei
Herr Franz Görke in seinem Vortrag , der da , Ivo die bildliche Dar -
stellung uns im Stich läßt , in anregender Schilderung das Fehlende
ergänzt . Denn so schön die Aufnahme der Bauwerke in ihrem
Innern sowie in ihrem Aenßern gelungen ist , eS fehlt ihnen der
Farbenrciz , die Wirkung jener feenhaften Beleuchtung , die das Eni -
zücken jedes Beschauers hervorruft . Aber wir erkennen dankbar an ,
daß das so beliebt gewordene Institut sonst seine Aufgabe in bester
Weise gelöst hat .

Huuderttncilcu - Rennc » in Friedenau . Zum Glück waren es
nur hnndert englische Meilen , gleich 160,9 Kilometer , also eine Strecke ,
so lang wie von Berlin nach Leipzig , Die Fahrt wurde am Sonntag
von dem Sieger , dem Müuchener Th , R o b l , bei einer Temperatur
von 35 Grad Wärme in 3 Stunden 8 Minuten 36,4 Sekunden
zurückgelegt . Ein Schnellzug gebraucht zu der erwähnten Fahrt von
hier nach Leipzig 3 Stunden und 23 Minuten . Die tausend Mark , die dem
Sieger zufielen , sind allerdings ein respektables Stück Geld , und bei dem
geistigen Wettrennen , zu dem ei » Zcitungsredacteur verdammt ist ,
erst in etlichen Monaten zu holen . Vom Fabrikarbeiter , der bei an -
gestrengter Accordarbeit oft ein volles Jahr gebraucht , um tausend

Mark zu verdienen , ganz zu schweigen . Aber wer dem vorgestrigen
Jagen auf Leben und Tod zusah , wird bei alledem
dem Sieger scincu Preis nicht mißgönnen . Drei Stunden
in rasender Hast hinter dem benzinduftenden Schrittmachcr - Apparat
unausgesetzt die Pedale trete », immer rund im Kreise herumfahre » ,
nichts hören und nichts sehen und an nichts denken , als an die fünf
Konkurrente » , die sich zu gleichem Zweck trainiert haben , das muß
entsetzlich sein . Und nun die Gefahren , die hinter hundert Zufällig -
leiten lauern , und die Mitloidlosigkeit , mit der das viel -
tansendköpfige Publikum die Rennfahrer betrachtcr . Es waren
zwanzig Runden zurückgelegt worden , als ein „ Accident "
eintrat . Dem Sieger in dem vorigen Rennen , dem Amerikaner
Elkes , war der Luftreifen geplatzt ! der Mann stürzte kopfüber die
Bahn hinab , überschlug sich ein paar Mal im Grase und blieb dann
besinnungslos liegen . I » langen , schmalen Streifen rann
ihm das Blut am Ann und Bein entlang ! Samariter brachten
den also unfreiwillig aus der Zahl der Mitbewerber Aus -
geschiedenen auf einer Tragbahre zur Bahn hinaus , während die
Konkurrenten unaufhaltsam weiter stürmten . Was sollten sie auch
anders ? « Bravo Robl 1" „ Immer feste , Robl !" hieß es jetzt . Robl
hatte nämlich indcß mächtig ausgelegt . Bei der 105 . Runde glückt
es ihm , die Führung zu bekommen ; unter ungeheurem Jub�j des
patriotisch fühlenden Publikums ist es dem Deutschen gelungen ,
den Engländer Walters zu überholen . Zwar giebt sich dieser so leicht
nicht verloren ; ei » paar Mal kämpft er noch mit einigem
Erfolg gegen den Münchcner , doch ist die Mühe ans die Daner uer -
gebens . Die geübte » Schrittmacher des zum Glück nicht gefährlich
verletzten Elkcö eilen dem bedrängten Stnmmesaenossen zur Hilfe :
ober dies Mittel wird vom Publikum nicht für mir angesehen, und
unter lebhaften Protesten müssen sie sich zurückziehen . Robl bleibt von
nun ab Führer . Er drückt den Zweiswndcn- Wcltrekord und haust so
neue Ehren ans sich . Allerdings , ganz aus eigner Kraft ist
er nicht Sieger . Auf der Rennbahn zeigt sich, als sattsam erfreu¬
liches Schauspiel neben dem mörderischen Hasten , was ein glückliches
Fannlienlcbeu wert ist . Frau Robl , eine sympathische Dame , kniet
vor ihrer Markttasche , in der sich allerhand Leckerbissen und

ÄühlnngSn , ittel aufbewahrt finden . Bald bereitet sie ihrem Gatten
einen stärkenden Trunk , bald rührt sie Ei und Zucker für ihn zu -
sammcn , bald tränkt sie einen Schwamm mit Wasser . Es erfordert
einiges Geschick , diese Spenden dem Fahrer zuzuführen : noch mehr

Mühe mag es kosten , die Gaben zu verwerten , ohne
daß man am Tempo einbüßt , wie es Walters verschiedent -

lich passierte . Endlich ist die Qual zu Ende . Der mit

Jubel begrüßte Robl hat elf Runden vor Walters voraus .

Diesem folgt eine halbe Runde zurück Röcher - Friedenau . Vierter
wird Kneser . — Ob das Publikum wirklich Freude an diesem Rennen
battc ? Wir wollen wünschen , daß die Rennbahuverwaltungen ihre
Matadoren hinfort mit allzu ansgedehitteu Arbeilen verschonen .

Dem Hundertmeilcnrcimcn gingen Fliegerrennen voraus , die

wie folgt verliefen : Großes iiitcrnalioualcs H a n p t f a h r e n.

Distanz 1000 Meter . Scidl 1. ( 1 Min . 40 . 1 Sek . ) Hnber 2. Mündner 3.

llnpl . : Büchner . — Tandem » H a u p t s a h r « n. Distanz
3000 Meter . Zwei Vorläufe . Entscheidnugslaus : Büchncr - Kaeser 1.

( 4 Min . 39,2 Sek . ) Greeu - Bocquillon L. Hubcr - Scidl 3. Unpl .
Mündner - Kudela .

Der Orgelvortrag , welchen Herr Musikdirektor Otto Dienet , Mitt -
wach , den 18. Juli , mittags 12 Uhr , bei freiem Eintritt in der
Marienkirche hält , wird durch Frl . Gertrud Mausich . Frl . Lotte Dienet ,
Frl . Martha Gielsdorf , Herr Alex . Curth , Herr Karl Racho und Herrn

Organist Wilhelm Schmidt unterstützt . E » werben Ouartett - Lieder , Arien
und Orgelkompostttonen von Bach , MendelSkohn , Rheinberger , Merkel ,
Mlchele Costa , Curschinann , Blumner , Paul Bluiiienthal , Dienel ,c . aus -
geführt .

Die Orgelvorträge am Mittwoch , den 2ö. Juli und 1. August sind
Bach - Konzerte .

Für die Besncher der „ Dredtow - Steriiwartc " werden am
Dienstag und Mittwoch nachts 12 Uhr LS Minuten und 13 Uhr
40 Minuten noch wegen der günstigen Mondbcobachtung Sonderwagen
der elektrischen Strastenbahu von Treptow nach Berlin jähren .

Zeugen gesucht . Am Montag , den 2. Juki , wurde auf der
nach Britz fahrenden Straßenbahn an der Kott bnser Brücke ein Manu
vom Vorderperron herabgcsckilendert . Zeugen dcS Vorfalls werden
gebeten , ihre Adresse Herrn Julnis Strunk , Wißmannstr . 46 , zu über¬
mitteln .

Aits den Nachbnt ' orten

Bnnmschuleiiwrg . Am Mittwoch , den 18. Juli , abends 8Vs
Uhr , findet im Lokal von Michler , Ernststr . 26 , die Versammlung des
Socialdemokratischen Vereins « Voriimr » * statt . Auf der Tagesordnung
steht ein Bortrag des Genossen Th . Metzner über : „ r ■« Social -
demolratie , ihre Entstehung und ihre Berechtigung .

Friedrichsfelde . In der am Donnerstag , den 19. d. M. ,
stattfindenden Versammlung des Socialdemokratischen Wahlvereins
wird Genosse Victor Frankel einen Vortrag über « Irrtümer der
Justiz " kalten . Der außerdem wichtigen Tagesordnung wegen ist
das Erscheinen aller Mitglieder dringend notwendig .

Pankow . Niederschönhause » » . Heute , Dienstag , findet die
Generalversaniinlung des Arbeitervereins Paukow - Niederschönhausen
bei Großknrt . Bcrlinerstraße , statt . Tagesordnung : 1. Bew cht des Vor¬
stands . 2. Bericht des Kassierers . 3. Neuwahl der Verwaltung .
4. Verschiedenes .

Daö Krcksturnfest deS Aibeltcr - TuruerbundeS in Nixdorf -
Britz nahm einen glänzenden Verlauf . Etwa 2000 Turner und
Turnerinnen aus allen Gegenden der Mark waren dem Rufe des
Kreisvorstandes zn der Heerschau draußen im und beim Wäldchen
des Herrn Körner gefolgt . Uebrigens historischer Boden , der
Festplatz ! ein Ueberbleibsel der ausgedcknten , bis Nixdorf heran -
reichenden Waldung « ! , die der Altmcistcr der Turnknnst . VaterJahn . oft mit
seinen Schillern aufsuchte . Am Sonntag , der diesmal ein echter
Somicntag war . wurden dort bereits in aller Frühe Geschicklichkeit
und Kraft im friedlichen Wettstreite gemessen , und schon hatte sich
auch ein tauseudköpfigcs , lebhaft interessiertes Publikum eingefunden .
Wahrhaft imposamt gestaltete sich aber der große Aus - und Auf -
marsch am Nachmittag . Im Hauptquartier bei Philipp Thomas , im
weiten Garten des Apollo - Theaters . gegenüber der Lcreinsbrauerci ,
wimmelte es von Turngenossen und - Genossinnen , sowie von festlich ge -
kleideten Arbeitern und Arbeiterinnen , die den Zug durch die Stadt mit -

mocheu wollten . Die Aufstellung konnte wegen dicscrFülle nicht imLokal ,
ondern mußte in der Jügerstraße erfolgen . Obwohl sich mindestens

5000 Personen den 2000 Turnern anschlössen und andre Tausendö
in der Herniaimstraße und Jägcrstraße Spalier bildeten , klappte es

vorzüglich . Die beiden Schutzleute , die zu sehen waren , hätten auch
noch daheim bleiben können . Bald nach 2 Uhr setzte sich der Zug in

Bewegung . Mit klingendem Spiel ging es durch die Jäger - , die

Berg - , die Walter - und die Rudowerstraße nach dem Festplatz , wo
der

'
große Aufmarsch der Jahujüuger und - Jüugeriimen erfolgte .

Mit ihren kleidsamen Kostümen , die bei den verschiedeneu Vereinen

' ich in Schnitt und Farbcnzusammciistellimg unterscheiden , boten sie
ei » abwechslnngsreiciies , lebendiges Bild . Den Naclmiittag über

olgtcn dann in bunter Reihe die Aufführungen der Männer - und

Lehrlingsabteilnngen , der Frauengruppen und der Rixdorfcr - Britzer
Schüler » und Schülerinnen - Abteilungen . Die Darbietungen fanden
den lebhaftesten Beifall der etwa 15 000 Teilnehmer . Alles in allem

genommen kann man nur sagen : es >oar ein Volksfest in des Wortes
allerbester Bedeutung . — Abends fand in vier großen Sälen in Britz
und Nixdorf der Fcstball statt .

Die zweite Wiisteubahn , wie die neue Pferbebahn -
Linie Tcmpelhof — Groß - Lichterfelde be - eitS genannt
wird , hatte sich am Sonimtage , dem Eröffnungstage , eines überaus

lebhaften Zuspruches zu erfreuen . so daß besonders am

Nachmittage und Abend die Wagen stets besetzt waren . Auf der
36 Minuten dauernden Fahrt bat man Gelegenheit , ein großes und
vielen gänzlich unbekanntes Stück der südlichen Umgebung Berlins
kennen zn lernen und sich wieder einmal davon zu überzeugen , daß in

der Nähe unserer Stadt Gegenden zu finden sind , die einen hohen
landschaftlicheu Reiz haben . Gleich hinter dem Anfangspunkte
der Tour an der Ecke der Berliner - und der Prinz Friedrich Karlstraße .
bcini Tcmpelhofcr . Tivoli " , ziehen sich zu beiden Seiten der Fahr -
traße Kornfelder entlang , deren goldene Achrenpracht daran er -

iincrn , daß die Ernte nahe bevorsteht . Sehr hübsch von hier ans
über die Felder hinweg ist der Blick ans Mariendorf und

Marienfelde , deren Häuser zur Linken in der Ferne auf -
tauchen . Hinter Marienhöhe biegen die Wagen zur Rechten
in das schöne Süd ende ein , das wir in einem Bogen voll -

tändig durchfahren , worauf dann wieder in die Chanssce , die
wir bei Marienhöhe verlassen haben , eingelenkt wird . An Felden ,
vorbei kommen wir nach Lankwitz und durchfahren dieses uralte

Dorf , das sich seinen ländlichen Charakter zum größten Teil noch
vollständig erhalten hat , ebenfalls . Nach etwa 10 Minuten stoßen
wir wieder ans misrc alte Chanssee , nachdem wir uns zuvor noch
über den vorzüglichen Stand des Hafers ans der Lankwitzer Feldmark

gefreut haben . Unter schattenspcndenden Kastanienbänmen hinweg
und an Gärten und Landhäusern vorbei gelangen wir dann nach
Groß - Lichtcrfelde - Ost . wo unsre interessante Fahrt gegenüber dem

Bahnhof ihr Ende erreicht .

Tie an der Dresdener Bah » zwischen Berlin und Zossen
gelegenen Vororte , welche sich ihren ländlichen Charakter

noch fast bewahrt haben , und mit den Vorortzügen leicht zn erreichen

ind , kommen jetzt bei den Berlinern immer mehr in Aufnahme .
Südende . Martendorf , Marien selbe und auch Lichten -

ade sind schon längst sehr beliebte AnsflngSorte , die besonders an

Sonntagen das Ziel zahlreicher Besucher bilden . Neuerdings hat

ich diese Vorliebe nun ganz besonders auch dem darüber

hinaus gelegenen 21 Kilometer von Berlin entfernten Dahlwitz
zugewendet, ' einem recht schmucken Dorfe , an welches unmittcl -

>,ar ein ausgedehnter Laubwald mit sehr schönen Beständen

ircnzt . Auch der durch seine prachtvolle Lage bekannte Rangs -
lorfcr See ist auf bequemem Waldwege in kurzer Zeit von

Dahlwitz aus zu erreichen , das außerdem vor allem durch seine

ländliche Stille zu längerem Verweilen einlädt . Eine besondere
Sehenswürdigkeit aber ist das im Besitz der bekannten Berliner

Architekten Ende und Bo eckmann befindliche Dahlwitzer Gut ,

ans welchem der e l e k t r i s ch e B e t r i e b in vollem Umfang ei »-

geführt worden ist und die elektrische Kraft sogar zum — Mellen

er Kühe verwendet wird . In der nächsten Zeit wird sich in

Dahlwitz , das schon jetzt von Nadlern und Naturfreunden viel ans -

gesucht wird , anck eine rege Bauthätigkeit entfalten , da in

der Nähe des Bahnhofs und an der Chaussee bereits eine ganze An -

zahl von Baustellen erworben worden sind .

. . CS ist erreicht ! " - - so kann dersocialdcmokratische AgitationS -
verein für Groß- Lichterfelde ausrufen , ans dessen Beschwerde vom
23 . Juli ItztS ? über de » Amtsvorsteher in Zchlcndorf die Ant «

wort seitens des Landrnts des Kreises Teltow nunmehr am
3. I u l i 1 9 0 0 bei dem derzeitigen Vorsitzenden des genannten

Vereins eingetroffen ist .
Und daß überhaupt nach drei Jahren noch eine Auttvort ein -

lief , das ist wohl nur der Beschwerde an den Regierungspräsidenten
zu danken , die sich gegen den säumigen Landrat richtete . Das

Verlegenheitsschriftstück , dessen - meisterhafte diplomatische Formulierung
allerdings ganz gut drei Jahre zu seiner Fertigstellung gebraucht
haben kann , ist recht charakteristisch für unsre Rechtszustände .

Bescheid
auf die an den Herrn Regicrniigspräfidenten gerichtete Beschwerde

vom 22. Mai er .

Die von Ihnen berührte Angelegenheit war bereits bei Eingang
der Beschwerde des damaligen Vorsitzenden deS socialdemokratisebcn
Agitationsvereins für Groß - Lichterfelde - Lankwitz , am 23 . Juli 1897 ,

Gegenstand amtlicher Ervrternng . die zu dem Ergebnis gelangte , daß
die Bcicheinigung über die erfolgte Anmeldung der fr . Versammlung
hätte erteilt werden müsse n.

Daraufhin ist das Erforderliche verfügt worden .
Das s. Zt . zn der Versanimlnng bestimmte Lokal Ivar bis dahin

zu öffentlichen Versammlnngszweckcn noch nicht hergegeben und
der in Frage stehende Raum war ein baupolizeilich zu Restaurations -
zwecken genehmigter Anbau von mäßigen Dimensionen . Ob derselbe
den Anfordcrnngcn der Polizeiverordnnng vom 15. November 1389

entsprach , war nicht festgestellt , weil der Besitzer die im Z 84 dieser
Verordnung vorgeschriebenen Unterlagen der Polizeibehörde rechtzeitig
einzureichen unterlassen hatte . Diese war daher auch nicht in der

Lage , die zulässige höchste Besucherzahl für den fr . Raum scstznstcllcn .
Hiernach verbot sich aus sicherhcitspolizeilichen Rücksichten die Ab -

Haltung der Versammlung .

( Uiiterschrift unleserlich . )
Der Bescheid widerspricht den aktenmäßigen thatsäch -

l i ch e n Feststellungen . Es war nicht eine ö f f e n t l i ch c ,
sondern nur eine Vereins - Versammlung angemeldet . Der
Amtsvorstehcr v. Milinowski schrieb darauf . daß er keine

Bescheinigung der erfolgten Anmeldung ausstellen
kvime . iveil ihm daS Lokal nicht bekannt sei .

Von einem Verbot aus sicherheitspolizeilichen Gründen war
nirgends die Rede und konnte auch keine sein , weil ja doch dem Herrn
MolinowSki das Lokal , wie er selbst sagt , nicht bekannt war .

ES erfolgte dann die Auflösung der Verein « - Ver -
sammluna durch den Polizeibeauiten , weil ihm die Anmelde -
b e s ch e lni gu n g , die gesetz- und rechtswidrig verweigert
worden war , nicht vorgelegt werden konnte .

Wenn ferner in dem Bescheid behauptet wird , daß der Besitzer
des betreffenden Saals der Polizeiperördming vom 1ö. November 1889

nicht nachgekommen sei , so wollen wir bemerken , daß in dem seitens
des Herrn v. Milinowski gegen den Wirt Herrn Dohr » , am , angc -
strengten Strafprozeß letzterer in allen Instanzen f r e i g e -

sprachen und die Kosten inklusive der Verteidigung
der Staatskasse auferlegt wurden .

Wir finden es sehr begreiflich , daß diesen Thatsadien gegenüber
die Abfaffung des landrätlichen Elaborats mit einige » Schwierigkeiten
zu lämpfen hatte . Wird auch gegen diesen Bescheid des Landrats
weitere Beschwerde erhoben werden , so ist die juristische Belehrung .
die Herrn v. Miliouowski zu teil wurde , ganz schätzuiigSwert . Künftig
wird der Herr die Anmeldungen von Vcrsmnmlnngcn ordnungs¬
mäßig bescheinigen müssen . Vielleicht gelingt cS uns weiter , in dem

Herrn AmtSvorst eher in nächster Zeit einen Gegner der Social -
demokrati « zu finden , der sich befleißigt , den Kamps für diebestehende
Staats - und GcsellschaftSordming vollkommen innerhalb der vom

Gesetz gezogene » Schranken zu führen .

Köpenick . Die Liste der stimmfähigen Bürger für das Jahr
1900 liegt vom 15. bis 3V. Juli d. I . im hiesigen MagistratSbnrenii
Zimmer Nr . 3 öffentlich zn jedermanns Einsicht aus . Stimm -

berechtigt ist derjenige , welcher sein Bürgergeld , gleichviel ob 9, 12 ,
1b oder 18 M. bezahlt .

Da in diesem Herbst die Neuwahlen zur Stadtvertretnng vor -

genommen werden und auch die im Verwaltungsstrcitverfahren an -

gefochtene Wahl vom Jahre 1898 hoffentlich bis dahin endgültig
vom Oberverwaltuiigsgericht entschieden sein wird , so ist eS die

Pflicht eines jeden Parteigenossen , sich davon zu überzeugen , ob er

auch in der Liste aufgeführt ist . Für diejenigen , welche nicht in der

Lage sind , selbst die Liste nachzusehen , haben sich folgende Genossen
bereit erklärt , die Lifte einznichcn : Aug . Rochlitz , Gastwirt ,
MüggclheimeZtr . 2 ; Franz Weber , Cigarrengeschnft . Grünauer -
stroße 2 ; Albert Stippekohl , Gastwirt , Schönerlindcr -
straße 5.

VevmisÄzkes -
Eisenbahntinfall . Am Sonntagnachmittag fuhr der 7 Uht

13 Minuten von Tharant fällige Perionenzug bei der Einfahrt in
die Mittclhalle des Hariptbahnhofs in Dresden so heftig an den

dortigen Glcisendpuffer an . daß die Zugmaschine und der nach -
folgende Zugsührerwagen mit je einer Axe entgleiste . Durch den
starken Anprall crliticn fünf Reisende und drei Schaffner ganz
leichte Verletzungen . Eine Betriebsstörung trat nicht ein . Der
Unfall ist anscheinend durch verspätete Anwendung der in dienst -
tüchtigem Zustande befiiidlicheii Luftdrnckörcmse verursacht worden .

Eine lebhafte Bewegung gegen die Stierkämpfe macht sich
gegenwärtig in Barcelona bemerkbar . Der Bischof Monsiguore
Morgades ist sehr entrüstet , weil einige Priester ohne seine Erlaubnis
die neue Slierlampf - Arena segneten . Die Priester sollen streng
destraft werden . Die Gesellschaft zum Schutze der Tiere und Pflanzen
organisiert ein Meeting gegen die Stiergefechtc . Man tvill vor allem

gegen die städtischen Behörden protestieren , tveil auf dem Thor der
neuen Arena das städtische Wappen prangt . Die demokratische Presse
unterstützt diesen nenen Krenzziig , und die Arbejtcrvereine tvollen
alle Mitglieder , die hinfort Stierkämpfen beiwohnen würden , ans
ihren Reihen ausstoßen . Die meisten „ corridaz " findeii daher vor
leere » Bänken statt , und die meisten Stierfechtcr werden »iedcrgezischt .
Die Bewegung gegen die Stierkämpfe ist — separatistischer Natur ;
man will Catakonien auch in dieser Hinsicht von den „ Freunden "
( das sind die ander » Spanier ) befreie ».

Marktpreise bon Berlin niit 14 . Ztoli 1000
nach 8nniltlmi ( j «i de » tgl . PolizeivrasidlmnS .

Welzen , gut D. - Ctr .
„ mittel

gering
t ) Roggen , gut

, mittel .
v«»>»g

Gerste , gut
« mittel «
„ gering

♦) Hafer , gm
mittel .

. gering
Sllchlstroh .
He » .
Erbse »
Speiscbohne » .
Linscil

15 . —

15,20
14,70
14,20
16,50
15,40
14,30

6,16
7,70

10, -
45, —
70, —

14,80
14,30
13,90
15,50
14,40
13,30

5,32
5,50

25, -
25, -
30, -

Kartossetn , »ene , D- Ctr .
Riiidsseifch , Kcnkc 1 KZ

do. Baiich „
Schrveiiiclleisch ,
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Lander
Heckte
Varick «
Schleie
Bleie
Krebse

SO Stück
1kg

per Schock

If -
1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
2,60
3,60

2,80
2,80
2,40
1,80
2,40
1,40

20, -

6, -
1. 20
1 '
1,10
I —
1,10
1. 80
2,20

1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2. 50

♦) ab Bahn .
f ) frei Wagen und ab Bahn .

Prodnktenmarkt vom 16. Juli . Heute machte sich auf dem Getreide -
markt die Tbatiache , dafl i » Beziig auf die WittenniaSverhälwisse gerade
da « Gegenteil der gestellten Prognolen eingetreten war . in Gestalt ctne »

bedeilteiidcli Preisrückgangs und einer fast abfotuten Geschästsstille geltend .
Die S- clulatloii ist offenbar »iomeiiian in der Beurteilung der für die

Preisgestallniig gegebenen Momente irre geworden » ud stielt sich heute vom

Geschäft zurück . Die Abgeber bewahrten am Frilhniartte trotz des fort¬
dauernd schönen trockenen Wetters lind durckstvc� flauer AnslandSmeldunaen
noch eine gewisse Rcseroc ; man trollte erst die Ssireichisck - nngrlscheii
Meldungen adwarten . die möglicherweise auf Grund des nicht befrtedigciide »
SaatenstandS - BerichtS weniger flau bätten ausfallen können ; au > icdech

Budapest im Einklang mit allen andren Plätzen wenfentlich ermatzigte
Wei' enpreise drahtete , griff am Mitiagsmarkt eine forcierte Baiffebewegung

Platz , wobei Weizen 2 M. , Roggen 1 M. im Preise verlor . Oflerten waren

wiederum reichlich in liordrussischem Roggen vorhanden .
still , wenig verändert . Rüböl ohne Umsatz .

_

Fntterarttkel lagen
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